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Boris Brokmeier

Ausgewählte Ansätze politischer Jugendbildung 

A l le Ideen, Themen und
AnsätzepolitischerJugend-
bildungdarzustellenund

aufzugreifen, käme einer Auf-
gabegleich,derenErledigungeine
SammlungkreativerIdeen,wich-
tiger Themen, zielgruppenspezi-
fischepädagogischeAnsätzeund
zahlreiche Methoden zu Tage
fördernwürde.Insbesondereim
Arbeitskreis deutscher Bildungs-
stättenmitseinempluralenProfil,
dasdurcheinehöchstunterschied-
licheAusrichtungseinerMitglied-
seinrichtungengeprägtist,stellte
dieErledigungdieserAufgabeeine
herausragendeLeistungdar.

Die neue sechsjährige Arbeits-
phasedesProgramms„Politische

Jugendbildung imAdB“startete
zu Beginndes Jahres 2011mit
vier neuen Themenschwerpunk-
ten,welchedieMitgliederdesAdB
allerdingsalsbesonderszukunfts-
weisendeHerausforderungfürdie
politische Jugendbildung erach-
ten,unddenthemenidentischen
Projektgruppen.Demvorausging
ein längeresVerfahren zurAus-
wahlvonMitgliedseinrichtungen,
die sichmiteinemKonzeptum
dieMitarbeitbewerbenkonnten.
Insgesamt24Einrichtungenwur-
den ausgewählt, die mit ihren
Jugendbildungsreferent/-innenund
weiteren pädagogischen Mit-
arbeiter/-innennunanderUmset-
zungderProgrammzielemitwirken.

Die Erfahrungen der vorange-
gangenenArbeitsperiodemitnur
dreiSchwerpunktenwarenrund-
wegpositivundführtenzueiner
stärkerenProfilierungdesArbeits-
feldes, insbesondere indendrei
Themenfeldern.Auchdiedamit
zusammenhängende Struktur
der konzeptionell arbeitenden
Projektgruppenund der zentra-
lenTagungenwirdinderneuen
Arbeitsperiodeweitergeführt,da
siedieelementarenSäuleneiner
bundeszentralen Förderstruktur
darstellen und die überörtliche
WeiterentwicklunginSeminaren
gewonnener Erfahrungen und
Erkenntnissesicherstellen.
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Neue Programmschwerpunkte

herigenArbeitsphaseimThemen-
schwerpunkt„PolitischeBildung
mitneuenMedien“bereitszusam-
men,wasdenEinstiegindieneue
Projektgruppebegünstigt.

Themenschwerpunkt 2 –  
Partizipation und Demokratie 
in und mit der Schule: 
SchülerinnenundSchülersollen
durchgeeigneteSeminareundPro-
jektedienotwendigemethodische
Handlungskompetenzgewinnen,
umBeteiligungsprozessezupla-
nenundzugestalten.Siesollen
aberauchihreRollezwischenLehr-
kräften,ElternundSchulverwal-
tunggestaltenlernen.

Die Teilnehmenden erarbeiten
sichdiedafürnotwendigemetho-
discheHandlungskompetenz,um
BeteiligungsprozessevonSchüler/-
innen zu planen und zu gestal-
ten.SiesollenaberauchihreRolle
zwischenLehrkräften,Elternund
Schulverwaltunggestaltenlernen.

MitvierJugendbildungsreferent/-
innenistdieseProjektgruppedie

personellkleinste,wasallerdings
einegrößereFlexibilitätwährend
desArbeitsprozessesundderThe-
mensetzungermöglicht.

Themenschwerpunkt 3 –  
Aufwachsen in der Einwande-
rungsgesellschaft: 
Hier sind die Jugendbildungsre-
ferent/-inneninderProjektgruppe
gefordert, Konzepte und Ange-
botezuentwickeln,dieFragendes
interkulturellenZusammenlebens
thematisieren.Jugendlichemitund
ohneMigrationshintergrundsollen
gemeinsaminSeminarenModelle
desgegenseitigenRespekts,der
Solidarität und Konfliktlösung
bearbeitenundtrainieren.

MitKonzeptenundAngeboten
auchdessozialenLernenssolldie
politischeBildungsarbeit inden
beteiligtenEinrichtungenzudie-
sem Themenschwerpunkt rele-
vanteFragestellungenthematisie-
ren.

Die Arbeit der Projektgruppe
knüpftthematischandiedenvor-

Die neuen Programmschwer-
punkte greifen aktuelle gesell-
schaftspolitischeFragestellungen
auf, die in den Bildungseinrich-
tungenaufderGrundlagederein-
gereichtenKonzeptedidaktisch
aufbereitetundinSeminare,Kurse
undProjekte zurpolitischenBil-
dungumgesetztwerden.Siesind
aberauchalskontinuierlicheWei-
terentwicklungder vorangegan-
genenSchwerpunktezuverstehen,
derenErkenntnissehiereinfließen.

Themenschwerpunkt 1 – 
Globalisierung und Medien-
kommunikation: 
DieBildungsangebotesollenWis-
senüberdieAuswirkungenund
WechselwirkungenglobalerMedi-
enkommunikationvermittelnund
JugendlicheanderglobalenMedi-
enkommunikationpartizipierenlas-
senundihnenHandlungsmöglich-
keitenfüreinezielgerichteteund
verantwortungsvolleMediennut-
zungaufzeigen.

DieSeminarerichtensichanunter-
schiedlicheZielgruppenJugendli-
cherundvermittelnWissenüber
dieAuswirkungenundWechsel-
wirkungenglobalerMedienkom-
munikationundlassensieander
globalenMedienkommunikation
partizipieren.Gemeinsammitden
teilnehmendenJugendlichenwer-
denHandlungsmöglichkeitenfür
einezielgerichteteundverantwor-
tungsvolleMediennutzungerarbei-
tet.

DiemeistenMitgliederdieserPro-
jektgruppearbeitetenindervor-
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angegangenen Themenschwer-
punkt „Respekt und Courage“
an.BereitsvorhandenesWissen
unddidaktischeErkenntnissekön-
nennunmehrgezieltweiterent-
wickeltundinderPraxiserprobt
werden.

Themenschwerpunkt 4 –
Arbeitsweltbezogene  
politische Bildung: 
Die Auseinandersetzung mit
den Voraussetzungen, Konse-
quenzenundlobalenZusammen-
hängenvonErwerbsarbeitsteht
imMittelpunktderBildungsarbeit

Zentrale Arbeitstagung

DieStrukturdesProgrammessieht
injedemJahreineZentraleArbeits-
tagungundfürjedeProjektgruppe
jeweilszweiweitereTagungenvor.
DieersteZentraleArbeitstagung
vom21.bis25.März2011inder
JugendbildungsstätteKurtLöwen-
steininWerftpfuhlbildetedenoffi-
ziellenStartdesneuenProgramms.

Den Schwerpunkt des Pro-
gramms bildeten das gegensei-
tigeKennenlernenunddieKon-
stituierung der vier neuen Pro-
jektgruppen, die zukünftig den
fachlichenRahmenfürdiepäda-

tationensieteilnehmenwollten.
AlleTextewurdenineinemRea-
dergesammeltundstehenwäh-
renddergesamtenProgrammlauf-
zeitfüralleMitwirkendenzurVer-
fügung.

DievierProjektgruppennutzten
währendihreserstenZusammen-
treffensdieMöglichkeit,ihrekon-
zeptionellenSchwerpunktevorzu-
stellenund thematischeSchnitt-
mengen für die Arbeit in den
kontinuierlicharbeitendenProjekt-
gruppenauszuloten.Sienahmen
eineThemenauswahlvor,diewäh-
renddernächstenMonatebear-
beitetwerdenwird.

Die Ergebnisse der Studie zur
Entwicklung von Ganztagsschu-
len (StEG-Studie) stellteDr. Ivo
ZüchnervomDeutschenInstitut
für InternationalePädagogische
Forschung(DIPF) imVerlaufder
Tagungvor.

gogisch-konzeptionelleArbeitder
Jugendbildungsreferent/-innen
umfassen.

ThematischstartetedieTagung
mit„Textinspirationen“:AlleTeil-
nehmenden stellten in kurzen,
zwanzigminütigenBlöckenjeweils
einen Text vor, der für ihre Bil-
dungsarbeitzumentsprechenden
Schwerpunktinspirierendist.Jeder
wurdedamitzumAkteurundzum
Zuhörer.EsliefenjeweilsdreiPrä-
sentationenparallel,sodassdie
Teilnehmendenauswählenkonn-
ten,anwelcherder20Textpräsen-

mit Jugendlichen im Übergang
vonSchulezuBeruf.DieTeilneh-
menden sollen die Zusammen-
hängeihrer(zukünftigen)Rolleals
Arbeitnehmer/-innenodergarals
Arbeitgeber/-innenalsgesellschaft-
licheTeilhabeundVerantwortung
begreifen.

IndenSeminarenzubearbeitende
ThemensinddieWertediskussion
imKontextzuArbeit,Fragender
gerechtenEntlohnung,dieRolle
des Sozialstaats, aber auch die
gesellschaftspolitischeDimension
individuellerExistenzgründungen

unddieVerteilungvonArmutund
ReichtumineinerGesellschaft.

Die Auseinandersetzung mit
(Jugend-)ArbeitslosigkeitundPer-
spektivlosigkeitwirdebensobear-
beitetwiemöglicheAnsätzeund
Utopie-ModellezurÜberwindung
derErwerbsgesellschaft.

Die Zusammensetzung der Pro-
jektgruppe mit acht Jugendbil-
dungsreferent/-innenbietetdie
GewährfüreinbreitesSpektrum
derSeminararbeitundderenkon-
zeptionelleWeiterentwicklung.
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Projektgruppen

• GlobalisierungundMedienkom-
munikation:27.-29.09.2011
JugendbildungsstätteHütten,

• PartizipationundDemokratiein
undmitderSchule:
19.-21.09.2011JugendAkade-
mie,BadSegeberg,

•AufwachseninderEinwan-
derungsgesellschaft:30.05.-
01.06.2011EJBW,Weimar

•Arbeitsweltbezogenepolitische
Bildung:11.-13.07.2011
EuropahausAurich.

DiePräsentationeigenerProjekte
undSeminareausdenBildungs-

DieKooperationenderSchulemit
TrägernderKinder-undJugend-
hilfegestalten sich zunehmend
unabhängigervomUnterricht.Im
Jahr2009warennurnoch40%
der Kooperationsbeziehungen
durchdieAbstimmungvonAnge-
boten und Unterrichtsthemen
geprägt.FürdieTrägerderpoliti-

DieGemeinsameProjektgruppen-
sitzungfandam14.bis16.Novem-
ber2011imGustav-Stresemann-
InstitutinBadBevensenstattund
ermöglichtenebendenparallel
tagenden Gruppen die gemein-
same Beratung übergreifender
Themen.DerAustauschüberdas
Konzept einer eigenständigen
Jugendpolitikkonntedortwieder
aufgegriffenwerdenundeinige
AspektezurAnerkennungnon-for-
malenLernensdiskutiertwerden.

DiejeweiligenEinzeltagungender
Projektgruppenfandenzwischen
denbeidengroßenTagungenstatt:

Auswirkungen der Ganztagsschulen  
auf die politische Jugendbildung

EinefürdiepolitischeJugendbil-
dung bedeutsame Herausforde-
rung stellt dieKooperationmit
Ganztagschulendar.DieZusam-
menarbeitmitSchulenweistinder
politischenJugendbildungbereits
seit langemeine steigendeTen-
denzauf,diesichdurchKooperati-
onsbeziehungenmitGanztagschu-
lennocherhöhthaben,dadiese
ankontinuierlichenBeziehungen
zuaußerschulischenTrägerninte-
ressiertsind.

EsliegeneineReiheunterschied-
licherErfahrungendazuvor,die
vordemHintergrundderaktuellen
StEG-Studie (StudiezurEntwick-

lungvonGanztagschulen)inFach-
kreisendiskutiertwerden.

Dr.IvoZüchnervomDIPFkonsta-
tierte,dasssichdieSchulenwäh-
rend des fünfjährigen Beobach-
tungszeitraumsdurchdieKoopera-
tionmitaußerschulischenTrägern
veränderthaben.Schülerinnenund
Schülerbekommen,soeinErgeb-
nis,bessereNotenindenKernfä-
chern.Zudemisteinpositiveres
SozialverhaltenalsindenHalbtags-
schulenfestgestelltworden.Inzwi-
schensind46ProzentallerSchulen
Ganztagsschulen, jedochnur26
ProzentallerSchüler/-innenbesu-
cheneineGanztagsschule.

stätten rundete die fünftägige
Arbeitstagungabundspiegelte
dasbreiteSpektrumunterschied-
licherkonzeptionellerAnsätzeund
AusrichtungenderamProgramm
beteiligtenEinrichtungenwider.
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schenJugendbildungistdaseine
wichtigeInformation,denndiese
zeichnet sich durch eine konse-
quenteTrennung ihrerThemen
vondenendesUnterrichtsausund
hateher–wieimThemenschwer-
punkt2–diePartizipationsmög-
lichkeitenderSchülerinnenund
Schüler inderOrganisationund
demAlltagvonSchuleimBlick.

DieseinteressanteFragederParti-
zipationschancenvonSchülerinnen
undSchülerninGanztagschulen
warenebenfallsGegenstandder
Untersuchung.JehöherderGrad
derBeteiligung,destobessergefiel
denKindernundJugendlichendie
SchuleunddasAngebot.

Auch die Kooperationsbezie-
hungen zwischen Ganztagschu-
lenund freienTrägern,wiebei-
spielsweiseBildungsstätten,wirk-

tensichebenfallspositivaus,da
sichdieSchulemehrihremsozia-
lenUmfeldöffnetundstärkerim
Stadtteilbzw.derGemeindever-
netztist.

DieKonsequenzderStEG-Studie
fürdiepolitischeJugendbildung
sei,soZüchner,derAufbaumög-
lichst kontinuierlicher Koopera-
tionsbeziehungen, dadiese am
tragfähigsten seien. Die finan-
zielle Ausstattung dieser Bezie-
hungenistnachdenErfahrungen
derJugendbildungsreferent/-innen
höchsteinseitigundvonderMit-
telbeschaffungdurchaußerschu-
lischeTrägerabhängig.

FürdiepolitischeJugendbildung
eröffnetsichinderKooperation
mitSchulennebendemSemina-
rangebotineinerBildungsstätte,
alsaußerschulischemLernort,die

ausbaufähigeMöglichkeitvonBil-
dungsangeboten in der Schule.
Diesekönnenentweder imRah-
mendesNachmittagsprogramms
oder zwischen dem Unterricht
stattfinden.DajedesBundesland
seinespezifischenRegelungenfür
dieOrganisationvonSchulenund
Unterrichtgetroffenhat, istdas
außerschulischeBildungsangebot
entsprechendzurealisieren.

Die Ganztagsschule als Lernort
außerschulischer Bildungmutet
zunächstetwaskuriosan,bietet
beigenauererBetrachtungaber
neueMöglichkeiten,umJugend-
liche zu erreichenunddenPro-
zessderPartizipationwirksamzu
befördern.Dieserwirdnotwendig,
wennSchulezumalltagsbestim-
mendenLernortundDemokratie
zumThemawird.
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Projektgruppe „Arbeitsweltbezogene politische Bildung“

Aktuelle Herausforderungen 
für die politische Bildung im 
Themenschwerpunkt  
„Arbeitsweltbezogene poli-
tische Bildung“

Seit der Wiedervereinigung in
DeutschlandundimZugederGlo-
balisierungverändernsichdieRah-
menbedingungenderLohnarbeit
rasantundtiefgreifend:DieAus-
weitungvonMinijobsundLeih-
arbeit, unbezahlte Praktikaund
befristeteVerträge,immermehr
Stress,Überstundenundschlech-
tereBezahlung,dieErhöhungdes
Rentenalters,dieanhaltendhohe
Arbeitslosigkeit,großeregionale
Ungleichheiten–umnureinige
Beispielezunennen–verändert
dieMenschenundihrenBezugzur
Arbeit.

SicherlichgibtespositiveAspekte
in diesem Prozess, an die man
auchinderBildungsarbeitanknüp-
fen kann: Die Aussicht, lebens-
lang einer Arbeit nachzugehen
undsichdabeizulangweilen,ist
nurnochseltenanzutreffen.Zeit-
weisekonntedieArbeitslosenzahl
verringertwerden,dieZahlunter-
schiedlicher Berufserfahrungen
nimmtzu,das„lebenslangeLer-
nen“wirdzuneuenErkenntnissen
führenundvielleichtauchdieStel-
lungderaußerschulischenBildung
verbessern.

DieseAspektestehenjedochim
SchattenderwachsendenUnsi-
cherheiten,derÄngstevorschlech-
tenArbeits-undLebensbedingun-
gensowievorArbeitslosigkeit.Zu

denimmerbegrenzterenMöglich-
keitenderDemokratieinderLohn-
arbeit kommenmassivemateri-
elleEinschnitteoderdieAngstvor
diesen.Erwerbsarbeitgewährlei-
stetnichtmehrgrundsätzlichdie
Existenzsicherung.AuchEntgren-
zungserfahrungen,z.B.zwischen
FreizeitundArbeitbereitenvie-
len Menschen Schwierigkeiten
undSorgen.Schonentstehendie
erstenFachdiskussionen,welche
die„GenerationPraktikum“von
der„GenerationBurnout“abge-
löstsehen.DerzunehmendeDruck
derLohnarbeitwirktsichaufalle
BereichederArbeitunddesLebens
aus. Ehrenamtliche Tätigkeiten,
dieTeilnahmeamVereinsleben,
dieArbeitzuhause,dieErhaltung
derGesundheit,Familienplanung

undsozialeBeziehungenwerden
schwierigerinunsicheren,immer
weiterflexibilisiertenArbeitszeiten.
DieMomentederRuheundRege-
nerationwerdenseltener.

Angesichts düsterer Zukunfts-
aussichtenunddesandauernden
KampfesumdasBesteheninder
KonkurrenzaufdemArbeitsmarkt
nimmtdieBereitschaftab,sichmit
GegenwartundZukunftderArbeit
zubeschäftigenundnotwendige
DiskussionensowieeineVerstän-
digungüberAlternativenrückenin
denHintergrund.

Gerade darum ist es wichtig,
JugendlicheandiesenDiskursen
zubeteiligen,einenkonstruktiven
Austauschüberdiegesellschafts-
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politischenAspektederArbeits-
welt herbei zu führen und die
FragenachGestaltungsmöglich-
keitenindenbeschriebenenPro-
zessenaufzuwerfen.Dabeimüs-
senindividuelleundgesellschaft-
licheDimensionenundStrategien
thematisiertwerden:Einerseitssol-
lenjungeLeutebefähigtwerden,
mit ihren Ängsten, dem Stress
unddensteigendenAnforderun-
gendesArbeitsmarktesumzuge-
hen;andererseitsmüssengemein-
samAlternativenunddieMöglich-
keitenihrerUmsetzungdiskutiert
undentwickeltwerden.Politische
BildunggreiftbeideThemenkom-
plexeaufundversuchtihreWich-
tigkeitdarzustellen.

DerzunehmendeDruckaufdem
Arbeitsmarktwirktsichauchnega-
tivaufdieBereitschaftzurfreiwil-
ligenTeilnahmeanBildungsveran-
staltungenzumThema„Arbeit“
aus.DiepolitischeJugendbildung
mussdadurchaufeinemschma-
len Grad wandern: die Koope-
rationmitSchulenundanderen
Organisationensuchen,ohneihre
Unabhängigkeitzuverlierenoder
der verpflichtenden (und damit
oftinteressen-undlustlosen)Teil-
nahmederJugendlichenzuzustim-
men.NeueWegewerdengesucht,
umjungeMenschenzumotivieren,
anSeminarenteilzunehmenund
sichmitanderenüberihreindivi-
duellen,aberauchgemeinschaft-
lichenZukunftsperspektiveninder
ErwerbsgesellschaftGedankenzu
machen und sich dann für ihre
Interesseneinzusetzen.VieleErfah-
rungen mit Schulen und ande-
renEinrichtungenzeigenjedoch,
dassdieVerantwortlichenmehr
WertaufdiewichtigeBerufswege-
planung oder auf Bewerbungs-

August2011realisiertwurdeund
nachfolgendbeschriebenwird.Das
abschließendeProjektgruppentref-
fenfandimGustav-Stresemann-
InstitutinBadBevensenstattund
dientevorallemdemRückblickauf
dieSeminareundEreignissedes
JahresundzurVorbereitungdes
Jahresberichtes.

Vom12.–14.August2011fand
das Kooperationsprojekt dreier
Jugendbildungsstätten der Pro-
jektgruppe als Fortbildung für
Multiplikator/-innenzuMethoden
der arbeitsweltbezogenen poli-
tischenBildung imInternationa-
lenHausSonnenbergstatt.Die-
sesKooperationsprojektbotKatja
Pötzsch-MartinalsGastgeberin,
SibylleNau(VillaFohrde)undMari
Nagaoka(TagungshausBredbeck)
dengemeinsamenEinstiegindie
Bildungsarbeitzurarbeitsweltbezo-
genenpolitischenJugendbildung.

VonderGlobalität,Komplexität,
Emotionalität und Bedeutsam-
keit ausgehend, die der Begriff
„Arbeit“mitsichführt,istesnahe-
liegend, dass er der politischen
JugendbildungindiesemBereich
vieleAnsatzpunktebietet.Fürdie
inhaltlicheVorbereitungderVeran-
staltungmusstendaherPrioritäten
gesetztwerden.DieFortbildung
richtetesichvorrangiganinteres-
sierteTrainer/-innen,mitdenendie
Einrichtungenbereitsarbeiteten.

DiethematischeEinführungund
inhaltliche Auseinandersetzung
sollteHandinHandmitdemKen-
nenlernen und Ausprobieren
vonMethodengehen,umAnre-
gungen zur Seminararbeit mit
Jugendlichenzugebenundeine
solideBasisfürdieDurchführung

trainingssetzen,wenigeraufdie
Erforschungdergesellschaftlichen
UrsachenunddiePartizipationder
Menschenandergemeinsamen
Veränderung.Hiersolltenbeiallen
KooperationendieAnsprüche(und
Vorteile)deraußerschulischenBil-
dungthematisiertwerden,umsie
alsgleichwertigenPartnerzueta-
blieren.

DerAdBhateinhochaktuellesund
komplexes ThemazumSchwer-
punkterklärtunddieNotwendig-
keiteinerintensivenBeschäftigung
mit dem Thema „Arbeit“ wird
sicherlichindennächstenJahren
nichtgeringer.

Aktivitäten der Projektgruppe 
(konzeptionelle Arbeit, Erfah-
rungsaustausch)

DieProjektgruppetrafsichimJahr
2011zudreiTagungen.Daserste
TreffenimKurtLöwensteinHaus
inWerftpfuhl stand imZeichen
despersönlichenundprojektbe-
zogenenKennenlernenssowieder
Herausbildungeinesgemeinsamen
Arbeitsschwerpunktes.Beimzwei-
ten Projektgruppentreffen im
EuropahausAurichgingesdann
inersterLinieumdenAustausch
geeigneterMethodenundMateri-
alien.DieJugendbildungsreferent/-
innensichtetenFilmeundHinter-
grundtexte, testeten ein selbst
erstelltes Quiz und tauschten
MaterialienfürÜbungenundmög-
licheSeminarabläufesowie ihre
diesbezüglichenErfahrungenaus.
Während dieser beiden Treffen
entstanddieIdeeeinesKoopera-
tionsprojektes zwischen mehre-
renBildungsstätten,welches im
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vonVeranstaltungenimThemen-
bereichzuschaffen.AlsEinstieg
erarbeitetendie12Teilnehmenden
eine gemeinsame theoretische
Grundlage.DasBrainstormingzum
Begriff „Arbeit“ sowie zu mög-
lichenZielenund Inhalteneiner
arbeitsweltbezogenenpolitischen
Jugendbildung spiegeltebereits
zuBeginndieBandbreitedesThe-
menkomplexes.

DiegesammeltenAssoziationen
umfassten individuelle, gesell-
schaftliche und wirtschaftliche
DimensionenvonArbeit.Diekom-
plexeRolleundFunktionvonArbeit
inunsererGesellschaft,dievorherr-
schendeFokussierungderDefini-
tionvonArbeitaufErwerbsarbeit,
einBildvonArbeitalsanstrengend
undstressproduzierendabernot-
wendig,dieVeränderungender
ArbeitsweltwarenersteDiskus-
sionsstränge,dieaufgenommen
wurden.AlsMethodezurDiskussi-
onsanregungwurdedesWeiteren
einePositionierungsübungzuThe-
sen,wieu.a.„JederMenschhat
einRechtaufArbeit“oderauch
„Wernichtsleistet,hatauchnichts
verdient“vorgestelltunddurchge-
führt.EintheoretischerInputver-
tieftediebegonnenethematische
Auseinandersetzung.

DieRollederErwerbsarbeit(sozi-
ale Integration, finanzielleAbsi-
cherung,Lebenssinn),dievorherr-
schendenDogmen(„Allemüssen
arbeiten“,ökonomischerNutzen)
sowie die Krise der Arbeitsge-
sellschaft (AbbausozialerSiche-
rungssysteme, weit verbreitete
Arbeitslosigkeit)wurdenerörtert
Ergänzenddiskutiertendie Teil-
nehmendendieFolgen(prekäre
Arbeitsverhältnisse,steigendeKon-

kurrenz,DiskriminierungErwerbs-
loser) und die Fragen für die
Zukunft (Zukunft sozialerSiche-
rungssysteme,Neuverteilungvon
Arbeit,EntkopplungvonEinkom-
menundErwerbsarbeit).Basierend
aufdiesertheoretischenGrundlage
wurdenMethodenvorgestellt,aus-
probiertundnachEignungfürdie
Jugendarbeit ausgewertet. Mit
zweiSimulationsspielenkonnten
diegesellschaftlichenundpoliti-
schenDimensionenbeiderArbeit
indenBlickgenommenwerden:

•„KampfumGeldundMacht“
(Deutsches Institut für Men-
schenrechte, Kompass - Hand-
buch zur Menschenrechtsbil-
dung für die schulische und 
außerschulische Bildungsarbeit, 
Berlin, 2005),indemUngerech-
tigkeitenderVermögensver-
teilungunddiedarausresultie-
rendenungleichenpolitischen
Einflussmöglichkeitenthemati-
siertundfürAlternativmodelle
sensibilisiertwerden.

•„Gummibärchenspiel“(ebd.), 
worindiegrundlegendeFunk-
tionsweisederkapitalistischen
ProduktionundderenAuswir-
kungenaufGesellschaftund
Individuenerlebbargemachtund
dieZusammenhängezwischen
Markt,Staat,Arbeitsmarktund
Kapitalskizziertwerden.

entwickeltendazueinszenisches
Spiel.Anschließend spieltendie
TeilnehmendenmitderMethode
des Forumtheaters Handlungs-
möglichkeiten inden jeweiligen
Situationendurch,dieineinerDis-
kussionausgewertetwurden.Den
Methodenblock ergänzte darü-
berhinauseineSelbstreflexionsü-
bung.EinereflexiveStandortbe-
stimmungermöglichtes,einPer-
spektivbewusstseinzuentwickeln:
Welche familiären Wertvorstel-
lungenführtenzurpersönlichen
Beeinflussung, inwelcherBezie-
hungstehtjede/-rselbstzurArbeit
undverfügtüberwelcheZugänge
zur Arbeitswelt? Das Bewusst-
seindarüberschließteinWissen
überbestehendeMachtstrukturen
inderArbeitsgesellschaftmitein
undbefähigtzueinemrassismus-
kritischenunddiversitätssensiblen
Umgangmitanderen.Abgerundet
wurdederzweiteTagmitderVor-
stellungvoneinsetzbarenFilmbei-
spielen.

AmletztenTagstelltendieJugend-
bildungsreferentinnendie jewei-
ligenKonzepteundSeminarmo-
delle aus ihren Bildungsstät-
ten zum Themenschwerpunkt
„Arbeitswelt“vor.MitderErstel-
lungeinertabellarischenSamm-
lungvonmöglichenInhaltenund
MethodendifferenziertnachZiel-
gruppen(u.a.Gymnasiast/-innen,
Haupt- und Realschüler/-innen,
JugendlichemitBeeinträchtigun-
genindergeistigenEntwicklung)
schlossdieFortbildungab.

AlszweitegrößereMethoden-Ein-
heit wurden Möglichkeiten der
Theaterpädagogikvorgestellt.Die
Teilnehmenden besprachen in
KleingruppenmöglicheKonfliktsi-
tuationenausderArbeitsweltund
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Ergebnisse und Erfahrungen 
aus der Arbeit in der Projekt-
gruppe 

DasKooperationsprojektwarauf
mehrerenEbeneneinewichtige
Bereicherung fürdieWeiterent-
wicklungderpolitischenJugend-
bildungzumThemenschwerpunkt
der Projektgruppe. So wurden
die Erfahrungen der Jugendbil-
dungsreferentinnenausdereige-
nenBildungsarbeitpraxisnahaus-
getauscht und die Ergebnisse
des Kooperationsprojekts flos-
senwieder zurück indie jewei-
ligenBildungsstätten.DieInhalte
undMethodenkonntenmitwei-
terenPersonenausderBildungs-
arbeit (TeilnehmendenderFort-
bildung) diskutiert und weiter-
entwickeltwerden.Insbesondere
AspektederpolitischenJugend-
bildunginAbgrenzungzureinen
berufsvorbereitendenSeminaren
undzureinseitigenVorbereitung

staltungen.Außerdemwurdeeine
umfangreiche Methodensamm-
lungzusammengestelltundüber
dieInternetplattform„mixxt“auch
denanderenProjektgruppen im
AdBzurVerfügunggestellt.Und
nichtzuletztwardieTeamarbeit
beiderKooperationsveranstaltung
sehrgutundfruchtbarundbildete
eineguteGrundlagefürdiewei-
tereZusammenarbeitinderPro-
jektgruppe.

DasKooperationsprojektentstand
aufAnfrageeinerJugendbildungs-
referentinnachCo-Trainer/-innen
füreineMultiplikator/-innen-Fort-
bildungbeieinemProjektgruppen-
treffen.OhnedieseVorarbeit(Ter-
minierung,Hausabsprachenund
dieTeilnehmenden-Akquise–die
meisten Teilnehmenden waren
ausdemTrainer/-innen-Poolder
Bildungsstätte)wäredieUmset-
zungeinessolchenKooperations-
projekts imersten JahrderPro-

derArbeitderProjektgruppefest-
halten:

In ihrer ersten Sitzung erstellte
dieProjektgruppeeinenArbeits-
plan,indemesvorallemumeinen
erstenErfahrungs-,Material-und
Methodenaustausch sowie die
ErarbeitungderZielsetzungender
jeweiligen Bildungsmaßnahmen
ging.Dieser Fachaustauschwar
sehrhilfreich–fürdenBeginndes
neuen Schwerpunkts und auch
für die Bildungsreferent/-innen,
dieneuindasProgrammdesAdB
gekommensind.DiefachlicheVer-
netzungbrachtedieBearbeitung
desThemenschwerpunktsinhalt-
lichwiemethodischfürallePro-
jektgruppenmitglieder entschei-
dendvoran.

AuchimZusammenhangmitPro-
blemen der Seminarorganisa-
tion war der Austausch in der
Projektgruppewertvoll.Fastalle
Jugendbildungsreferent/-innen
berichteten über Schwierig-
keitenbeiderFördermittel-und
Teilnehmer/-innenakquise. För-
dermittel stehen für Veranstal-
tungenzumThemenschwerpunkt
nurbegrenztzurVerfügung.Oft-
malsstandaufSeitenderTeilneh-
mendennursehrwenigodergar
keinGeldzurVerfügungunddie
Seminarbeiträgewurdenindividu-
ellverhandelt.DieWeitergabevon
TippszurFördermittelbeschaffung
undzurGestaltungderTeilnahme-
beiträgeistvondaherwesentlich
fürdieweiterePlanungvonVer-
anstaltungenindenjeweiligenEin-
richtungen.

Außerdemwurdedeutlich,dass
dasinhaltlicheInteresseamThema
„Arbeitswelt“häufigaufAspekte

derJugendlichenfürdenArbeits-
marktwurdenhiererarbeitetund
diskutiert.DieQualifizierungvon
Trainer/-innen, die in weiteren
Seminareneingesetztwerdenkön-
nen, ist eineVorrausetzung für
dieQualitätdergeplantenVeran-

grammphasesicherlichnichtmög-
lichgewesen.

Nebendengenannten Punkten
aus dem Kooperationsprojekt
lassen sich außerdem folgende
ErgebnisseundErfahrungenaus
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der Berufsorientierung, Lebens-
wegplanungundVerbesserungder
Ausbildungsfähigkeitbeschränkt
warunddieBeschäftigungmitder
gesellschaftspolitischenDimension
vonArbeitwenigerAnklangfand.
In der Diskussionwurden erste
Überlegungenentwickelt, diese
unterschiedlichenSchwerpunkte
konzeptionellzuverbinden.

Schlussfolgerungen  
zur Weiterentwicklung der  
politischen Bildungsarbeit 

AusderbishereinjährigenArbeit
der Projektgruppe entstanden
ganzkonkretePlänederweiteren
ZusammenarbeitundderWeiter-
entwicklunginhaltlicherAngebote
derbeteiligtenJugendbildungsre-
ferentinnenund–referenten.

Die von einem Teil der Projekt-
gruppedurchgeführteKoopera-
tionsveranstaltung„Jugendund
Arbeitswelt“wirdweiterhinent-
wickeltundauchzukünftigange-
boten.

VonsehrgroßerBedeutung für
die praktische Umsetzung des
Projektvorhabenswarder inten-
siveFachaustauschinnerhalbder
Projektgruppe.Einenbesonderen

SchwerpunktbildetdabeiderAus-
tauschübergeeigneteMethoden
zurBearbeitungdesThemasund
fürdieVermittlungvonInhalten.
ÜbungenundArbeitsformensollen
ausprobiertundfürdenEinsatzin
dereigenenBildungsarbeitbewer-
tet werden. Außerdem wird es
auchweiterhinumEmpfehlungen
für Filme, Literatur oder auch
andereMedienfürdieabwechs-
lungsreicheBeschäftigungmitdem
Thema„Arbeit“inderpolitischen
Jugendbildunggehen.

InderFachdiskussion indiesem
ersten Jahr der Projektgruppe
wurdedeutlich,dasseinegemein-
sameGrundlagevonWissenzum
Thema„Arbeitswelt“sowiezuden
Aspekten im Themenspektrum
sehrwichtigistfürdiekonstruktive
undvorallemwirksameArbeitder
Jugendbildungsreferentinnenund
-referenten. Aus diesem Grund
stehtdieArbeitdeszweitenJahres
ganzimZeichenderFormulierung
vonTheseninBezugaufArbeits-
welt,diediskutiertundfokussiert
werden.

Aus den Erfahrungen der prak-
tischen Seminararbeit und ins-
besondere konkret bei Koo-
perationen mit formalen Bil-

dungseinrichtungenmüssendie
Kooperationspartner unbedingt
daraufhingewiesenwerden,dass
dieTeilnahmeder Jugendlichen
keinerleiAuswirkungenauf ihre
BewertunginderSchulenachsich
ziehendürfen.Diessollteeinever-
bindlichvereinbarteAusgangsbe-
dingungderZusammenarbeitsein,
denndiefreiwilligeTeilnahmean
denBildungsangebotenisteiner
derwichtigstenFaktoren,umgute
und imSinnedernon-formalen
JugendbildungqualitativeAnge-
botedurchführenzukönnen.

NurwennsichdieJugendlichen
andensiebetreffendenProzes-
senbeteiligtwerdenistSelbstrefle-
xionundpolitischesLernenmög-
lich.MitdermethodischenVielfalt
unddempartizipatorisch-emanzi-
patorischenAnsatzderArbeitder
Bildungsträgerunddamitkonkret
derJugendbildungsreferent/-innen
wirddiesindenSeminarenzwar
gelebt,ineinergelungenenKoope-
rationmussdieseHaltungjedoch
auchüberdiekonkreteBildungs-
veranstaltunghinausalspädago-
gischerGrundsatzderpolitischen
Bildungakzeptiertsein,umnach-
haltigeErkenntnisprozesseerzielen
zukönnen.
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Praxisbeispiele

•ToleranzundDemokratie,

•FremdesalsBereicherung
erfahren,

•InterkulturelleKompetenzen,
uminanderenLändernundmit
anderenKulturenzuarbeiten,

•ThematisierungvonMigration
undMobilität.

MethodischwurdemitÜbungen
zurSelbsterfahrungund–erkennt-
nisgearbeitet.DieJugendlichen
bearbeiteten Aufgabenstellung
selbstständig und in Kleingrup-
pen.StetigeAuswertungeinzelner
ÜbungenundderTransferaufdie
eigeneLebenswirklichkeitbildeten
dieKernpunktedesSeminars.

ZuBeginnwurdendieErwartungen
derTeilnehmendenerfragt.Das
HauptanliegenderJugendlichen
war,dassdie Inhaltenicht„tro-
cken“vermitteltwerden,Lernorte

gewechseltwerdenundunbedingt
derBezugzurPraxis,alsoihrerAus-
bildung,daist.DaimSeminarpar-
tizipativundprozessbezogengear-
beitetwurde,konntesehrleicht
aufdieseErwartungeneingegan-
genwerden.DerPraxisbezugwar
dabeivomadhocTransfervermö-
genderTeilnehmendenabhängig
undvonderAnleitungdieserPha-
sendurchdieSeminarleitung.

InderAuswertungzeigtensichdie
Teilnehmendentatsächlichzufrie-
denmitderFormunddenInhal-
tendesSeminars.Mitdereigenen
GruppendynamikunddenKonzen-
trationsschwächengingensieeher
kritischum.

Ganzbesondersspannendwardie
Beschäftigungmitdemeigenen
derzeitigenLebensentwurfundder
nächstenZukunft.Diesbildeteden
Ausgangspunkt,umsichmitande-
renKulturenunddemKulturbe-
griffansichzubeschäftigensowie
denindividuellenToleranzgrenzen.
DieJugendlichendrücktenzeichne-

Transkulturelles Lernen und Arbeitswelt

HochDrei e.V., Potsdam
Tanja Berger,  
Jugendbildungsreferentin

ImThemenschwerpunkt„Arbeits-
weltbezogenepolitischeBildung“
hat sichHochDreie.V.zumZiel
gesetzt,berufsbildorientierteBil-
dungsangebotefürAuszubildende
zuentwickeln.Esgehtdabeium
eineMischungaussozialemKom-
petenzerwerbundBeschäftigung
mitBerufsethik,Berufsgeschichte
undBerufspolitiksowiederRefle-
xioneigenesprofessionellenHan-
delnsundderWünschebezüglich
ErwerbsarbeitundLeben.

Teilnehmendediesesfünftägigen
SeminarswarenJugendlichezwi-
schen17und25Jahren,diesich
inderAusbildungzumKoch/zur
KöchinoderRestaurantfachkraft
imerstenbzw.zweitenLehrjahr
befanden.Siekamenausunter-
schiedlichenAusbildungsstätten
Sachsen-Anhalts,welcheaufdem
sogenanntenzweitenAusbildungs-
marktausbilden.DieJugendlichen
warenalsodurchdasJobcenter
oderdieAgenturfürArbeitinihre
Ausbildungsstellenvermitteltwor-
denundwurdenzumTeilsozialpä-
dagogischbetreut.

DasSeminar„TranskulturellesLer-
nenundArbeitswelt“hatte fol-
gendeZiele:

•interkulturelles/transkulturelles
Lernen,
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rischaus,wasihnenwichtigistund
wovonsiesichleitenlassen.

EinenweitereninhaltlichenSchwer-
punktnahmdieBeschäftigungmit
demToleranzbegriffein–dieeige-
neToleranz,diederGesellschaft,
desnächstenUmfelds.DieTeilneh-
mendenfordertenfürsichToleranz
ein,vorallemfürVerhaltenswei-
sen,dieihnenvonihrenAusbildern
und Ausbilderinnen kritisch vor
Augengeführtwerden.Anderer-
seitszeigtensiewenigVerständnis
fürandereKultureninDeutschland
undstempeltendiesepauschalals
sozialeNutznießer/-innenab.Aber
imLaufedesSeminarsunddurch
verschiedeneÜbungenwurdendie
Gesprächeimmerdifferenzierter
geführt.AuchdieSichtaufsichals
potenzielle/-rArbeitnehmer/-inin
einemanderenLandtrugdazubei.

DieTeilnehmendenkonntenauch
den Bezug zu ihrem Beruf als
Koch/Köchinbzw.imServiceeines
HotelsoderRestaurantssehen,der
siemitunterschiedlichstenMen-
schenzusammenführt.DasErken-
nender Individualität jedesund
jederEinzelnenunddessenBeto-
nungwardergrößteGewinndes
Seminars.

WährendderAuswertungwurde
deutlich,dass„nutzfreieBildung“,
alsonichtdirektmitdemBeruf
inVerbindung stehende,wenig
attraktiv ist.DieGestaltungdes
Seminarsmusstehochattraktivsein
–methodischgesehen,wieauch
imMaterialeinsatz,umInteresse
zuwecken.TranskulturelleKom-
petenzenbildetensichalseinmög-
licherthematischerSchwerpunkt
inderFortschreibungderBildungs-
arbeitvonHochDreie.V.imThe-
menschwerpunktheraus.

Passagen

Tagungshaus Bredbeck,  
Osterholz-Scharmbeck
Mari Nagaoka,  
Jugendbildungsreferentin

Das Seminarformat „Passagen“
wurde2011mitsiebenverschie-
denen Gruppen in Kooperation
mitHaupt-,Real-undFörderschu-
lendurchgeführt. IndemSemi-
nar„Passagen“,dasbildhafteinen
Durchgangs-/Übergangsraumdar-
stellt,wurdedenJugendlichender
Raumangeboten, sichmit ihrer
Zukunftsowiedensozialen,politi-
schenundökonomischenRahmen-
bedingungenauseinanderzuset-
zen.Gemäßeinerarbeitsweltbezo-
genenpolitischenJugendbildung
istesdasZiel,nebenderkonkreten
Berufs- und Lebenswegplanung
unddemErkennenvonHandlungs-
möglichkeiteninsbesondereauch
diegesellschaftspolitischeDimen-
sionderArbeitsweltzumThema
zumachen.ZweiSträngewurden
also indenSeminaren verfolgt:
Zum einen sollten Ängste und
UnsicherheitenderJugendlichen
aufgefangenwerden,durchStär-
kungderPersönlichkeitgleichzeitig
zurVorbereitungaufdieArbeits-
weltbeigetragenwerdenundzum
andereneinekritischeSichtweise
aufdasbestehendeSystemder
Arbeitsgesellschaftermöglichtund
Alternativendiskutiertwerden.

OftwarbeidenTeilnehmenden
einmangelndesSelbstwertgefühl
anzutreffen,dassichinAussagen
wie:„Wasbinichschonmiteinem
Haupt-/ Förderschulabschluss?“

oderauch:„Ichkannnichts“wider-
spiegelten.UmeineaktiveAusein-
andersetzung mit der eigenen
Zukunftzufördernunddamitdie
HandlungskompetenzderJugend-
lichenzustärken,wurdezunächst
derAufbaueinespositivenSelbst-
bildesindenFokusderSeminar-
arbeitgenommen. InÜbungen,
PräsentationenundKooperations-
trainingswurdeverstärktmitFeed-
backgearbeitet,beidenensichdie
JugendlichengegenseitigdieStär-
kenspiegelten.Inselbstreflexiven,
biographischenÜbungenerarbei-
tetensiesichihreeigenenRessour-
cen,Interessenundentwickelten
ersteZukunftsvorstellungenbezüg-
lichderArbeits-undLebenswelt.

Die Verbindung der beiden
Strängegelangz.B.inPositionie-
rungsübungen,indenensichdie
JugendlichenaneinerGeradenmit
denPolen„stimmevollzu“und
„stimmeüberhauptnichtzu“zu
vorgelesenenAussagenaufstell-
ten.HierlöstensichFragenzuihrer
Lebenssituation wie: „Ich habe
schoneinen festenPlan fürdie
ZeitnachderSchule“abmitgesell-
schaftspolitischenFragestellungen.
ZuprovokantenThesenwie:„Wer
keineArbeithat,istselberschuld“,
„Wernichtsleistet,hatauchnichts
verdient“alsauchFragestellungen
wie: „Kannst Du Dir vorstellen,
mehrereJobszuhaben?“sollten
sichdieTeilnehmendenebenfalls
positionieren.DieMethodemün-
deteinAuseinandersetzungenmit
bestehendenNormenwie:„Alle
müssenarbeiten“,mitMedienbil-
dernvonarbeitslosenMenschen
undVeränderungeninderArbeits-
weltmitMultijobbernundeinem
wachsendenNiedriglohnsektor.
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In der Übung „Was ist Lebens-
glück?“ sammeltendie Jugend-
lichenzunächstineinemBrainstor-
ming,wasfürsieeinglückliches
Lebenbedeutet.Danachentschie-
densiesicheinzelnfür ihredrei
wichtigstenKriterienundgingen
inKleingruppenineinenAustausch
miteinander,umUnterschiedeund
Gemeinsamkeiten festzustellen.
Alsnächstesentwickeltensiemög-
licheLebenssituationen,indersich
aufgrundihrerPrioritätensetzung
verschiedene Wege erschließen
würden.

InderAuswertungwurdenarbeits-
weltbezogene Themen weiter
beobachtet, z.B. mehr Lohnar-
beit,aberdadurchwenigerZeit
fürdieKindererziehungundder
WegzugvonderHerkunftsfamilie
ausberuflichenGründen.Sowur-
denkontroverseDiskussionenzwi-
schendenJugendlichenüberdie
RollederErwerbsarbeitundder

finanziellenAbsicherunginunserer
Gesellschaftangeregt.DurchFra-
genwie:„Waswäre,wennjede
Personbedingungslos1000Euro
bekäme?“wurdenAlternativmo-
delle,wiedasGrundeinkommen,
vorgestellt.DieIdeeermöglichte
einenPerspektivwechsel.Vielen
wardie Ideeaberzufremd,als
dasssiesichaufmöglicheAlterna-
tivszenarieneinließen.

Bei der Sammlung möglicher
Arbeits-undBerufsfelderwurden
nicht nur Merkmale wie Tätig-
keiten, Arbeitsrahmenbedin-
gungenthematisiert.DieTeilneh-
mendenbekamen inKleingrup-
pen die Aufgabe, Berufe nach
unterschiedlichenKriterien,wie
gesellschaftliche Anerkennung,
Einkommen,Geschlechteranteile,
Migrant(inn)enanteilezusortieren
unddamitmöglicheZusammen-
hänge herzustellen. Besonders
derAspekt,dassBerufemiteinem

hohenFrauenanteileherweniger
Einkommenrealisieren,führtezu
einem interessanten Austausch
darüber,warumauch innerhalb
derMädchengruppedieseBerufs-
gruppengewähltwerden.Soziali-
sationundGenderkonntennied-
rigschwelligbehandeltwerden.

Insgesamtzeigtesich,dassjenach
BedarfderGruppevermehrtSeg-
menteausdemeinenoderande-
rem Strang priorisiert wurden.
Bei Jugendlichen, die aufgrund
von persönlichen Problemlagen
einenhohenBedarfanPersönlich-
keitsstabilisierunghatten,stellte
sichdieAuseinandersetzungmit
gesellschaftspolitischenFragestel-
lungenalsschwierigheraus.Bei
festgestelltemUnterstützungsbe-
darfwurdendiesenPersonennach
SeminarablaufweitereHilfsange-
boteermöglicht.
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Meine Zukunft: Karriere, ackern oder hartzen?!

genen Erfahrungen, Vorausset-
zungen und Perspektiven zu
beschäftigen.

DieReflexiondereigenensozia-
lenPrägungundIdentitätwiein
denbiographischenÜbungen„Per-
sönlichkeitsmolekül“und„Berufe-
Stammbaum“fielvielenderTeil-
nehmenden schwer. Manche
wolltensichnurunterderVoraus-

In den initiierten Selbstreflexi-
onsphasen, Gruppendiskussi-
onenundden informellen,per-
sönlichenGesprächenamRande
des Seminargeschehens kamen
wesentlicheErkenntnisprozessein
Gang.DerErweiterungihrerHand-
lungsspielräume in Arbeitswelt
undGesellschaftdientenaufbau-
endÜbungenzumTrainingsozi-
alerKompetenzen,insbesondere
derkommunikativenFähigkeiten,
sowiederTeam-undKonfliktfä-
higkeit.Diespielerischen,aktivie-

Villa Fohrde e.V.
Sibylle Nau,  
Jugendbildungsreferentin

Inhalt diesesniedrigschwelligen
vier-bisfünftägigenSeminarange-
botssindpersönlicheundgesell-
schaftlicheAspektedesThemen-
komplexes „Arbeit“. Ziel ist es,
gesellschaftspolitischeundöko-
nomische Zusammenhänge vor
demHintergrundderindividuellen
arbeitsweltbezogenenLebensper-
spektiven zu vermitteln und zu
diskutieren.AlsZielgruppewur-
densozialbenachteiligteundeher
politikferne Jugendliche/junge
Erwachseneangesprochen.

ImJahr2011wurdedasSeminar
vierMaldurchgeführt.Die Teil-
nehmendenwarenAuszubildende
überbetrieblicher Einrichtungen
sowieSchüler/-innendes2.Bil-
dungswegsohneSchulabschluss
bzw.mitHauptschulabschluss.Sie
warenweitüberwiegendweiblich
undca.dieHälfteverfügteüber
einensogenanntenMigrationshin-
tergrund.

Der inhaltliche Einstiegerfolgte
assoziativ anhand von Bildern.
DabeientstandeineStichwortli-
ste,die später zurKlärungund
DefinitiondesBegriffs„Arbeit“mit
derMethodedesMindmappings
geordnetunderweitertwurde.In
denersteninhaltlichenEinheiten
wurdendenTeilnehmendendann
zunächst verschiedene Anlässe
geboten, sich intensivmit ihren
individuellen arbeitsweltbezo-

setzung,dassdieErgebnissenicht
inderGruppeveröffentlichtwer-
denmüssen,mitihrenoftproble-
matischenHintergründenkonfron-
tieren.DadieZielgruppei.d.R.auch
negative Bildungserfahrungen
undgeringereChancenaufeine
befriedigendeundeinkommenssi-
cherndeBerufslaufbahnhat,sind
ihreZukunftsaussichtenhäufigmit
großenUnsicherheitenundZwei-
felnverbunden,was inderkre-
ativen Übung „Meine Zukunft“
deutlichzumAusdruckkam.Diese
Einheitenkonntenjedochgenutzt
werden, die Teilnehmenden zu
ermutigenundihreRessourcenin
denBlickzunehmen.

rendenEinheiten,diebeidenTeil-
nehmenden sehrgut ankamen,
wurdendurchkurzeTheorie-Inputs
ergänzt.

InderzweitenHälftedesSeminars
lagderinhaltlicheFokusaufden
sozialen,politischenundökono-
mischenRahmenbedingungender
Erwerbsgesellschaft.Beim„Berufe-
Ranking“gingesum Informati-
onenzueinzelnenTätigkeitsbe-
reichenunddarum,Kriterien,wie
Verdienst, Arbeitsbedingungen
oder gesellschaftliche Anerken-
nung,zuermittelten,umArbeit
zubewerten.IndenDiskussionen
wurdehäufigkritisiert,dass„Kopf-
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arbeit“ in unserer Gesellschaft
deutlichhöherbewertetundauch
bezahltwird,alsbesondersunan-
genehmeundschwereArbeiten,
wie Putzen, Pflege oder Tätig-
keiten auf demBau, diewenig
Anerkennungerfahren.

ZurVertiefungdesThemaswur-
denmit einemQuizDatenund
FaktenzurErwerbsgesellschaftver-
mittelt.Thematisiertwurdendabei
u.a.TrendsinderEntwicklungdes
Arbeitsmarktes,diegeschlechts-
spezifischeArbeitsteilungunddie
gesellschaftlicheBedeutungunbe-
zahlterArbeit.DerSpielfilm„It’sA
FreeWorld“(KenLoach,2007)eig-
netesichgut,dasThema„Arbeits-
migrationundmoralischeAspekte
derArbeitswelt“ insBlickfeldzu
rücken.InverschiedenenDiskussi-
onsübungenwurdenweitereFra-
gestellungenwie:„JederJob ist
besseralskeiner!“oder„Essollte

Am Ende der Veranstaltungen
gabendieTeilnehmendenüber-
wiegendpositiveRückmeldungen.
Besondershervorgehobenwurden
dieabwechslungsreicheAufberei-
tungderInhalte,diespielerischen
MethodenunddieTatsache,dass
sieihrepersönlichenMeinungen
undErfahrungeneinbringenkonn-
ten.DieBefürchtung,dieBearbei-
tungdesThemas„Arbeit“könnte
sehrtheoretisch,trockenundlang-
weiligwerden,seinichteingetre-
ten,imGegenteil,siehättenviel
NeuesundInteressanteserfahren.
Esgelang,dieTeilnehmendenin
ihrerPersönlichkeitsentwicklung
zustärken,siefürgesellschafts-
politischeVerhältnisse,Diskurse
undEntwicklungenzuinteressie-
rensowieWegeaufzuzeigen,sich
aktivandiesenProzessezubetei-
ligen.

Unter-undObergrenzenbeimEin-
kommengeben!“bearbeitet.

DieBildschirm-Präsentation„Arbeit
imWandelderZeit“beleuchtete
denhistorischenKontextderAr-
beitswelt. Den inhaltlichen Ab-
schlussdesSeminarsbildetenAus-
blicke in die Zukunft. In einem
RollenspielentwickeltendieTeil-
nehmendeninKleingruppenKon-
zeptesozialerGerechtigkeit,über
diedannverhandeltwurde.Diese
Übungmitder FormdesErfah-
rungslernens löstemeistbeson-
ders lebhafteDiskussionenaus.
MiteinemBrainstormingzudenk-
barensozialen,ökologischen,tech-
nischenundpolitischenEntwick-
lungen,anhandvorgegebenerBio-
graphieninderÜbung„Horoskop“
und mit der Szenario-Methode
wurdendieTeilnehmendenweiter
angeregt,indieZukunftzuden-
ken.

Zukunft auf dem Lande – FAIRänderung tut not!

Europahaus Aurich
Edda Smidt,  
Jugendbildungsreferentin

Teilnehmende dieses Seminars
warenHaupt-undRealschüler/-
innen,diebislangwenigBezug
zur Landwirtschaft hatten. In
fünf Tagen näherten sie sich
demThemamitunterschiedlichs-
tenMethodenundMedienund
erhieltensoEinblicke inArbeits-
weisenundProblemstellungenim
Agrarbereich,aberauchindieViel-
faltverschiedenergrünerBerufe.
Außerdem ging es darum, Ver-

änderungenundglobaleZusam-
menhängeinderagrarischenNah-
rungs-undEnergieproduktionzu
erkennenunddenabwechslungs-
reichen,bisweilenaberauchhar-
ten landwirtschaftlichen Alltag
kennenzulernen. Dabei galt es
unterschiedlichePerspektivenzu
berücksichtigen:gestern–heute
–morgen,weiblichbzw.männlich
sowieNordundSüd.

NacheinemerstenKennenlernen
sowiedemErfragenvonVorwis-
senundErwartungenwurdenden
Jugendlichenmit einem kurzen
InputwichtigeglobaleZusammen-

hängederNahrungs-undEnergie-
produktionverdeutlicht.Sowaren
siefürdie„Farm-undFair-Rallye“
gutgerüstet,beidersiedieLand-
wirtschaftskammerundAuricher
Geschäfte aufsuchten und Fra-
genandieMitarbeiter/-innenstell-
ten.PräsentiertwurdendieErgeb-
nissespäteranhandvonPostern,
ergänztdurcheinenTestdermit-
gebrachtenSchokoladeauseinem
Discounter,ReformhausundEine-
Welt-Laden.

Am folgenden Tag gab es vor
derBesichtigungeinesBio-Hofes
undeineskonventionellwirtschaf-
tendenBetriebeseinekurzeEinfüh-
runginbeideWirtschaftsformen,
worausdieJugendlichenFragen
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fürdieHofbesucheformulierten.
Daneben standen Themen wie
Arbeitsalltag,Ausbildungsberufe/-
wege und Verdienstmöglich-
keitenaufdenInterviewbögender
Jugendlichen,die sie spätermit
HilfederExpertenvorOrtbearbei-
teten.Erweitertwurdedasbisher
erworbeneWissenamAbendbei
einerQuizshowmitFragenund
AktionenzuNachhaltigkeitund
Globalisierung in der Landwirt-
schaft.

MitdemFilm„AlarmimSaustall“
wurden am nächsten Morgen
bereitsbekannteAspektevertieft
oderauseinemneuenBlickwinkel
betrachtet.Sogingeserneutum
globaleVerflechtungenundökolo-
gischeFragen,angesprochenwur-
denaberauchdieArbeitsmöglich-
keitenvonFrauenundMännernin
derhiesigenLandwirtschaft,der
Konkurrenz-undÜberlebenskampf
mancherBetriebesowiederTier-
schutzunddiebedrohteBiodiversi-
tät.NachderAuswertungderHof-
besucheschautensichdieTeilneh-
mendennocheineBiogas-Anlage
an,ließensichderenProduktions-
weiseerklärenundstelltendem
Betreibernichtnur interessierte,
sondern auch kritische Fragen.
Beimabendlichen„WalkofFair-
ness“,einemLernparcoursmitz.T.
getrenntgeschlechtlichzubewäl-
tigendenAufgaben,wareszwar
spät,dochimmerhintrockenerals
beiderBesichtigungamNachmit-
tag–nichtdereinzigeGrundfür
eineMengeSpaßanderSache.

DieneugewonnenenErkenntnisse
undErfahrungenbereitetendie
Jugendlichendannamvorletzten
TaginachtverschiedenenThemen-
Workshopsauf.Nachvorüberge-

henderSchlichtungeinesheftigen
KonflikteszweierSchülerwurde
dasErlerntehier sehrengagiert
inkreativerodermedialerWeise
umgesetzt,umdieErgebnissespä-
terimPlenumzupräsentieren.

AmEndederWochewurdedie
Fragenacheinermöglichenberuf-
lichenPerspektiveindiesemweiten
ArbeitsfeldvondenJugendlichen
insgesamtpositivereingeschätzt
alszuBeginn.Diesführtensiein
ersterLinieaufdenauthentischen
Einblick indieunterschiedlichen
FacettendesLandlebensunddie
Gesprächemitdenverschiedenen
Interviewpartner(inne)nzurück.

ManchesVorurteil–auchimHin-
blickaufdie„weiblicheSeite“der
Landwirtschaft–wurderevidiert,
mancheKonsumeinstellungver-
ändert,wassichu.a.inderwach-
sendenZahlderVegetarier/-innen
niederschlug.Eskonnteeinbeacht-
licherWissenszuwachsverzeichnet
werdenüberdievielfältigenöko-
nomischenundökologischenVer-

änderungenundZusammenhänge
inderLandwirtschaft.Dabeiging
derBlicküberden„deutschenTel-
ler“hinausaufdenreichgedeckten
„europäischenTisch“bishineinin
die„globaleSpeisekammer“.

Sichtbargestiegenwarbei fast
allenaußerdemdasBewusstsein
überihrepersönlichesozialeund
ökologische Verantwortung als
Verbraucher/-innen–undeven-
tuellzukünftigeProduzent/-innen
– landwirtschaftlicherProdukte.
Obdiesübereinenkurzfristigen
Fleischverzichthinausging,istnicht
verifizierbar, zumal die damals
aktuelleDiskussionumdenEHEC-
ErregerdasVertraueninbiologisch
angebauteProduktenichtgerade
bestärkte. Beflügelt hatte jener
öffentlicheDiskursjedochdieEin-
sichtderJugendlichen,dasseine
hoheTransparenzhinsichtlichder
ProduktionsbedingungenundHan-
delswege von Nahrungsmitteln
vonebensogroßerBedeutungist
wieeinkritischesVerbraucherver-
halten.
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Heinrich-Böll-Stiftung  
Brandenburg
Andreas Kleinert,  
Jugendbildungsreferent

DiesesSeminarwurdevom1.bis
10.August2011inKooperation
mit der Stätte der Begegnung
(VlothoinNRW)mit13Teilneh-
menden durchgeführt. Es mel-
deten sich überraschend viele
ehrenamtlicheTeamerundTeame-
rinnenanundesfandineinersehr
ruhigen, von Verkehr, mensch-
lichemKontaktundmultimedialer
AblenkungabgeschiedenenBerg-
gegend in Südspanien (Andalu-
sien)statt.Mit10Programmtagen
wareseinaußergewöhnlichlanges
undintensivesSeminar.

Die Teilnehmenden hatten am
Anfang Zeit, um über ihre ver-
schiedenen Jobs und Lohnar-
beiten zu reflektierenund stell-
tensichanhandderervor.Eswar
erstaunlich,inwievielenverschie-
denen(undauchschlechtbezahl-
ten)Jobseinigearbeiteten.Nach-
demsichdieTeilnehmendenmit
der landwirtschaftlichen Arbeit
aufdemGeländevertrautmach-
ten,wurdeimBrainstormingder
Begriff„Arbeit“inseinenverschie-
denenFacettenüberdieLohnar-
beithinausgehendbetrachtet.

EinigeWochenvordemSeminar
bekamendieTeilnehmendenden
Auftrag,zweiInterviewsmitmin-
destens 25 Jahre älteren Men-
schen(möglichstMannundFrau)
durchzuführenundsienachihren
früherenberuflichenZukunftsträu-

keit,Weltlohnniveau)warineini-
genTextenThema.Durch Inter-
viewsmitdenBewohner/-innen
aufdemWochenmarktderKlein-
stadtOrgiva(undspäterineiner
FührungdurchGranada)wurden
traditionelleundländerspezifische
Unterschiedeerfahrbargemacht.

schaftinderRegionBarcelonaund
inanderenTeilenSpaniens.Dieser
GedankewurdeamnächstenTag
durcheineExkursionnachMari-
naledaundeinemGesprächmit
demBürgermeister fortgeführt.
DieKleinstadtwirdsowohlökono-
mischalsauchsozialundpolitisch

Work, live, balance – die Zukunft der Arbeit

men sowie ihren tatsächlichen
Arbeitsbiographienzubefragen.
DiemeistenbefragtenMitglieder
dereigenenFamilie,sokamnicht
nureinzeithistorischerVergleich
zustande,sondernaucheineDis-
kussionunterverschiedenenFami-
liengenerationen, die normaler-
weisenichtgeführtwurde.Über
dieseMethodewurdenvieleVer-
änderungenderArbeitsweltund
dieSichtdarauferkennbar.Diese
Anfangsergebnisseergänztendie
TeilnehmendeninintensiverKlein-
gruppen-TextarbeitundderVor-
stellungderErgebnisse.

Auchder internationaleAspekt
desThemas(z.B.Weltarbeitslosig-

InOrgivawardiegroßeAnzahlder
zugezogenenAusländer/-innenein
besondersspannendesForschungs-
feld,davielevonihnenvoneinem
radikalenWechselinihrerLohnar-
beitsbiografiezuberichtenhatten.
DieLängedesSeminarsermög-
lichteesauch,einenBüchertisch
zumThemavorzustellen,mitdes-
senTextensichdieTeilnehmenden
an einem Vormittag individuell
beschäftigten,umdanngemein-
samdie(neuen)Erkenntnissezu
diskutieren.MiteinerBeobachte-
rinderspanischenProteste2011
gegendiesozialenEinschnittedis-
kutiertedieGruppedieseaktuellen
Ereignisse.

IneinemFilmüberdenspanischen
BürgerkriegerzähltenZeitzeugen
überdiekollektivbetriebeneWirt-
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und:„Wiekönnenwirspätereine
gesundeBalancezwischenArbeit,
FamilieundanderenWünschen,
TräumenundWertenerreichen?“.

NachdemgegenseitigenKennen-
lernen,einerErwartungsabfrage
unddemVorstellendesSeminar-
planssorgteeinspannendesQuiz
für eine erste Auseinanderset-
zungmitZahlen,DatenundFak-
ten der Arbeitswelt. In kleinen
TeamsschätztendieJugendlichen
beispielsweise,wiehochdieaktu-
elleArbeitslosenquoteist,wieviele
FraueneinerErwerbsarbeitnach-
gehenoderwievielProzentaller
Ärzteweiblichsind.Dabeiwurde
deutlich, dass manche Schüle-
rinnenundSchülererstaunlichgut

kurznachdemEndederDiktatur
inSpaniendurcheinArbeitskollek-
tivgeprägtundmitbestimmt.Eine
Informations- und Diskussions-
rundemitanschließenderBesich-
tigungderriesigenOlivenbaum-
felderundderOlivenölfabrikgab
derGruppenotwendigeGrundla-
gen,umüberdiekollektiveForm
derArbeitunddiemoderneFabrik-
arbeitauchnochamnächstenTag
ausführlichzudiskutieren.

VeränderteArbeitsmethodenund
-zeitenproduzierenneueAnfor-
derungenandieMenschen,ver-
schärfterStressundnichterfüll-
bareWünschekönnendieBalance
zwischenLebenundArbeitemp-
findlichstören.Anhandverschie-
denerTextebeschäftigtensichdie

Teilnehmendenmitdereigenen
Verantwortung,mitChancenund
Gefahren,diesichausdenneuen
strukturellen Arbeitsbedingun-
genergeben.Unddarauffolgend
bestimmtensieihreZukunft:Wie
wollenwirin20Jahrenlebenund
arbeiten,wievielZeitmöchtenwir
unsfürdieverschiedenenBereiche
desLebensnehmen?Dieswaren
dieLeitfragenfürdieeigeneindi-
viduelleLebensuhrinderZukunft.
InderanschließendenVorstellung
wurdenStrategienentwickelt,um
diesenZielennäherzukommen.
DieehrenamtlichenTeamer/-innen
begannenaußerdemmitderkon-
kretenPlanungfüreinBildungsse-
minarmitJugendlichen.Ineinem
abschließenden Rollenspiel ent-
wickeltendreiGruppen(einePar-

tei,eineGewerkschaftundeine
Bürgerinitiative)Gesetzesinitiati-
ven,Arbeitsplatzforderungenund
ProtestaktionenzurVerbesserung
derallgemeinenArbeitsbedingun-
geninderZukunft.Dabeiwurden
gesellschaftspolitische Ansätze
wieArbeitszeitverkürzung,Grund-
einkommenundutopischeGesell-
schaftsvorstellungenindieDiskus-
sionaufgenommen.

WährendderabschließendenAus-
wertungbestätigtendieSeminar-
teilnehmendenvielNeuesgelernt
underfahrenzuhaben,sielobten
denSeminarortundverabredeten
konkrete Projekte,wie z.B. die
FortführungderEntwicklungeines
SeminarkonzeptsundeinFolgese-
minar2012.

Erst die Arbeit, dann das Glück!?

überdenArbeitsmarktBescheid
wussten,währendandereweni-
ger informiert darüber waren.
AmzweitenTagwurdenzunächst
unterschiedlicheArbeitsbegriffe–
wieHand-,Kopf-,Erwerbs-,Frei-
willigenarbeit–diskutiertundin
ihrerBedeutunghinterfragt.Den
Schüler/-innenwurdensodieviel-
fältigenFacettendesArbeitsbe-
griffsauchnebenderErwerbsar-
beitdeutlich.IhreVorstellungvon
dereigenenZukunftinderArbeits-
weltstelltendieSchüler/-innenmit
HilfevonCollagenunterderFra-
gestellung„WiraufdemArbeits-
markt–Worauffreuenwiruns?
Woraufnicht?“dar.Hierwurden
alspositivePunktevorallemGeld
(unddamitfinanzielleUnabhän-

Internationales Haus Sonnen-
berg/ Sonnenberg-Kreis e.V.,  
St. Andreasberg 
Katja Pötzsch-Martin,  
Sandra Gern

Das Seminar „Erst die Arbeit,
dann das Glück!?“ wurde mit
einersiebtenKlassedesGymna-
siums „Lutherschule Hannover“
durchgeführt.Vom7.-11.Februar
2011beschäftigtensichdie12-bis
14-jährigenSchüler/-inneninerster
Liniemit folgendenFragenund
Themen: „Warum ist Arbeit so
wichtig?“,„WelcheBildervonBeruf
undErwerbsarbeithabenwirund
inwieweitsinddieserealistisch?“
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gigkeit),Freiheitundverschiedene
AttributeinRichtungSelbstverwirk-
lichunggenannt.Beideranschlie-
ßendenDiskussionwurdevielen
klar,dassdieVorstellungenindivi-
duellverschiedenseinkönnenund
nichtjederdieselbenAnsprüchean
seinezukünftigeArbeitstellt.

Mitderdann folgendenÜbung
„Berufe-Stammbaum“arbeiteten
dieTeilnehmendenheraus,wel-
cheHintergründeundPrägungen
durchdieFamiliemöglicherweise
zudenunterschiedlichenZielen
undWertengeführthaben.Bei
dergegenseitigenPräsentationin
KleingruppenstelltendieJugend-
lichen fest, wie viel berufliche
VielfaltsichindenFamilienvieler
Mitschüler/-innenverbirgt.Neben
neuenAnregungenfürdeneige-
nenLebenswegerlangtenmanche
soeindifferenzierteresBildvon
ihrenMitstreiter/-innen.

Am nächsten Tag standen die
Interessen und Fähigkeiten der
Schüler/-innen im Mittelpunkt.
UnteranderemdienteeinSelbst-

test zur Einschätzung der eige-
nenStärken,welchernachdem
Ausfüllenanonymausgelegtund
vondenanderenTeilnehmenden
mitpassendenBerufenkommen-
tiertwurde. Im anschließenden
GesprächwurdenoffeneFragen
zuBerufsfelderngeklärt,neueEnt-
deckungenundAnregungenaus-
getauschtsowieüberdasVerhält-
nisvonSelbstbildundFremdbild
diskutiert. Dabei brachten viele
Schüler/-innen direkt oder indi-
rektzumAusdruck,wie schwer
es ihnenfällt, ihrKönnenselbst
einzuschätzen.Vielewünschten
sichdeshalb–auchinderSchule
–häufigereRückmeldungenvon
Lehrer/-innen(überNotenhinaus),
aberauchvonMitschüler/-innen.

DerletzteSeminartagwurdekrea-
tivgefüllt:InKleingruppeneinig-
tensichdieSchüler/-innenaufei-
nenTraumberuf,densieineinem
Videoportraitierten.Aufgabewar
es,diegutenundschlechtenSei-
tendesBerufesdarzustellenund
zuzeigen,wiesichderBerufauf
MenschundGesellschaftauswirkt.

DasSeminarleitungsteamstand
hierfür mit Informationen und
kreativenImpulsenzurSeite.Die
Ergebnissereichtenvonsatirisch-
unterhaltsam bis kritisch-ernst
oderauchkurzundprägnant.Die
abschließendeDiskussionstellte
danndieVideossowiealleande-
renThemendesSeminarsineinen
größerenZusammenhang,indem
esmitdenSchüler/-innenüberlegt
wurde,wasdereinzelnetunkann,
um Arbeit so angenehm und
gerechtwiemöglichzugestalten.

BeiderSeminar-Evaluationbrach-
tendieSchüler/-innenzumAus-
druck,wiewichtigsiedieBeschäf-
tigung mit dem Thema „Arbeit
undBeruf“fanden,auchwenndie
Arbeitsweltfürvielenochinwei-
terFerneliegt.Vorallembewer-
tetensiepositiv,jetzteinevielbes-
sereVorstellungdavonzuhaben,
was sie erwartet. Viele wollten
nun bewusster an ihre Berufs-
wahl herangehen und könnten
auchbesserverstehen,was ihre
ElternimHinblickaufErwerbsar-
beitbewegt.
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Projektgruppe „Globalisierung 
und Medienkommunikation“

Aktuelle Herausforderungen 
für die Politische Bildung im 
Themenschwerpunkt

Japanistweitundnahzugleich.
Erst im Juni2011,dreiMonate
nachderNuklearkatastrophe,ver-
öffentlichtederjapanischeAKW-
BetreiberTepcoFilmaufnahmen
ausdemzerstörtenKernkraftwerk
Fukushima.DahattesichdasInter-
netschonlängstmiteinerBilderflut
ausJapangefüllt.Journalistische
Webseiten,NGOswieprivatePor-
tale beleuchteten Chronologie,
UrsachenundmöglicheFolgenmit
Informationen und Hypothesen
jeglicherArt.

Die Angst vor Umweltzerstö-
rungdurchAtomkraft ist inzwi-
schenweltweitpräsentundwird
auf Blogs, Twitter, Facebook &
Coheißdiskutiert.InDeutschland
nahmdieBundesregierungschon
imMärzeinendeutlichenWechsel
ihrerEnergiepolitikvorundschrieb
den Atomausstieg im Sommer
desSuperwahljahres2011rechts-
verbindlichfest.DieStrompreise
steigennochimmerundderDis-
kursübererneuerbareEnergienist
angefacht–auchimInternet.

Fukushimazeigtsichdamitalsein
prägnantesundaktuellesBeispiel
fürdenrasantenAnstiegweltwei-
terVerbindungen,fürdietrans-
nationaleVerflechtungvonInte-
ressen-undHandlungsfeldernwie
Klimaschutz,ÖkonomieundPolitik
weitübernationalstaatlicheGren-

zenhinaus.Eswiderspiegeltdabei
auchdieRolleinteraktiverMedien
imgesellschaftspolitischenDiskurs,
dielokalenFolgenglobalerZusam-
menhängesowiediedamitverbun-
deneWahrnehmungvonGlobali-
sierunginihrerüberwiegendnega-
tivenKonnotation.

DasInterneterweistsichalspoli-
tischerRaum,indemsich–immer
schneller–Wissensaneignungund
politischeMeinungsbildungvoll-
ziehenunddabeiFragennachder
gegenseitigenBeeinflussungvon
GlobalisierungundMedienkom-
munikationerzeugtwerden.Die
damitverbundenenneuenAnfor-
derungenanMenschen,Organisa-

tionenundPolitikstehenseit2011
imMittelpunktderArbeitsgruppe
„GlobalisierungundMedienkom-
munikation“.

InihrenKonzeptengriffendieBil-
dungseinrichtungendieserProjekt-
gruppediedarausentstehenden
AusgangspositionenundHeraus-
forderungen an die politische
JugendbildungdurchneueKon-
zepte auf. Ausgangspunkt war
dabeidasVerständnisdesGlobali-
sierungsbegriffesalsZunahmeder
komplexen Konnektivität durch
VernetzungderweltweitenKom-
munikationsbeziehungen und
einerdamiteinhergehendenEnt-
grenzung von Kommunikation

2011: 25 Jahre 
nach Tschernobyl, 
Jahr 1 von Fukus-
hima
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(sieheGlobalisierungsbegriffvon
Thomlin1undvonHepp2).ImGlo-
balisierungsprozesssindMedien
damitnichtlängeralleinTransport-
mittelfürInhalte,sondernselbst
ein Teil der Globalisierung und
damitGegenstandpolitischerBil-
dung.

NebenFukushima sindderAra-
bischerFrühlingunddieEurokrise,
Wikileaks-EnthüllungenundPira-
tenparteierfolg, Facebook und
Google samt Urheberrecht und
Datenschutznur einigeweitere
Stichworte inderListe2010/11
zunennenderThemenfelder,die
dieVerknüpfungvonGlobalisie-
rungundMedienkommunikation
verdeutlichenundaktuelleAnsatz-
punktefürdiepolitischeJugendbil-
dungbieten.

Dabei zeigen nicht nur Studien
undUntersuchungen,sondernvor
allemdiepädagogischePraxis,wel-
cheBedeutungundProblematik
fürJugendlicheheuteMedienkom-
munikationundGlobalisierungin
ihrerVerbindungmitsichbringen.
EinerseitshatsichdasInternetfür
JugendlichezumalltäglichenAkti-
onsraumentwickelt.Aber:„Gene-
rellsindJugendlicheeherpassiv
alsaktivamWeb2.0beteiligt.“3,
weistdieJIM-Studie2011ausund
benenntnurjeden4.Jugendlichen
alsregelmäßigeigenenContent
einstellende/nNutzer/-in.

1 Tomlison, John:Globalizationand
Culture.UniversityofChicagoPress1999

2 Hepp,Andreas:Globalisierungder
MedienundtranskulturelleKommunika-
tionskultur.Bundeszentralefürpolitische
Bildung(Hrsg.),APuZ39/2008

3 Jim-Studie2010desMedienpädago-
gischerForschungsverbundSüdwest

PassivitätalsHaltungvermitteln
viele Jugendliche auch gegen-
überderUmwälzungvonökono-
mischenundpolitischenSystemen
undderenAuswirkungenaufden
eigenenLebensalltag.

SiezeigeneinezunehmendeVer-
unsicherungbisOhnmachtdiesen
zubegegnenundHandlungsopti-
onenaufderindividuellensowie
gesellschaftlichenEbenezuerken-
nen.Globalisierungwirdvonihnen
oftmitVertrauensverlustinPoli-
tikundWirtschaftverbundenund
alsGrundfürÄngstevorz.B.sozi-
alerUnsicherheitbeschrieben.Ob
KlimaschutzoderArbeitsmarkt–
stattChancendurchGlobalisierung
undunbeschränkteMedienkom-
munikation sehen viele Jugend-
licheeherdasSchwindenihrerEin-
flussmöglichkeitenaufpersönliche
und gesellschaftliche Entschei-
dungenundEntwicklungen.

Über lokale, alters- und alltags-
naheBezügeJugendlichersowie
denBlicküberdeneigenenHori-
zonthinaussollenUrsachen,Wir-
kungenundvorallemeigenekri-
tischeaberauchpositivbesetzte
Handlungsmöglichkeitenentdeckt
werden,umjugendlicheOff-und
Online-Partizipationzufördern.

Ob Euro-Krise, Facebook-Domi-
nanz,KernschmelzeinAsienoder
häuslicherStromauserneuerbaren
Energien–angesichtsderrasanten
Weiterentwicklung vonTechno-
logien,wirtschaftlicherVerflech-
tungundMedienzeigtsichintäg-
lichneuenSchlagzeilendiegesell-
schaftspolitischeDimensionvon
MedienarbeitundGlobalisierungs-
prozessen,diepolitischeJugendbil-
dungaufgreifenmuss.

Aktivitäten der Projektgruppe 
(Konzeptionelle Arbeit, Erfah-
rungsaustausch)

DieProjektgruppebildenJugend-
bildungsreferentenaussechsEin-
richtungenderpolitischenJugend-
bildungausBerlin,Brandenburg,
Hessen, Niedersachsen, Nordr-
hein-Westfalen und Thüringen.
DieunterschiedlichenKonzepte,
die jede von ihnen imvorgege-
benenThemenfeldinnerhalbvon
sechsJahrenumsetzenwill,wur-
denwährenddererstenProjekt-
gruppen-Tagungvorgestelltund
verglichen.

ZieldesKonzeptvergleicheswar
es,thematischeundmethodische
Ansätzefürkünftigegemeinsame
Projektvorhaben und Koopera-
tionsmöglichkeiten zu eruieren.
DazuwurdevonallenMitgliedern
derProjektgruppejeweilsderim
eigenenKonzeptverwendeteGlo-
balisierungsbegrifferläutertund
diedazuentwickeltenProjekteund
Seminarthemen vorgestellt. Als
thematischeSchnittstellenstellten
sichdabeiheraus:

•dieThematisierungvonWerte-
wandeldurchGlobalisierungund
durchGlobalisierungveränderte
Medienlandschaften,

•dieNotwendigkeit,neue
AnsätzefürMedienanalyse/-
kritik/-produktionzuentwickeln,

•dieVermittlungvonZusammen-
hängenvonWirtschaft,Arbeits-
welt,Medienz.B.durchden
transnationalenBlickaufDaten-
schutz,Urheberrechtu.a.,

•neueLernsettingsfürniedrig-
schwelligeLernprozessedurch
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z.B.SocialCommunities-,Blen-
ded-Learning-oderAlternate
RealityGames-Konzepteund

•dieVernetzungvonZugängen
zuExpert/-innen/Zeitzeug/-innen
untereinander.



In der Diskussion wurde dabei
auchderFortbildungsbedarf für
Multiplikator/-innenderpolitischen
Bildung festgestellt und als ein
zukünftigesgemeinsamesArbeits-
feldbestimmt.

FürdieVernetzungunddirekte
Zusammenarbeit in Projekten
aufBundesebenewurdevonder
Projektgruppe die Nutzung der
gemeinsamen Plattform www.
projektwiese.debeschlossenund
ihreEntwicklungalseingemein-
samesVorhabenfestgelegt.

ImAnschlussandieSuchenach
gemeinsamenAnsatzpunktenzu
BeginnderProgrammlaufzeitfolgte
derAustauschüberersteErfah-
rungen im Schwerpunktthema.

DieMotivation für Jugendliche,
sichinSeminarenmitdemkom-
plexenThemenfeldderGlobalisie-
rungauseinanderzusetzen,stellt

einezentraleHerausforderungfür
Bildungsstättendar.EinigeErfah-
rungenliegendazubereitsvor.

ImVergleichallerbishergesammel-
tenErfahrungenwurdedeutlich,
dassdieProjektgruppeaufgefor-
dert ist,denBegriff „Globalisie-
rung“fürihreArbeitinderpoliti-
schen Jugendbildung sozuver-
mitteln,dasservondenentspre-
chendenZielgruppen–auchnied-
rigschwellig–verstandenundüber
einen Lebensweltbezugals per-
sönlich relevantbetrachtetwer-
denkann.Diskutiertwurdedabei
auch,dassderGlobalisierungsbe-
griffvonJugendlichenstarkdurch
dasAufwachsenindermultikultu-
rellenMediengesellschaftgeprägt
ist.Damitunterscheidetersichvon
demvielerpolitischerBildnerinnen
undBildner,dienichtalsDigital
Nativesgelten.

Aus dieser ersten Problemana-
lyseergebensichinhaltlicheund
methodischeSchlussfolgerungen
bzw.Entwicklungsvorhaben.Auf
derinhaltlichenEbeneleitetedie
Projektgruppe den Ansatz ab,
denGlobalisierungsbegriffinvier
Dimensionenaufzuteilen:

•diesozialeDimensionfürden
UmgangmitMedienkommuni-
kationundWertenwieUrheber-
recht,

•dieökonomischeDimensionfür
dasVerständniswirtschaftlicher
Zusammenhänge,

•diestaatlicheDimensionfürden
Umgangmittransnationalen
Fragen/nationaleGrenzenüber-
schreitendenProzesse/Entwick-
lungenund

•dieindividuelleDimensionfürdie
Veränderungz.B.imUmgang
miteigenenDaten.

FürdieBildungsarbeitderProjekt-
gruppebedeutetdas,neueAnsätze
fürMedienanalyse/-kritik/-produk-
tion,ZusammenhängevonWirt-
schaftundArbeitsweltzuthema-
tisieren.

DamitdieseDimensionenJugend-
lichenvermittelbarwerdenkön-
nen, muss politische Jugendbil-
dungdieEffektevonGlobalisie-
rungsprozessennäherbeleuchten.
Deren zentrales Element ist die
„ZunahmeweltweiterKonnekti-
vität“(vgl.Winter2005,S.84ff).
Damit ist auch die nicht-räum-
licheVerbundenheitgemeint,die
JugendlichenneueChancenbie-
tet,übernationaleGrenzenund
soziale Schichtenhinweg Ideen
undWissenauszutauschenund
damitanderInformationsgesell-
schaftundMeinungsbildungaktiv
teilzuhaben.

DerVergleichmethodischerAn-
sätzeinderProjektgruppeergab,
dassdieProjektgruppenmitglieder
jeweilsunterschiedlichemethodi-
scheAnsätzeerproben,umdieoft
abstraktenZusammenhängevon
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Globalisierungsprozesseneinerjun-
genZielgruppezuverdeutlichen:

•NutzungvonSocialCommuni-
tiesfürLernprozessez.B.durch
dieWeiterentwicklungvonBlen-
ded-Learning-Konzepteninder
außerschulischenJugendbildung,

•AlternateRealityGameszur
emotionalenSensibilisierungund
VerknüpfungvonErlebnispäda-
gogikundpolitischerBildung,

•SkypezurEinbeziehungexterner
ExpertinnenundExpertenbzw.
ZeitzeuginnenundZeitzeugen,

•BarCampsalseineMethodeder
politischenJugendbildung,

•Film-oderHörspiel-Seminare,in
denenTeilnehmendeinandere
Rollenschlüpfen.

Eine Schlussfolgerung des Ver-
gleichsundDiskussionsprozesses
imerstenProgrammjahristnundie
Entwicklungzweiergemeinsamen
Projektvorhabenfür2012:

•diegemeinsamemodellhafte
EntwicklungeinesAlternateRea-
lityGameszumThema„Globa-
lisierungundMedienkommu-
nikation“mitdemZielseiner
ErprobungindenbeteiligtenBil-
dungsstättenimGesamtprojekt-
zeitraumund

•dieEntwicklungundDurchfüh-
rungeines„Barcampspolitische
Bildung“zumThemenschwer-
punkt„GlobalisierungundMedi-
enkommunikation“mitdemZiel
einesüberdieProjektgruppe
hinausgehendenAustausches
zurEntwicklungneuerAnsätze
desThemasinderpolitischen
Jugendbildung.

Ergebnisse und Erfahrungen 
aus der Arbeit in der Projekt-
gruppe

DieProjektgruppehatvorallem
positiveErfahrungenmitdemEin-
satzdigitalerMedieninderpoliti-
schenBildunggemacht.Ohnedie
beschriebeneZunahmeweltwei-
terKonnektivitätundMedienkom-
munikationwäreeineglobalisierte
Welt,wiewirsieheutevorfinden,
undenkbar.Einemediengestützte,
wie Medien analysierende Aus-
einandersetzung mit Globalisie-
rungsthemen in der politischen
Jugendbildungdrängtsichdaher
geradezuauf.

DennochstelltendieMitgliederder
Projektgruppeauchfest,dassder
FokusaufdieaktiveMedienarbeit
und-gestaltunginderpolitischen
Bildungdazutendierenkann,sich
allzustarkindenMittelpunktzu
drängen.DiesistinzweierleiHin-
sichtbemerkbar:

oftmalswerdenSeminare(sowohl
vonindividuellenTeilnehmenden
alsauchvonGruppen)aufGrund
desmedialenFokusnachgefragt
(„Wirwürdengern’wasmitFilm
machen“…). Die angebotenen
Themen werden zwar dennoch
oftinteressiertbisbegeistertauf-
genommen,dochdasinitialeInte-
ressehinterlässtSpuren,bezogen
aufdiewahrnehmbareMotivation.

ArbeitmitMedientechnikverlangt
immerauchZeitfürdieEinweisung
indieBedienungundgestalterisch-
ästhetischeAspektederNutzung.
DiesistauchbeiwachsendemEin-
zugvonTechnikindenAlltagder
Zielgruppenotwendig.Schließlich
wächstmiteinemproduktorien-

tiertenAnsatzauchderAnspruch
anSeminarergebnisse,sichmitder
inhaltlichenQualitätder thema-
tischenDiskussionenzumessen.

Diese durch die Medienarbeit
bedingten Herausforderungen
können jedoch einen überzeu-
gendenMotivatorfüreinethema-
tischeAuseinandersetzungdarstel-
len.Überdiekreativ-methodischen
Ansätzekannoftmalsdernötige
emotionale Alltagsbezug oder
dieentsprechende (emotionale)
Betroffenheithergestelltwerden,
dieAnstoßgibt,sichauchinSemi-
narenmitdemabstraktenKom-
plexderGlobalisierungauseinan-
derzusetzen.Sokannetwaüber
Rollenwechsel–seiesinAlternate
RealityGamesoderinKurzfilmpro-
jekten–aucheinPerspektivwech-
sel erzieltwerden.Nicht immer
mussdabeiGlobalisierungexpli-
zit als Fragestellungenbenannt
werden.GlobalisierteIdentitäten,
Lebensläufe,Gesellschaftskonflikte
oderWirtschaftsbeziehungensind
implizitmitdenAlltagserfahrung
Jugendlicherverbundenundwer-
denfürsieinihrereigenenLebens-
weltnachvollziehbar.

Der Globalisierungsbegriff wird
vonJugendlichendurch ihrAuf-
wachsenineinermultikulturellen
Mediengesellschaftgeprägt.Dies
spiegeltallerdingsnichtunbedingt
die Lebenswirklichkeit Jugendli-
cherindenneuenBundesländern
wider.FürvieleJugendlichespielen
Ländergrenzenjedochkaumnoch
eineRolle.Hiererweistessichals
AufgabenstellungpolitischerBil-
dung, Mobilität als ein Privileg
deutlichzumachen.AuchdiesePri-
vilegienwerdendaherzunehmend
thematisiert.EinigeProjektgrup-
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penmitgliederbietendementspre-
chendauchspeziellSeminarkon-
zeptefürdiesbezüglichbenachteili-
gteundausgegrenzteZielgruppen,
wieetwa jungeFlüchtlingeund
MigrantinnenundMigranten,an.

Schlussfolgerungen  
zur Weiterentwicklung der 
politischen Bildungsarbeit

AlsErgebnisderErprobungenund
desAustauschsstelltedieProjekt-
gruppefest,dassdasThema„Glo-
balisierung“fürJugendlichesehr
komplexundschwerzugreifenist.
DieAnsätze,dasThemajugend-
gerechtaufzuarbeitenundeinen
lokalenBezugherzustellen, der
sichanderLebensweltderJugend-
lichenorientiert,warenzwarsehr
erfolgreich.Esistjedochschwie-
rig,alleviervorgenanntenDimen-
sionenderGlobalisierungumfas-
senddarzustellen.Esgilt,eineein-
seitigeBetrachtungzuvermeiden.
ZusätzlichbetrifftdasThema„Glo-
balisierung“zwardenAlltagder
breitenMasseder Jugendlichen
undErwachsenen, jedochsehen
vielevonihnennichtdieNotwen-
digkeit,SeminarezumThemazu
besuchenodersichnäherdamitzu

befassen.Lediglicheineüberschau-
bareGruppeaktiver,jungerGloba-
lisierungsgegnerund-gegnerinnen
sindfürsolcheVeranstaltungenzu
begeistern.

Hier siehtdieProjektgruppedie
Herausforderung,niedrigschwel-
ligeKonzeptezuentwickelnund
in unterschiedlichen Themen-
felderndieImmanenzvonGloba-
lisierungbewusstzumachen.Dies
geschiehtsowohlinderNutzung
traditioneller Web 2.0 Anwen-
dungen,wieSocialCommunities,
Videoportalen,Kommunikations-
diensten,alsauchinderKonzep-
tioninnovativerBildungsformate,
wie des Blended-Learning-Kon-
zepts undderAlternateReality
Games(ARG).DieARG-Methode
stellteineVerknüpfungvonerleb-
nispädagogischenElementenmit
politischerBildungsarbeitdar.

DieJugendbildungsreferentinnen
und -referenten streben an, im
Jahr2012eingemeinsamesARG-
Konzept zu entwerfen. Es soll
sich sowohl schwerpunktmäßig
mitGlobalisierungundMedien-
kommunikationauseinanderset-
zenunddievierDimensionender
Globalisierungberücksichtigenals
auchansprechendfürdiebreite

MassederJugendlichenundjun-
genErwachsenensein.

EsgibteinenBedarfanSchulungen
fürTeamende,Gastdozentinnen
undGastdozenten,diesichzum
TeilmitGlobalisierungselbstwenig
auseinandergesetzthaben.Dem
begegnet die Projektgruppe in
2012u.a.durcheingemeinsames
„BarCamp politische Bildung“
(bcpb.de),beidemKonzepteund
MethodenderpolitischenBildung
zumThemenschwerpunktebenso
wietheoretischeModellevorge-
stelltunddiskutiertwerden.Der
fachlicheAustauschsollaufdiesem
WegeauchaußerhalbderArbeits-
gruppe gestärkt werden. Die
Erkenntnisse der Arbeitsgruppe
sollenanAkteurinnenundAkteure
derpolitischenJugendbildungwei-
tergegebenwerdenunddadurch
einennachhaltigenWissenstrans-
fernachaußenstattfinden.Ange-
strebtistauch,neueAnregungen
vonaußerhalb indieArbeitder
Projektgruppeeinzubeziehen.
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Praxisbeispiele

Lechts oder Rinks?! Annäherung und Abgren-
zung der politischen Extreme in Europa

VeröffentlichungaufdemProjekt-
blogglobalized-identities.com.

AmerstenWochenendeginges
vorallemumdenthematischen
EinstiegunddieFestlegungauf
dasgenaueThemaundProdukt.
DieMethode„Medienralley“hat
sich neben mehreren Inputein-
heitenfüreinenthematischenEin-
stiegbewährt. Sobekamendie
KleingruppenAufgaben,wiezum
Beispiel„NennteinpolitischesZiel
vonProNRWunddrehteinkurzes
Handyvideodarüber“oder„Nennt
dreitypischeKleidungsstückeder
AutonomenNationalisten.Macht
einkurzesTheaterstückdaraus“.
Somit konnten sichdieTeilneh-
mendenspielerischzumeinenmit
demkomplexenThemaundzum
anderen bereits jetzt mit mög-
lichenDarstellungsmethodenfür
ihrEndproduktauseinandersetzen.

In drei Arbeitsgruppen recher-
chiertendieTeilnehmendenam
darauffolgendenTagzudenThe-
menbereichen „Neue Rechte in
Europa“,„RechtsextremeParteien
inEuropa“und„NeonazisinEur-
opa“imInternet.MitderErgeb-
nisvorstellungimPlenumginges
anschließendindiePhasederkon-
kretenZiel-undProduktfindung.
DieGruppeeinigte sichaufdie
dreiProdukte:Rap-Song,Filmund
ComicpassendzudendreiThe-
menbereichen.Nacheinerkurzen
technischenEinführungwurden
dieTerminederOnline-Treffenver-
abredet.

DiegroßeHerausforderungindie-
semSeminarwardiehoheAnfor-
derungandieTeilnehmenden,das
„Rohmaterial“ für die Produkte
ihrerKleingruppe inderOnline-
phaseselbstständigzugenerieren.

aktuelles forum nrw e.V.,  
Gelsenkirchen
Daniel Möcklinghoff,  
pädagogischer Mitarbeiter

ImJahr2011erarbeiteteninsge-
samt sechs Jugendgruppen im
Alterzwischen16und27Jahren
verschiedene Medienprodukte,
indenensiesichmitdereigenen
RolleunddeneigenenThemenim
KontextderGlobalisierungaus-
einandersetzten.

ImSeminar„LechtsoderRinks?!“
gingeskonkretumdieEntwick-
lungen in der rechtsextremen
SzeneinEuropa.InKooperation
mitderSJD-DieFalkenGelsenkir-
chen,demAleviundBektasiKul-
turvereinDuisburg-Marxlohund
demSalvadorAllendeHauskonn-
tenfürdiesesThemazehnTeilneh-
mendegewonnenwerden,diesich
inzweiWochenendseminarenund
einerdazwischenliegendenOnli-
nephase mit folgenden Fragen
beschäftigten:Was istExtremis-
museigentlichundwasistvonder
sogenanntenExtremismustheorie
zuhalten?WelcheZieleverfolgen
rechtsextremeAkteurinnenund
AkteuremitderÜbernahme„lin-
ker“Lifestyle-,Strategie-undIdeo-
logieelemente?WasfüreinGefah-
renpotentialgehtvoneinemgloba-
lisiertenRechtsextremismusheute
aus?“ZielwarauchhierdieErstel-
lungvonselbstgewähltenMedien-
produktenunddieanschließende
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Zweimalwöchentlichhattendie
TeilnehmendendieMöglichkeit,
sichineinerFacebook-Gruppemit
denTeamendenzutreffen,Fragen
zustellenoderProblemezuerör-
tern.

DerVersuch,dieTeilnehmenden
inderOnlinephaseselbstständig
arbeitenzulassen,hataufgrund
verschiedenerGegebenheitennur
teilweisefunktioniert,dadieTeil-
nehmendenihrentäglichenVer-
pflichtungenalsSchülerinnenund
Schülernachkommenmussten.

WährenddeszweitenPräsenzwo-
chenendes wurden die vorhan-
denenRohmaterialiengesichtet
undweiterbearbeitet.Erstaunlich
warendieBerichteeinigerTeilneh-
menden,ausdenenhervorging,
wieintensivsiesichtatsächlichin
derOnlinephaseselbstständigmit
ihremjeweiligenThemenbereich
auseinandersetzten.

Vermitteltunderarbeitetwurden
imSeminarsowohldieaktuellen
Entwicklungendeseuropäischen
Rechtsextremismus im Kontext
globalisierterMedienkommunika-
tionalsauchkritischeMedienkom-
petenzinFormeinesreflektierten
Umgangsmitunterschiedlichsten
InformationenausdemInternet
undihreanschließendeNutzung.

Ein Alternate Reality Game für Jugendliche

dasAlternateRealtyGameinder
JugendbildungsstätteHüttenund
inJenadurchgeführt.DieTeilneh-
mendenzwischen18und27Jah-
renkamenausdergesamtenBun-
desrepublik. Alle wussten prin-
zipiell,dassessichumeinSpiel
handelteundnichtumeinklas-
sischesSeminarformat.

HauptzieldiesesAlternateReality
Gameswares,Bildungerlebbar
zumachen.EinGroßteilderMen-
schen lernt nachhaltiger, wenn
siedasGelernteselbererfahren
underleben.Dafürbedientsich
dasKonzeptunteranderemhand-
lungsorientierterMethoden,die
sichdurchAktivität,Unmittelbar-
keit, Spannung, Emotionalität,
Abwechslung und einen hohen
GradanAuthentizitätauszeichne-
ten.DieTeilnehmendenwerden
währendderVeranstaltung vor
physische,psychischeundsoziale
Herausforderungengestellt,die
dieUrteilsfähigkeit als auchdie
Handlungsfähigkeittrainierenund
sodiePersönlichkeitsentwicklung
fördern.

DerTransferderexemplarischen
LernprozesseinLebenszusammen-
hängeundAlltagssituationender
TeilnehmerinnenundTeilnehmer
fandinderVerarbeitungderErleb-
nissenachderVeranstaltungstatt
undwurdedurcheineausführliche
Reflexiongefördert.Dabeientstan-
denspannende,intensiveDiskus-
sionenüberTerrorismus,Bürger-
rechteundÜberwachung.

ZahlreicheMaterialienundMedien
kamenzumEinsatz,wieSmart-

Jugendbildungsstätte Hütten, 
Hütten/Krölpa
basa e.V., Neu-Anspach
Frank Hofmann,  
Jugendbildungsreferent
Dirk Springenberg,  
Jugendbildungsreferent

Alternate Reality Games sind
urbane Spiele, die die traditio-
nelleStadtrallyemitRollenspiele-
lementenundeinerspannenden,
dichtgewebten, fiktivenund in
sich stimmigen Hintergrundge-
schichtekombinieren.Dabeiwer-
den erlebnispädagogische Ele-
mente,Medienkompetenztraining
undpolitischerBildungmiteinan-
derverknüpft.DieTeilnehmenden
verfolgteneineRätselspur(„puz-
zletrail“),diesieanverschiedene
OrtederStadtJenaundaufdiverse
Webseitenführte.Dabeierhielten
sie eine Fülle an sich teilweise
widersprechendenInformationen.

DieAufgabederTeilnehmenden
war es dabei Informationen zu
sammelnundnachihrerRelevanz
undihremWahrheitsgehaltzusor-
tieren.Nachundnachergabenso
dieeinzelnenPuzzleteileeinBild,
dasjedochständigüberprüftund
angepasstwerdenmusste,wenn
neue Informationen hinzuka-
men.DieJugendlichentrainierten
damit ihre Informationsverarbei-
tungskompetenz.ImSpielwurden
bewusst die Grenzen zwischen
RealitätundFiktionverwischt,um
emotionaleErlebnissezuschaffen.

InKooperationvonbasae.V.und
Bildungswerk BLITZ e.V. wurde
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phones, Videoclips, USB-Sticks,
SIM-Karten,QR-Codes,GPS-Sen-
der,PowerpointPräsentationen,
Websites,Chat-RäumeundPrint-
medien.DieTeilnehmendenwur-
denimLaufedesSpielsaninteres-
sante–teilsexotische–Spielorte
geführt.

DieerstenHinweiseaufdenRät-
selpfad(Puzzletrail)wurdenvon
den Spielerinnen und Spieler
bereitsaufdenZimmernvorgefun-
den,umeinenunmittelbarenSpie-
leinstiegzuermöglichen.Indieser
erstenPhasedesSpielssinddie
durchdieVorbereitungsgruppe
verteilten und von den Spie-
lendengesammeltenHinweiseauf
dieerdachtenHintergründeder
Geschichtenochrechtzusammen-

hangslos.DieSpielendenmuss-
ten,umdieseHinweisezuerlan-
gen, ihreMediennutzungskom-
petenzeinsetztenodersichdas
nötigeWissengegenseitigbeibrin-
gen.DasprimäreZieldieserPhase
istes,denSpielerinnenundSpie-
lerneinenEinstiegindasSpielzu
ermöglichenund sie mit deren
Mechanismenvertrautzumachen.

Die Hintergrundgeschichte der
Veranstaltungsreihe„ProjektPro-
metheus“handeltevoneinerfik-
tiven Verschwörergruppe aus
hochrangigenPolitikern,Militärs
und Geheimdienstlern, die das
demokratischeSystemderBundes-
republik auszuhebeln versucht.
Dafür bedienten sich die Ver-
schwörersogenannter„falseflag

operations“–Operationenunter
„falscherFlagge“– indenensie
islamischeTerrorzellenalsSchul-
digebenannten.DiessollteAngst
inderBevölkerungschürenund
den Weg für die schleichende
Abschaffungderbundesdeutschen
Demokratieebnen,umdieInstal-
lationeines totalitärenÜberwa-
chungs-undPolizeistaatzuermög-
lichen.

Kritischwurde indererdachten
Geschichte angenommen, dass
derKrieggegendenTerrorinWirk-
lichkeiteinKrieggegendieFrei-
heitderBürgerindenwestlichen
Demokratienist.Diesesehrpolari-
sierendeundkonstruiertePerspek-
tiveverhalfzueinemgeschärften
undwachsamenBlickaufaktuelle
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realeGeschehnisse.DenTeilneh-
mendenwurdebewusstgemacht,
wodie Schwachpunkteunserer
demokratischenGesellschaftsind,
dievonantidemokratischenKräf-
tenfürihreeigenenZieleausge-
nutztwerdenkönnten.Indiesem
Fallwurdehier ein etwasüber-
spitztesdüsteresVerschwörungs-
szenario gezeichnet. Den Teil-
nehmenden wurden dabei die
manipulativenMöglichkeitender
modernenMedienlandschaftvor
Augengeführt.

Inder zweitenPhasedesAlter-
nateRealityGamesgingesdarum,
diegesammelten Informationen
zusammenzutragen. Aufgrund
derFülleundWidersprüchlichkeit
dergesammeltenInformationen,
musstendieSpielerinnenundSpie-
lervieleEntscheidungentreffen,
währendsievondenunterschied-
lichen,fiktivenFraktionenweiter
mit Informationenüberschüttet
wurden.Umdiewichtigenvonden
unwichtigenunddierichtigenvon
dengefälschtenInformationenzu
unterscheiden,musstedieSpieler-
gruppeihrekritischeInformations-
verarbeitungskompetenztrainie-
renundeinsetzten,umnichtgänz-
lichdenÜberblickzuverlieren.

DadiesvondenSpielerinnenund
Spielern bewerkstelligt werden
konnte, wurden die einzelnen,
bekanntenFragmentederHinter-
grundgeschichtezusammengetra-
genunddieobenbeschriebene,
fiktiveVerschwörungkonnteent-
tarntwerden.

DiedrittePhasedesAlternateRea-
lityGamesbeinhaltete,Beweise
fürdieaufgedeckteVerschwörung
zusammeln.Zunächstabermuss-

tensichdie inderStadtverteil-
tenKleingruppenvonSpielerinnen
undSpielernzuderVerschwörung
unddenpolitischenHintergründen
positionieren,umdannzuaktiv
HandelndeninnerhalbdesSpielge-
schehenszuwerden.Analytische
FähigkeitenunddiePrüfungder
individuellen Handlungsalterna-
tivensindelementarerBestandteil
dieserPhasedesSpiels.

DieserProzesswurdestetiginner-
halbderGruppenreflektiert,wobei
dieSpielmechanismendurchden
aufgebautenZeitdruckeineEnt-
scheidungderGruppeerzwangen,
womit die Konfliktfähigkeit der
SpielerinnenundSpielergetestet
undtrainiertwurde.

DerletzteSeminartagwurdefast
ausschließlich für die ausführ-
licheReflexiondesAlternateRea-
lityGamesgenutzt.DieMetae-
benedesSpiels,außerhalbderfik-
tivenGeschichte,wurdeerläutert
und die Lernziele offen gelegt.
ErstnachderReflexionkonnten
dieTeilnehmendenalleEreignisse
desSpielseinordnenunddieMög-
lichkeiten derMeinungsbildung
derManipulationdurchMedien
ineinerglobalisiertenWeltbesser
verstehen.

AußerdemkonntendadurchRück-
schlüsse auf gesellschaftliche
Zusammenhängegezogen wer-
den.DieTeilnehmendenäußerten,
dasssienichtgeglaubthätten,Bil-
dungtatsächlichzuerleben.Des-
wegenbewertetendiemeistendie
Veranstaltungalssehrpositivund
warenbegeistertvondemKon-
zeptderAlternateRealityGames.

Medien ohne Grenzen

ABC Bildungs- und Tagungszen-
trum e.V., Drochtersen-Hüll
Henning Wötzel-Herber,  
Jugendbildungsreferent

Unter dem Titel „Medien ohne
Grenzen“ startete das ABC Bil-
dungs-undTagungszentrum2011
inKooperationmitder Jugend-
organisation „Jugendlicheohne
Grenze“ eine politisch-mediale
SeminarreihefürjungeFlüchtlinge
zwischen16und27Jahren.

DerAlltagvonjungenFlüchtlingen
inDeutschlandistoftimGrunde
sehrähnlich.Tagtäglichwerden
siedamitkonfrontiert,dasssiehier
„fremd“sindunddassDeutschland
nichtihrZuhauseist.Dabeispielt
eskeineRolle,obsiebereitszehn
JahreoderdreiMonateinDeutsch-
landleben.Vielefühlensichiso-
liert,ausgeschlossenausderdeut-
schenGesellschaft.DerZugangzu
Bildungs-undFreizeitangebotenist
fürsieextremeingeschränkt.

ZentralesThemaderVeranstal-
tung wardieRollederMedien
inderDemokratie.Dazuwurden
GesprächemitMedienaktivistinnen
und-aktivistensowieMedienschaf-
fenden geführt, um eine inten-
siveAuseinandersetzungmitdem
Medienrecht(z.B.Pressefreiheit,
Copyright,DatenschutzundUrhe-
berrecht)unddessengesellschafts-
politischenAuswirkungenzuerrei-
chen.DiegewonnenErkenntnisse
und Seminarergebnisse wur-
denineinemBlog(http://media.
jogspace.net)dokumentiert.
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DasersteSeminarlegtedenmedi-
alenSchwerpunktaufBlogsund
Podcasts, beim zweiten wurde
hauptsächlichmitBildbearbeitung
undTextgearbeitet.DieseTools
wurdenjedochnichtzumSelbst-
zweck, sondern hauptsächlich
dazugenutzt,sichmitdenThe-
menMedien, Macht, Demokra-
tie,Teilhabeauseinanderzusetzen.
Diesgeschahsowohlimgegensei-
tigenSelbstinterview,alsauchin
GesprächenmitExpertinnenund
Experten.NebenderArbeitinder
BildungsstättegabesauchExkur-
sionenmitExpert/-innengespräche
und-interviewsinStadeundHam-
burg.Unteranderemverfolgten
dieTeilnehmendendensogenann-
ten„Piratenprozess“gegensoma-
lischePirateninHamburgliveim
Gerichtssaal.Prozessbeteiligtewur-
denu.a.zurRollederMedienfür
dieDarstellungdesProzessesund
seiner sozialenundwirtschaftli-
chenHintergründesowiezurSitua-
tioninSomaliabefragt.

StärkernochalsinanderenJugend-
verbändenistdieArbeitinMigran-
tenselbstorganisationen einer
großenFluktuationausgesetzt.Die
SeminarreihesolltedieBeteiligten
darinunterstützen,miteinzelnen
BlogsundeinemSammelblogeine
funktionierende,dezentraleRedak-
tionsstruktur aufzubauen bzw.
aufrechtzuerhalten.DieJugend-
lichenwurdenindieLageversetzt,
eigeneBilderundNarrationenzu
ihrerSituationzuentwickelnund
so auch einen gesellschaftlich
wichtigenBeitraggegeneinseitige
Berichterstattungundherrschende
Bildproduktionenzu leisten.Die
Teilnehmendensolltenaußerdem
indieLageversetztwerden,als
MultiplikatorinnenundMultiplika-
torendaserworbeneKnow-How
inihrenStrukturenweiterzuvermit-
teln.

ÜberdieArbeitandemgemein-
samen Blog kann so auch der
strukturellen Vereinzelung von

jungen Flüchtlingen entgegen-
gewirktwerden.Durchdenpro-
duktorientiertenAnsatzdesSemi-
narswurdenZugängegeschaffen
undFragenaufgeworfen,diedie
BeteiligtenzueineraktivenAus-
einandersetzungmitderGesell-
schaftanregten.

FastalleTeilnehmendennahmen
zumerstenMalaneinemSeminar
derpolitischenBildungteil.DieZiel-
gruppejungeFlüchtlingehattebis-
herkaumZugangzurpolitischen
Bildung. Einige Teilnehmenden
konnten fastkeinDeutsch,und
sofanddasSeminarzumgroßen
TeilentwederaufEnglischstatt
oder aber musste von anderen
Teilnehmenden oder den Refe-
rentinnenundReferentenüber-
setztwerden.Diesnahmzwarviel
ZeitinAnspruch,warabergleich-
zeitig einegroßeBereicherung.
NachAngabederTeilnehmenden
wurdeSocialMediasinnvollindas
Seminar integriert. Neben den
technischenDingenunddergute
Vorbereitungaufdie Interviews
lobtendieTeilnehmenden,wiedie
sehr komplexen Seminarinhalte
(Medienmacht,Demokratisierung
durch medial-technischen Fort-
schritt,Protestbewegungenimara-
bischenRaumundderenmedialen
Komponente) auf anschauliche
undabwechslungsreicheArt(etwa
durch Inputs, Filme, Interviews,
Textarbeit)vermitteltwurden.
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Eine andere Welt ist möglich,  
Globalisierung Web 2.0

Arbeit in Kleingruppenund die
PräsentationvonErgebnissenför-
dertedieFähigkeit,eigenePositi-
onenzuvertreten,Interessenzu
verhandelnundeinenKonsensin
derGruppeherzustellen.

DieErörterungder individuellen
Lebenssituationen war ein inte-
ressanter Ausgangspunkt für
dieDiskussionumdieGlobalisie-
rung.Esstelltesichheraus,dass
dieseProzesseeinerseitsdenEhr-
geiz, sie kreativ zu bewältigen,
weckten,andererseitswerdenmit
denBegriffen„Informationsgesell-
schaft“und„Globalisierung“vor
allemvieleÄngsteundRisikenver-
bunden-Ängstevordemeigenen
Scheitern.EsherrschtedieAngst
davor,aufderSeiteder„Informa-
tionsobdachlosen“undsomit„der
Globalisierungsverlierer“ zu ste-
hen–verbundenmitdrohender
Arbeitslosigkeit,Armutundman-
gelnderPartizipationanderWohl-
standsgesellschaft. Die Teilneh-
mendenbrachtensichzunächst
differenziertindieDiskussionum
dieGlobalisierungein.Eswurde
darübergesprochen,wiesichdie
PerspektivenderAuszubildenden
durchdieglobalisierteWirtschaft
verändern,d.h.z.B.eintarifrecht-
lich geregelter Arbeitsplatz mit
lebenslanggesicherterVollzeitbe-
schäftigungnachderAusbildung
inzwischenoftzurAusnahmewird.

DieJugendlichenlerntendiePoten-
zialederdigitalenMedienalsein
Mittelder Interessenvertretung,
derPartizipationangesellschaft-
lichenAuseinandersetzungenund

derEinflussnahmeaufdemokra-
tischeEntscheidungsprozesseken-
nen.Zielwares,eineVernetzung
vonAuszubildendenzuschaffen,
dieeineneueFormderkommuni-
kativenSelbstorganisationdarstellt
und sich in einemKoordinaten-
systemzwischenvirtuellundreal
sowieglobalund lokalbewegt.
NeuwarfastallenTeilnehmenden
allerdingsdieOptionderverschie-
denenInternetanwendungen,wie
SozialeNetzwerkeundBlogs in
HinblickaufdieVermittlungund
DiskussionpolitischerStatements
undInhalte.

Insgesamt lässt sich feststellen,
dass die Teilnehmenden über
große Sicherheit, insbesondere
imUmgangmitinternetbasierten
Tools und Informationsquellen,
verfügen,esdenmeistenjedoch
anderFähigkeitzurkritischenAna-
lysemangelt.Inhaltewerdenkon-
sumiert,ohnemöglicheZieleoder
Interessenderdahinterstehenden
Produzentenmit indenBlickzu
nehmenundsichaufdiesemWege
eineigenesBildeinerNachricht
odereinesEreignissezumachen.

Seminarewiedieses,indempoli-
tischeMedienkompetenzgroßge-
schriebenundumgesetztwird,bie-
tendahereinenidealenRahmen,
umJugendlichebeiderEntwick-
lungihreseigenenBildesvonder
Weltzuunterstützen.

Jugendbildungsstätte Kurt 
Löwenstein, Werneuchen
Katarzyna Kolaczynska,  
Jugendbildungsreferentin

Wirlebenineinersichraschwan-
delndenGesellschaft,imZeitalter
derInformationsgesellschaftund
derGlobalisierung.Dochwielas-
sensichdiesePhänomenebeschrei-
ben?WelcheAuswirkungenhaben
sieundwelchewerdensiezukünf-
tigaufBildungundArbeithaben?

Vom29.08bis02.09.2011haben
sich20AuszubildendeausBran-
denburgintensivmitdiesenFragen
auseinandergesetztundsichdabei
inRechercheundAnalysegesell-
schaftlicherProzessegeübt.Das
ProjekthattezumZiel,aufzuzei-
gen,dassGlobalisierungimöffent-
lichenDiskursbisweileninstrumen-
talisiertwird.DieTeilnehmenden
wurden für verfälschte, verein-
fachteundpolarisierendeDarstel-
lungen sensibilisiert, indemver-
suchtwurde,einzelneInstrumente
undWirkungsweisendurcheige-
nesErprobenzu„entzaubern”.Die
MündigkeitderTeilnehmendenals
Mediennutzerinnenund -nutzer
konntesogefördertundkritisches
Denken und Hinterfragen von
Informationeninitiiertundunter-
stütztwerden.

DieTeilnehmendenteiltensichin
dreiMedienarbeitsgruppenauf.
DarausergabsichfolgendeVor-
gehensweise:ZweiGruppenarbei-
tetenmitVideo,eineGruppehat
sichfürTheaterentschieden.Die
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Medienalltag weltbewegend: Handy & Co  
in der Globalisierung

tierendenweltweitenWirkungen.
WokommendieRohstoffefürdas
neueste Smartphone her? Was
habenHandysmit demBürger-
kriegimKongozutun?Undwas
könnenalleBeteiligten–vonWirt-
schaftüberPolitikbiszurPrivat-
person–füreinennachhaltigen
UmgangmitRessourcentun?

Tantal,IndiumoderColtansindals
SelteneErdenzuBeginndesSemi-
narsnochunbekannteFremdwör-
ter.ImLernprozessentwickelnsie
sichalsRohstoffefürdieHandypro-
duktionimmerstärkerzuSchlüs-
selbegriffenfürdieUntersuchung
verschiedener Interessenlagen
undglobalerAbhängigkeiten.Die
Verbindungz.B.zwischenNokia-
Handys und dem Coltan-Abbau
imKongozeigtderFilm„bloodin

themobile“.DieBildervonmen-
schenunwürdigen Lebensbedin-
gungenimkongolesischenBürger-
kriegbewegendieJugendlichenzu
Seminarbeginnstarkundprovozie-
rendieFrage:wastun?

„WürdestdufürdeinHandydein
LebenaufsSpielsetzen?“,fragt
dieVideogruppeinihremFilm„The
darksideofthemobile“?Aufder
StraßeinterviewtsieJugendliche
zuihremWissenüberdieLageim
KongounderntetwiederBetrof-
fenheitundRatlosigkeitzuAlter-
nativen.Wiederverwertungistein
Ansatz,densichdieComicgruppe
aufihrerExkursionzueinemBer-
linerRecyclinghofanschaut.Die
Videogruppeinformiertsichbeim
NABU über nachhaltige Han-
dys.BeiderNGOGermanWatch
fragtdieAudiogruppenachsozi-
alerundökologischerNachhaltig-
keit.AnnetteKraus,Umweltexper-

wannseeFORUM, Berlin
Annette Ullrich,  
Jugendbildungsreferentin

„Ohne“isteinLebennichtmehr
vorstellbar. Fast scheint es zum
Körperteilgeworden,sosehenes
fastalleder39Teilnehmendenam
Seminar„Medienalltagweltbewe-
gend:Handy&CoinderGlobali-
sierung“.IhrHandy!–Siehaben
esauchimSeminarimmerdabei.
Diesmalaberstehtesausande-
renGründenimMittelpunktihres
Interesses.EineWocheimNovem-
ber2011recherchierendieAuszu-
bildendenzur/mKauffrau/-mann
mitFachhochschulreifedesOber-
stufenzentrums Bürowirtschaft
undVerwaltungzuihremeigenen
Medienkonsumunddarausresul-
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tinvonderHeinrich-Böll-Stiftung,
empfiehlt im Interview mit der
Bloggruppe,sichderMenschen-
rechtsverletzungenundUmwelt-
zerstörung bewusst zu werden
undganzpraktisch„...nichtsofort
alleswegzuwerfen,wennesaltmo-
dischgewordenist...“,injedem
Fallaberzurecyceln.

EinTeilderJugendlichenkonzen-
triertsichinderinhaltlichenAusei-
nandersetzungaufdenVergleich
zwischeneigenemAlltagunddem
scheinbarweitentferntenkongo-
lesischen.SoverbindetdieThea-
tergruppedasLeideneines jun-
genMinenarbeitersimKongomit
parallelenSzenenausderhiesigen
Shopping-Rausch-Welt.IhreInsze-
nierung„ZweiWelten“widerspie-
geltihrNachdenkenübereigene
Handlungsoptionen.BeiderFrage
nachAlternativenzuAusbeutung

undUmweltzerstörungkreisendie
Gesprächeimmerwiederumdie
Ohnmacht gegenüber globalen
Wirtschaftskonzernenbeigleich-
zeitigemWunschnachmöglichst
wenigeigenemKonsumverzicht.

Aufdie FragederAudiogruppe
nachLösungenfürdieProblematik
reichendieAntwortenderPassan-
tinnenundPassantenvom„kom-
plizierten Teufelskreis“ bis zum
Vorschlag„fairerPreise,umauch
LandundBewohnerprofitierenzu
lassen“.DieHandy-Fairtrade-Idee
derJugendlichenbringtbeiden
InterviewsgroßenZuspruchmit
sich–undinderGruppeneuen
DiskussionsstoffüberWollenund
Tun.DasimSeminarentstandene
WeblogBloodymobile.wordpress.
com dokumentiert – zwischen
EmotionundInformation,Konsu-
menten-(Ohn)macht–Wegeund

ErgebnissedieserAuseinanderset-
zung.

MitdemBlicküberdeneigenen
HorizontistindiesemSeminardas
Eintauchen inkomplexeZusam-
menhängederGlobalisierungnot-
wendig.NichtalleTeilnehmenden
gehendiesenSchrittmit.Globali-
sierungbleibtfüreinigealsThema
weiterhin zu abstrakt, zu kom-
plex.Damitstelltsicherneutdie
Frage,MethodenundAnsätzen
zumThemenschwerpunkt„Globa-
lisierungundMedienkommunika-
tion“alsThemaderpolitischenBil-
dungweiterzuentwickeln.ImJahr
2012stehtdasSeminar„Handy&
CoinderGlobalisierung“wieder
aufdemProgrammdeswannsee-
FORUMs,ummitjugendlichenTeil-
nehmendenthematischeHerange-
hensweisenweiterzuentwickeln.



Projektgruppe „Aufwachsen in der 
Einwanderungsgesellschaft“

Aktuelle Herausforderungen 
für die Politische Bildung im 
Programmschwerpunkt 

SpätestensseitdemInkrafttreten
des Zuwanderungsgesetzes im
Jahr2005istesamtlich:Deutsch-
land isteinEinwanderungsland.
Ein spätes Eingeständnis zwar,
aberdennochvonzentralerBedeu-
tung.Zumeinenwirdmitdiesem
Bekenntnisdiekulturelleundeth-
nische Pluralität inDeutschland
alsgesellschaftlicheRealitätaner-
kanntundzumanderenwerden
damitFragennachZugehörigkeit
undTeilhabevonALLENindieser
GesellschaftlebendenMenschen
unübersehbar.

Nun führt das Bekenntnis zum
Einwanderungslandnichtselbst-
verständlichzugleichberechtigter
gesellschaftlicherTeilhabeallerin
Deutschlandlebendenethnischen,
kulturellenund religiösenGrup-
pen.Vielmehrscheinteseineall-
umfassende„Beunruhigung“1aus-
zulösen,vorallemaufderSeite
derMehrheitsgesellschaft.Nach
PaulMecheril2 istdieseBeunru-
higungtiefgreifend:„Siebetrifft
grundlegendePraxenundSelbst-
verständnisformenwiez.B.,wer
inDeutschlandjuristischlegalund
kulturelllegitimvonsichbehaup-
tendarf,BürgerinundBürgerdie-
sesLandeszuseinundalssolche/r
zuhandeln.Siebetrifftaberauch

dieweitgehend von einseitigen
kulturellenundzumeistvornehm-
lich deutschsprachigen Routi-
nengeprägtenInstitutionenund
Organisationenimsozialensowie
gesundheitlichen Bereich. (…)
SchließlichzeigtsichdieBeunru-
higungaberauchaufeinerindivi-
duellenEbene,dadurchMigration
alsselbstverständlichgeltendeRes-
sourcenverteilungen,ausdenen
sichPrivilegienoderBenachteili-
gungenaufgrunddersozialenPosi-
tionergeben,problematisiertwer-
den.“3

DiekonstruktiveAuseinanderset-
zungmitdieserBeunruhigungist
einzentralesMoment,das Ein-
flussdaraufhat,wieeinzukünf-
tigesMiteinanderinDeutschland
gestaltetwird.VondieserAusei-
nandersetzunghängtmaßgeblich
ab,obesgelingt,einegesamtge-
sellschaftlicheinterkulturelleÖff-
nungzuermöglichen,dieunab-
hängigvonethnischenundkultu-
rellenHintergründenZugängezu
zentralenBereichenunsererGesell-
schaftschafft.IndiesemZusam-
menhangistdasAufbrechenvon
„natio-ethno-kulturell“4 konno-
tiertenDefinitionenvonZugehö-
rigkeiteinewesentlicheAufgabe.

TrotzderzunehmendenEntgren-
zung von Nationalstaaten und
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ihren Einflussbereichen hin zu
mehrtransnationalenWirkungs-
undEntscheidungsräumendomi-
niertinDeutschlandeinderartig
konnotierterBlick:Werzum„Wir“
gehört,wirdentlangdiesernatio-
ethno-kulturellenGrenzziehungen
definiert.Noch immer schwingt
invielenDiskursenumMigration,
wiez.B.beimleidigenThemader
Leitkultur, die ‚Idee eines eth-
nischhomogenenNationalstaats
Deutschland‘mit–angesichtsder
globalenEntwicklungeneinekaum
nochglaubwürdigzuvertretende
Haltung,welchedenZugangzu
Zugehörigkeitsempfindungenfür
viele in dieser Gesellschaft blo-
ckiert.5

DabeiisteinZugehörigkeitsempfin-
denallerinDeutschlandLebenden
zudiesemLandentscheidendfür
diegemeinsameGestaltungdie-
serGesellschaft.EsistaufderSeite
derMenschenmitsogenanntem
Migrationshintergrundwichtig,um
dieAufforderungzuraktivenTeil-
habe und Verantwortungsüber-
nahmenachvollziehbarund loh-
nenswertzumachen.AufderSeite
derMehrheitsgesellschaft ist es
wichtig,umzuverdeutlichen,dass
IntegrationnichteineBringschuld
der„andersWahrgenommen“ist,
sonderneinProzess,deralleglei-
chermaßenbetrifft.DiesesEmp-
findenkannallerdingsnurdann
reifen,wennwireinstaatsbürger-
lichesVerständnisvonZugehörig-
keitermöglichen,dassichnichtauf
ethnische,religiöseoderkulturelle
Vorstellungenstützt.

Das Faktum Einwanderungsge-
sellschaftunddiedamiteinherge-
hendenAufgabenundHerausfor-
derungenveränderndamitauch

Referenzrahmen und  Anforde-
rungenandiepolitischeJugendbil-
dung.EsstelltsichdieFrage,wie
politischeJugendbildner/-innenin
den beschriebenen Zusammen-
hängenwirkenwollenundwelche
ChancenundGrenzendieEinwan-
derungsgesellschaftbietet.Fürdie
Beantwortungdieser Fragen ist
einkritischer,selbstreflexiverBlick
unverzichtbar, der die eigenen
DeutungsschablonenundStruk-
turennachnatio-ethno-kulturell
geprägtenBildernundZugangs-
barrierendurchleuchtet.Soistz.B.
andieserStelledieUnterrepräsen-
tanzvon„MenschenmitMigra-
tionshintergrund“ vor allem als
politischeBildner/-innenzuhinter-
fragen.DiebestehendenZugangs-
barrierenabzubauenundeinen
interkulturellenÖffnungsprozess
derpolitischenBildungvoranzu-
treiben,istdemnacheinewesent-
licheAufgabe.

DesWeiterenerforderndiever-
ändertenBedingungeneinneues
Pluralitätsbewusstseinundeinen
diversitätsbewusstenBlickaufKin-
derundJugendliche,dererken-
nenhilft, dassdiesehandelnde
Subjektesind,dieihrenvongesell-
schaftlichen Differenzdiskursen
undanderensozialenKontexten
gezeichneten Lebensraumaktiv
mitgestalten. Denn auch wenn
alle Jugendlichen in gleichen

Maßen aufgefordert sind, ihre
eigene Identitätund ihreneige-
nenLebensentwurfzugestalten
undzueinergelingendenLebens-
führungzugelangen,sosinddie
Bedingungen, unter denen die
IdentitätssuchevonJugendlichen
stattfindet,vongroßer„sozialer
Ungleichheit sowie einesunter-
schiedlichenGradesderLiberali-
sierung vonAlltagsnormenund
Erziehungsstilen indensozialen
Milieus“6 gekennzeichnet. Der
Wegzurgesellschaftlichen Inte-
grationistnichtfüralleJugend-
lichengleichbegehbar,dadiefür
diesenProzessbenötigtenRessour-
cen(personeller-,sozialer-,materi-
eller-undsozialräumlicherArt)und
Zugängeebenfallsungleichverteilt
sind.7BesondersJugendliche,die
imRahmenihrersozialenIdenti-
tät(sichüberschneidende)benach-
teiligtePositionenimRahmenvon
Merkmalen,wieHautfarbe,Ethni-
zität,Geschlecht,Sexualität,sozio-
ökonomischerStatususw.,aufwei-
sen,sindgezwungen,diesichaus
denGruppenzugehörigkeitenerge-
bendenDiskriminierungenindivi-
duellzubewältigen.

Schließlichgiltes,dieInhalteder
politischenJugendbildungandie
AnforderungeneinerEinwande-
rungsgesellschaft anzupassen.
Hilfreichkönnenauchhierdiver-
sitätsbewusste,rassismuskritische

Fussnoten:

1 Mecheril2011,6
2 PaulMecherilistProfessorfürInterkulturellePädagogikanderCarlvonOssietzky

UniversitätinOldenburg
3 Mecheril2011,6
4 Mecheril2011,8
5 Vgl.hierzu:Steffens2010,28;Hadeed2005,103
6 Scherr1997,27
7 Vgl.Münchmeier2008,17
8 Vgl.Leiprecht2008
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und subjektorientierte Inhalte
sein,welcheJugendlichezuder
Erkenntnis befähigen, dass Dif-
ferenzensozialeKonstruktionen
sind,dieEinflussaufdieIdentität
und soziale Positionierung aller
Menschenhaben.Sieermöglichen
damitdiekritischeAuseinanderset-
zungmitgegebenengesellschaft-
lichenEinteilungenundStrukturen
undderenEinflussaufdaseigene
Leben.DieseSelbstreflexionhilft
eigene Privilegierungen oder
Benachteiligungen zu erkennen
undschafftdamitdieMöglichkeit
zurVeränderungbzw.Erarbeitung
vonalternativenDenk-undVerhal-
tensweisen.8DerartigeDenk-und
Verhaltensweisensindkonstruktive
Lebensgestaltungs-undLebensbe-
wältigungsstrategien,diefüreine
sozialeHandlungsfähigkeitunver-
zichtbarsind.

AusdieserinhaltlichenPerspektive
wirdauchdieAuseinandersetzung
mitThemenwiegesellschaftliche
NormalitätsvorstellungenzuSexua-
lität,Partnerschaft,Kulturetc.und
mitderEntstehungvonVorurtei-
len,Stereotypen,personellerund
strukturellerDiskriminierungund
Rassismusunverzichtbar.

Vereinfachtformuliertgreifteine
derartigeinhaltlicheAusrichtung
FragendereigenenLebensgestal-
tungundLebensbewältigungauf,
umSelbstbestimmung,Selbstbe-
wusstseinundSensibilitätfürdie
Lebensbedingungenanderer zu
fördern– sozialeKompetenzen
also, die für die gemeinsame
GestaltungdieserEinwanderungs-
gesellschaftunabdingbarsind.

DieobenbeschriebenenPerspek-
tiv-und Inhaltserweiterungen in

unsererArbeitgelingendumzu-
setzenisteineHerausforderung,
derwirunsalspolitischeBildner/-
innenimSchwerpunkt„Aufwach-
sen inderEinwanderungsgesell-
schaft“stellen.

Literatur:

Hadeed,Anwar(2005):Selbstor-
ganisationimEinwanderungsland.
Oldenburg.

Leiprecht, Rudolf (2008): Eine
diversitätsbewussteundsubjektori-
entierteSozialpädagogik.Begriffe
und Konzepte einer sich wan-
delndenDisziplin.In:NeuePraxis,
4/2008.

Mecheril,Paul(2011):Wirklichkeit
schaffen:IntegrationalsDisposi-
tiv.In:IDA-NRW(Hrsg.):Zeitschrift
Überblick4/2011:ScherpunktInte-
gration?Düsseldorf,S.6-10.

Münchmeier, Richard (2008):
JugendimSpiegelderJugendfor-
schung.In:Bingel,Gabriele/Nord-
mann,Anja/Münchmeier,Richard
(Hrsg.):DieGesellschaftundihre
Jugend. Strukturbedingungen
jugendlicherLebenslagen.Opla-
den,S.13-25.

Scherr, Albert(1997):Subjektori-
entierteJugendarbeit:EineEinfüh-
rungindieGrundlagenemanzipa-
torischerJugendpädagogik.Wein-
heim/München.

Steffens,Gerd(2010):Politische
BildungzwischenSelbstgenügsam-
keitundGlobalisierungskrise.In:
Lösch,Bettina/Thimmel,Andreas
(Hrsg.): Kritische politische Bil-
dung.EinHandbuch.Schwalbach/
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Aktivitäten der Projektgruppe

„Zigeuner“istwiedereinSchimpf-
wort–daserlebendie Jugend-
bildner/-innenimmerwiederinder
alltäglichenArbeit.EinneuesPhä-
nomenmit langenTraditionen?
Seit1998sindSintiundRomaals
nationaleMinderheitaufeuropä-
ischerEbeneanerkanntund2005
proklamiertedasEuropäischePar-
lamentdie„Romadekade“.Acht
Jahresindbereitsverstrichen,ohne
dass sichdieRessentimentsder
Mehrheitsbevölkerungenwesent-
lich verändert haben; aktuelle
Ereignisse inUngarn,Frankreich
undItalienzeigenimGegenteilein
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wachsendesMaßanFeindlichkeit
gegenüberRoma.SintiundRoma
sindauchinDeutschlandweiter-
hin Mehrfachdiskriminierungen
ausgesetzt.Damitteilensiekollek-
tiveErfahrungenvonMinderhei-

tungeuropäischerSintiundRoma,
ihreLebenssituationinDeutschland
undEuropasowiedenUmgang
der Mehrheitsgesellschaft mit
ihnen, indenBlick zunehmen.
Erleichterndundmotivierendfür

die Entscheidung der Projekt-
gruppe,AntiziganismuszumJah-
resthemazuwählen,wardieEnt-
wicklung eines Methodenhand-
buchszumAntiziganismus,das,
gefördertdurchdieStiftungErinne-
rung,VerantwortungundZukunft,
von einem Projektgruppenteil-
nehmerparallelerarbeitwurde.
Die bereits vorhandenen theo-
retischenundpraktischenAnre-
gungenzurUmsetzungdesThe-
mas mit Jugendgruppen boten
Hilfestellungundkonnteninver-
schiedenenEinrichtungenerprobt
undevaluiertwerden.

EinepädagogischeHandlungsnot-
wendigkeitbegründetsichdarüber
hinausausdemBildungsauftrag,
demdieschulischeundaußerschu-
lischepolitischeBildungverpflich-
tetist.Sieistangehalten,Hand-

lungsfelderund-räumezuschaf-
fen, in denen Jugendliche und
jungeErwachsenebeimVerstehen
politischerundgesellschaftlicher
Prozesseunterstütztwerden.Sie
sollenzurMitwirkungan,zurEin-
mischunginundzurGestaltung
vongesellschaftlichenProzessen
ermutigtwerdenundsichmitTei-
lenderGeschichteundNarrativen
beschäftigen,dienichtzumMain-
streamgehören.

Die Jugendbildungsreferent/-in-
nenderProjektgruppehabendie-
senAuftragaufgegriffen,sichmit

tengruppen.Darüberhinaussind
siemit„antiziganistischen“Vor-
urteilenundStrukturenkonfron-
tiert, die einegleichberechtigte
LebensgestaltunginderEinwan-
derungsgesellschafterschweren.
Antiziganismusisteinebesondere
Form vonRassismus, der Bilder
über„Zigeuner“konstruiertund
reproduziert,dieauchinderdeut-
schenGesellschaftgroßeWirkkraft
habenundweitverbreitetsind.

DiepolitischeJugendbildunghat
esbislangversäumt,dieGeschich-
tederVerfolgungundVernich-
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oderdieRom/nialsZeitzeuge/-in,
Interviewpartner/-inoderkoope-
rierende/nTeamer/-in in einem
LernarrangementzumThema„An-
tiziganismus“?Daraufgibtesnur
eineindeutiges„Ja“und„Nein!“.

Ergebnisse und Erfahrungen 

Nein, wir benötigen sie nicht,
wennunsereeigenenBilderund
Vorurteile thematisiert werden
oder wenn z.B. lokalhistorische
Erkundungen und Spurensuche
aufderAgendastehen.Hierfür
verfügenwirübereinebreitgefäch-
ertePaletteanerprobtenMetho-
denundMaterialien.Deroderdie
Rom/nikann indiesemKontext
eineBereicherungsein,erodersie
stehtaberausschließlich fürdie
eigeneBiografieunddieindividu-
elleSichtweiseeinerhistorischen
odersozialenErfahrung.

Anders–undeindeutigmit„Ja“zu
beantworten-istdieEinschätzung
beiAngebotenmitundfürjugend-
licheRoma.HierkönnenMitglie-
der von sogenanntenMigrant/-
innenselbstorganisationenund/
oderKeypersonsdenZugangund
dieÖffnungfürdiebisherimblin-
denFleckderpolitischenJugend-
bildungstehendenjungenRoma
erleichtern.

DesWeiterenbestandenZweifel,
obdasThema„Antiziganismus“
allein„marktgängig“seinkann,
ob sich überhaupt genügend
Interessent/-innenfürdiesenver-
nachlässigtenaberhochpolitischen
Aspekt der Diskriminierung fin-
den.DieJugendbildungsreferent/-
innenhabenhierfolgendeErfah-
runggemacht:Antiziganismusfin-

detimSpektrumvonAngeboten
zum„AufwachseninderEinwan-
derungsgesellschaft“undanderen
OrtsseinenPlatz.Entstehungs-und
WirkungsmechanismenvonVorur-
teilen undDiskriminierung kön-
nenhierganzbeispielhaftdeut-
lichgemachtwerden.Eseignet
sichgut,umindiversitätsbewusste
Auseinandersetzungen,Antidiskri-
minierungstrainings,Anti-Bias-Fort-
bildungsveranstaltungenetc.auf-
genommenzuwerden.

Schlussfolgerungen  
zur Weiterentwicklung der 
politischen Bildungsarbeit

DiepolitischeJugendbildungsucht
auf diese Weise ihren Beitrag
zueinergelingendenEinwande-
rungsgesellschaftzu leisten:Sie
setztsichüberdasgebetsmühlen-
artigwiederholteEinfordernder
deutschenSpracheundLeitkultur
hinaus,fürwertschätzendeAner-
kennungundBeteiligungsgerech-
tigkeitein.Sieverstehtesalsihre
Aufgabe,überdieformaleSchaf-
fungvonChancengleichheitinBil-
dung,Ausbildungundaufdem
Arbeitsmarkt fürMenschenmit
Zuwanderungsgeschichtehinaus
zu gesellschaftlicher und poli-
tischerTeilhabezuermutigenund
zubefähigen.Damitunterscheidet
sichpolitischeBildungdeutlichvon
derQuerschnittsaufgabederinter-
kulturellenÖffnung,wie sie für
Betriebe,InstitutionenundBehör-
denformuliertwird.

Die politische Jugendbildung
will Enpowerment von Jugend-
lichenmitundohneMigrations-
geschichtebetreiben,dasheißt,

Methoden der Jugendbildungs-
arbeit gegen Antiziganismus
beschäftigt,dieseinderPraxisaus-
probiert und gemeinsam disku-
tiert,inwieweitdieErfahrungen
in der Auseinandersetzung mit
AntiziganismusaufandereDiskri-
minierungsformenunddieAus-
einandersetzungmitVorurteilen
undRassismusübertragbarsind.
ImkonkretenAustauschmitder
Migrant/-innenselbstorganisation
amarodrome.V.,imdialogischen
LernenüberdieGeschichteund
über neuentwickelte pädago-
gischeModulezumThema„Anti-
ziganismus“,stelltesichdiePro-
jektgruppe den verschiedenen
HerangehensweisenundHeraus-
forderungen der Thematik. Zur
EvaluationneuerMethodender
JugendbildungimBereichAntizi-
ganismusentschiedensicheinige
Jugendbildungsreferent/-innen,
dasThemaaufunterschiedliche
ArtundWeiseindenKanonihrer
Bildungsangeboteaufzunehmen
undvorOrtmitJugendgruppen
umzusetzen.

Dabei fokussierten sie verschie-
deneAdressaten:mitSeminaren
undWorkshopszum„Empower-
ment“sollten jugendlicheRoma
erreichtundzurPartizipationan
der Einwanderungsgesellschaft
ermuntert werden. Angebote
unter dem Motto „Antiziganis-
musalsspezielleFormdesstruk-
turellen gesellschaftlichen Ras-
sismus“ sollten Bilder und Vor-
urteileausräumenhelfenundin
dieMehrheitsgesellschaftwirken.
InspiriertvondenvielenneuenIm-
pulsenentspannsichinderPro-
jektgruppeeineKontroversezur
Frageder„authentischen“Vermitt-
lungsarbeit. Brauchen wir den
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siedabeizuunterstützen,sichvon
„kulturellenZuschreibungen“zu
entkoppelnundsichdersozialen,
strukturellenundinterkulturellen
HerausforderungeninihremWir-
kungsraumanzunehmen.Siewill
jungeMenschendarinbestärken,
biografischeErfahrungenzuver-
sprachlichen,neuePerspektiven
undKommunikationsarenen für
sichzuerproben,dieBedeutung
vonTeilhabeundPartizipationals
Akteurzuerfahren,sichdenAnre-
gungen,KritikenundErgänzungen
andererindiskursiverFormzustel-
lenunddieeigenenPotenzialefür
Selbstorganisationundemanzipa-
torischeVeränderungzunutzen.

VerstehenwirdieEinwanderungs-
gesellschaftalseinunabschließ-
bares Projekt, das immer wie-
derneuerAnstößesowiederkri-
tischenMitarbeitmöglichstvieler

unabhängigvonAlter,Geschlecht
undHerkunftbedarf,dannmüssen
wirinunsererPraxisGestaltungs-
freiräumeanbieten,indenendas
binäreDenkenDeutsch/Ausländer,
einheimisch/zugewandertundjed-
wedeethnischeZuweisungüber-
wundenwird.Wirmüsseneine
Praxisentwickeln,dieJugendliche
mitZuwanderungsgeschichtenicht
längeralsdasObjektihrerBemü-
hungen,versteht,sonderndieEin-
wanderungsgesellschaftalsEinla-
dunganalleadressiert,anihrem
Gelingenaktivmitzuwirken.

DieserHerausforderunggerechtzu
werden,verlangtderMehrheitsge-
sellschaftundihrenInstitutionen
undauchderpolitischenBildung
ergebnisoffene demokratische
Veränderungenab,dennimSpan-
nungsfeldzwischenGlobalisierung,
Zuwanderung,Nationundidenti-

täts-stiftendenMeistererzählungen
werdensiemitneuen,produktiven
undinnovativen,aberauchkon-
fliktträchtigen Deutungen kon-
frontiert.DieHerkunfts-undFami-
liengeschichtenvonMenschenmit
Zuwanderungserfahrung,denen
bislang wenig Aufmerksamkeit
gezolltwurde,bietenvielfältige
konkurrierendeundwidersprüch-
liche Vorstellungen und Bewer-
tungen gesellschaftlicher und
historischerEreignisseundermög-
lichenmultiperspektivischeOrien-
tierunginunübersichtlichengesell-
schaftlichen Zusammenhängen.
Siekönnen„Kompass“seininder
Diskussion über demokratische
Grundwerte,RegelndesZusam-
menlebensundderAkzeptanzdes
Anderenundeinrepublikanisches
BürgerbewusstseininderEinwan-
derungsgesellschaftstärken.
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Praxisbeispiele aus der Bildungsarbeit

Praxisbeispiele aus der Projektgruppe

Antiziganismus als Thema politischer Bildung mendenausgerichtetesSeminaran-
gebotzugestalten.

Das vorgestellte Methodenkon-
zeptzeichnetsichdurchAlltags-
näheundflexibleMethodenaus,
welchenichtaufdasbloßeErzeu-
genundSichernvonbestimmten
Lernergebnissen abzielen, son-
dernvielfältigeErfahrungs-,Erleb-
nis-undErkenntnisbereichebieten.
DerVerzichtauf inhaltlicheCur-
riculaundLeistungserwartungen
stelltdabeieinwesentlichesMerk-
maldesMethodenkonzeptsdar
undistVoraussetzungdafür,dass
dieTeilnehmendeninderSeminar-
arbeitdieErfahrungmachenkön-
nen,dasssiemitihrenEinsichten,
ihrerSpracheundihrenKommuni-
kationsformenrespektiertwerden,
unddasssieaufSeminarleitungen
treffen,diesienichtbelehrenund
moralischverbessernwollen,son-
dernaneinerernsthaftenAusei-
nandersetzungmitihneninteres-
siertsind.FolglichsetztdasMetho-
denkonzept vor allem auf die
FreiwilligkeitundPartizipationder
Jugendlichen.

ZurStärkungderaktivenBeteili-
gungderJugendlichenamSemi-
nargeschehenundderkoopera-
tivenGestaltungdesselben,bie-
ten die Übungen insbesondere
einenspielerischen,explorativen
undaktivenZugangzumThema.
DieÜbungensindprimärhand-
lungsorientiert, d.h. eswerden
attraktive Tätigkeitsanreize für
die Teilnehmenden geschaffen.
ImRahmendieserHandlungsori-
entierungwerdendieFähigkeiten

handbuchzusammengefasst,das
MitteMärz2012erschienenist.

DemkonzeptionellenKerndieses
HandbuchsliegteinVerständnis
vonBildungalsdialogischemPro-
zesszuGrunde.VordemHinter-
grunddiesesKonzeptesbesteht
die zentraleAufgabeder Semi-
narleitungdarin,Lernprozessezu
unterstützenundanzuregen,die
LebenswirklichkeitihrerAdressat/-
innenwahrzunehmenundzuver-
stehen,sowieihreHandlungsfähig-
keitzuerweitern.

EinvondenErfahrungenundDeu-
tungenderAdressat/-innenausge-
hendesLernenmarkiertdasWesen
der im Handbuch vorgestellten
Übungenundformuliertzugleich
denAnspruchandieSeminarlei-
tung,einindividuellandenInteres-
senundBedürfnissenderTeilneh-

Jugendbildungsstätte  
Kaubstraße, Berlin
Kerem Atasever,  
Jugendbildungsreferent

Die JugendbildungsstätteKaub-
straßeinBerlinschufunterEinbe-
ziehung eines interdisziplinären
undmultiprofessionellenTeams
einneuesSeminarkonzeptfürdie
politische Bildungsarbeit gegen
AntiziganismusundzurGeschichte
derSintiundRomainDeutschland.

BeteiligtwarendabeiMitarbeiter/-
innenausdenBereichenderKultur-,
Politik-,Erziehungs-undGeschichts-
wissenschaften, der Pädagogik
und der Sozialen Arbeit, sowie
Vertreter/-innenderMinderheit
derSintiundRoma.DieErgebnisse
wurdennunineinemMethoden-
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undRessourcenderJugendlichen
miteinbezogenundihreStärken
betont,welchemeistenseherim
aktiv-emotionalen,alsimkognitiv-
sprachlichenBereichliegen.

ImSinnederBefähigungzurKri-
tik-,Konflikt-undUrteilsfähigkeit
wurdenAnsätzederDemokratie-
pädagogik,derKonfliktpädagogik,
derMenschenrechtsbildung,der
interkulturellenBildungundder
historisch-politischenBildungindas
Methodenkonzeptintegriert.

DiegroßeMethodenvielfaltdient
nebenderAbwechslungvorallem
auchderAnspracheunterschied-
licherLerntypen.DasMethoden-
spektrumreichtvoninteraktiven
Diskussions-undPositionierungs-
übungen,AufgabenzurSchulung
derMedienkompetenzimKontext
desAntiziganismus,derArbeitmit
aktuellemMusik-undFilmmate-
rial,überRollenspiele,Fallbeispiele,
Simulationen,Kartenspiele,Quiz-
undBrettspiele,bishinzueinem
Stadtspiel.

InergebnisoffenenÜbungenwer-
den Situationen geschaffen, in
denensichdieTeilnehmendenmit
kontroversenPositionen,Einstel-
lungenundBedürfnissenkonfron-

tiertsehenundhandelnmüssen.
DenTeilnehmendenwirdermög-
licht,gelernteundvertrauteBil-
derundErfahrungendifferenziert
zubetrachten,Perspektivwechsel
vorzunehmenundsoneueErfah-
rungenzusammeln.Dabeilernen
dieJugendlicheneigeneFähigkei-
tenzuerkennenundweiterzuent-
wickelnsowieeigenePositionenzu
findenundzuvertreten.

DieVermittlung vondemokrati-
schen Kompetenzen, die Sensi-
bilisierunggegenüberdemhisto-
rischen und dem aktuell exi-
stierenden Antiziganismus, die
WissensvermittlungzurGeschichte
undKulturderSintiundRoma,die
DekonstruktionvonVorurteilen,
dieFörderungvonSelbstreflexion
unddasSchärfeneineskritischen
UrteilsvermögenssindsomitZiel-
setzungen des Methodenkon-
zepts.DasErlangenvonGrundwis-
sen,dasdenJugendlichendazu
dient, auf der Grundlage histo-
rischer,ethischerundpolitischer
EinsichtenundKenntnissequalifi-
zierteBewertungenundGewich-
tungen vornehmen zu können,
kann außerdem zusammenfas-
sendalseinesderHauptanliegen
benanntwerden.

Zeitgemäßes Gedenken

Bildungswerk der  
Humanistischen Union, Essen
Katja Schütze,  
pädagogische Mitarbeiterin

GedenktagezumNaziterrorver-
langeneinenschwierigenSpagat,
sie fordern der Vergangenheit
ab,Argumentefüreinebessere
ZukunftinAussichtzustellen.Mit
derErinnerungandieUnmensch-
lichkeitenundVerbrechenderNati-
onalsozialistenwollensieanWerte
erinnern,dieindiesergeschicht-
lichenSituationmitFüßengetre-
tenwurden:Respekt,Toleranz,die
UnverletzlichkeitderPersonund
der Menschenwürde. Kann das
funktionieren?–KanndasErinnern
andieUnmenschlichkeitdieWich-
tigkeitdesGegenteilsbetonen?

WirhabenkeineAlternative,wol-
lenwirnichtdieVerbrechender
NationalsozialistendemVerges-
senanheimfallenlassenundver-
suchen, Erinnerungsprojekte zu
entwickeln, die lokalhistorische
Bezügehabenundzummultiper-
spektivischenLernenanregen.

Der9.November1938:Injenen
48StundendesPogromswurden
mehrals1000Menschentotge-
schlagen, 25.000 Personen ver-
haftet,ca.1.400Synagogenund
Bethäuserzerstört,7.500jüdische
GeschäftesowieungezählteWoh-
nungengeplündert.Verantwort-
lichwarennichtnurdieAntise-
miten und die Nazis, auch die
sogenanntenAnständigenverließ
damalsderMut.DieVolksgemein-
schaftsahwiderspruchsloszu–
BürgereinerNation,dieknapp70
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JahrezuvorJudendieverfassungs-
mäßige Gleichstellung und die
vollenBürgerrechtegewährthatte.

Am 9. November 2011 luden
JugendlichederRealschuleÜber-
ruhrzueinemabendlichenGedenk-
rundgangdurchdenEssenerStadt-
teilSteeleein.Anhandvonvier
illustrierten Familienbiografien
botensieEinblickindasLebenvon
Steeler Bürgern jüdischenGlau-
bensvomKaiserreichbiszuihrer
VertreibungoderErmordungim
Nationalsozialismus.Bisherwenig
bekannteDokumenteundFotos
ausdenEssenerArchivenwurden
begleitend ineinerVideoanima-
tionvordieehemaligenWohn-und
Geschäftshäuser projiziert. Ihre
Ausführungenuntermaltensiemit
Querflöte,KontrabassundGitarre.

WieeineKarawanefolgtenca.50
InteressiertedurchdieGassendes
StadtteilsdenJugendlichen,die
teilsverkleidetKofferoderInstru-
mente trugen, dem Leiterwa-
gen,derrandvollmittechnischen
Equipmentbestücktwarundden
Teamer/-innen,diedenAblaufder
Veranstaltungdirigierten.

DiesesProjekterforderteaufwen-
digesAgierenanverschiedenen
Orten; Originalbildmaterial und
historischeDokumentemussten
ausArchivenbeschafftwerden.
DannhießesfürdieJugendlichen,
die Biografien zusammenzutra-
genundzubebildern,dieWohn-
undGeschäftshäuserderjüdischen
Familiezubesichtigen,zuprüfen,
obsichvorihneneineVeranstal-
tungdurchführenließe.Undnatür-

gewinnen,imFrühjahr2012mit
SohnundEnkelinseinElternhaus
zukommen,ummitdenJugend-
lichenweiterandemThemazu
arbeiten.SovielEinsatzsollbelohnt
werden:medialausgestattetwer-
dendieSchüler/-innen inBerlin
RecherchenzurZukunftderErin-
nerungbetreiben.

OhnedieUnterstützungeinerThe-
aterpädagogin, die die Choreo-
grafieerarbeitete,einemTechnik-
freak,dernachtsinseinemStadt-
teilzurProbeHäusererleuchten
ließ, einem Medienpädagogen,
derdieRadiosendungproduzierte,
einemHistoriker,derinhaltlichdie
ArbeitbegleiteteundeinerLeh-
rerin,dieunermüdlichFreiräume
fürdieSchüler/-innenerkämpfte,
wäredasProjektnichtmachbar
gewesen.

DasssolcheProjekteheutemöglich
sind,verdankenwirMitarbeiter/-
innenvonGedenkstättenundall
jenen, denen die Stimmen der
OpferundjedeseinzelneSchick-
salwichtigsind.DasBewahrender
ErinnerungunddieEntwicklung
neuerMethodensindAufgaben,
denenwirunsinjüngsterZukunft
stellenmüssen.UnsereKinderund
EnkelkinderwerdenkeineZeitzeu-
genmehreinladenkönnen,ihnen
müssen wir die Chance geben,
neue Wege der Erinnerung zu
gehen.Dassdasgelingenkann,
ist einegroßeHerausforderung
undgleichzeitignurderkleinste
gemeinsameNennereinerdemo-
kratischen Gesellschaft, die die
TeilhabeamkollektivenGedächt-
nisvonallenerwartet.

„Wirwollendokumentieren,wie
MenschenimNationalsozialismus
entrechtetwurden, die hier als
Bekannte,alsFreunde,alsSport-
kollegenebenalsSteelerBürger
gelebt haben“, antwortete ein
15-JährigeraufdieFragenachder
UrsachefürsovielEngagement.
Eine begleitende Radiosendung
verrätnochmehrüberdieMotiva-
tionder13Jugendlichenundihrer
Teamer/-innen.

lichmusstenreinformaleDinge
erfülltwerdenwie:Anmeldungder
Veranstaltung,Ordnerausweisen,
Polizeischutz–jaodernein?

ImRahmenderRecherchenmach-
tendieJugendlicheneinenalten
HerrnindenUSAausfindig,der
1939alsfünfjährigermitdenKin-
dertransporten nach England
gerettetwurde.Durch intensive
Mailkontakte konnten wir ihn
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Jung, Interkulturell und Zukunftsfähig –

Ein Projekt zur Stärkung des Blicks von jungen Vertriebenen, 
Flüchtlingen und Angehörigen von Minderheitengruppen in 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.

AuseinandersetzungmitdenThe-
menRassismus,Benachteiligung
undDominanzeinVerständnisfür
dieMechanismenvonDiskriminie-
rungundUnterdrückungzuentwi-
ckelnunddieeigenePositioninder
Gesellschaftzureflektieren.

DasProjektgliedertesichinzwei
Phasen. Im Zentrum der ersten
PhasestanddasgegenseitigeKen-
nenlernen.InFormvonvorberei-
tetenPräsentationenzukulturellen
undgeschichtlichenHintergrün-
den ihrer Gruppen stellten sich
dieJugendlicheneinandervor.Im
AnschlussderPräsentationenfan-
denregeDiskussionenüberÄhn-
lichkeitenundParallelen inden
Unterdrückungs- und Ausgren-
zungserfahrungenderunterschied-
lichenGruppenstatt.

Die zweite Phase bestand im
Wesentlichenauseinem4-tägigen
WorkshopinBerlin.DessenInhalt
wardieAuseinandersetzungmit
Themen wie Konstruktion von
„Andersheit“,Diskriminierung,Ras-
sismus,AntiziganismusundAntise-
mitismus.ImerstenTeilstanddie
ReflexionvonVielfältigkeitimRah-
mendereigenenIdentitätimMit-
telpunkt.

InderAuswertungwurdedeut-
lich,dassdieIdentitätskonstrukti-
onenderJugendlichenzwarstark
geprägtsinddurchihreethnisch-
kulturellenund religiösenGrup-
penzugehörigkeiten,jedochauch
Eigenschaften und Gruppenbe-

zügevonBedeutungsind,dienicht
ethnisch-kulturelloderreligiöskon-
notiertsind.IndiesenEigenschaf-
tenundGruppenbezügenergaben
sichvieleÜbereinstimmungenmit
denJugendlichenausdenjeweils
anderenGruppen.ZumNachden-
kenregtezudemdieDiskussion
überdieBedeutungvonZuschrei-
bungen imZusammenhang mit
Identitätskonstruktionenan.

ImzweitenTeilbeschäftigtensich
dieTeilnehmendenmitdemThema
Vorurteile,Feindbilder,Rassismus
undAntiziganismus.DieTatsache,
dass sich die unterschiedlichen
JugendgruppenunddieTeamer/-
innen bereits vorher kennenge-
lernthatten,alsauchdieGegeben-
heit,dassausschließlich„Peopleof
Color“anwesendwaren,ermög-
lichteeineoffeneund intensive
Auseinandersetzungmiteigenen
Diskriminierungs-undRassismus-
ErfahrungensowiemiteignenVor-
urteilenundFeindbilderngegen-
überanderenGruppen.Wichtig
war andieser Stelle zudemdie
Auseinandersetzungmiteigenen
Umgangs-undWiderstandsstra-
tegien.SoberichteteeinJugendli-
cher,dassersichinderSchulenicht
als Roma „zu erkennen gebe“,
umnichtmitnegativenZuschrei-
bungen bezüglich seiner Grup-
penzugehörigkeitkonfrontiertzu
sein.Sositzeerdabei,wennüber
„dieZigeuner“gesprochenwerde
unddenkesichseinenTeil,häufig
verbundenmiteinemschlechten
Gewissen,nichtzuseinen„Leu-
ten“gestandenzuhaben.Diese
Form der Auseinandersetzung
ermöglichtedenTeilnehmenden
sichalshandelndeSubjektewahr-
zunehmenundgemeinsamEmpo-
werment-Strategienzuerarbeiten.

AKE Bildungswerk, Vlotho
Canan Militzki,  
Jugendbildungsreferentin

„Jung,interkulturellundzukunfts-
fähig“istbestrebt,einensozialen
RaumzurVernetzungvonjungen
MenschenmitMigrationshinter-
grundinNRWzuermöglichen.Es
isteinGemeinschaftsprojektder
DJO-DeutscheJugendinEuropa,
desTernoDrome.V. -die inter-
kulturelleJugendorganisationvon
RomaundNichtromainNRW,des
AssyrischenJugendverbandesMit-
teleuropae.V.,desJugend-und
Studentenrings der Deutschen
ausRussland,deskurdischenKin-
der-undJugendverbandesKOMCI-
WANunddesAKE-Bildungswerks.

DieteilnehmendenJugendlichen
gehörenzuMinderheitengruppen,
dieallevonDiskriminierung,Rassis-
musundAusgrenzungbetroffen
sind,häufigauchvonFluchtund
VerfolgunginihrenHerkunftslän-
dern.DieSelbst-undFremdbilder
derTeilnehmendensindstarkvon
diesenErfahrungengeprägt.

Das Projekt regt in einem
„geschützten“Raumzumeinen
zurBeschäftigungmitdenDiskri-
minierungs-undRassismuserfah-
rungendereigenenGruppean.
ZumanderenweitetesdenBlick
fürdieAusgrenzungserfahrungen
anderer Minderheitengruppen.
ZielderBegegnungundVernet-
zung ist es,übereine intensive
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Interkulturelles Lernen mit Betzavta 

wachseninderEinwanderungsge-
sellschaft“optimal,daderUmgang
mitHeterogenitätderAusgangs-
punktbeiderKonzepteist.Siever-
mittelnKompetenzenimUmgang
mitVielfalt-einezentraleAnfor-
derungfürdasMiteinanderinder
Einwanderungsgesellschaft.

DieimJahr2011durchgeführten
Wochenseminare imGSIBeven-
senstelltenFragenvondemokra-
tischenPrinzipien,Gleichberech-
tigung,Inklusion/Exklusionsowie
Stereotypen und Vorurteilen in
denMittelpunkt.FürdieTeilneh-
mendenwarvorallemderTrans-
ferderverschiedenenThemenbe-
reiche in ihreAlltagsrealitätvon
großerBedeutung.

Die Frage, welche Kriterien für
dieTeilnahmeandemokratischen
Prozessen wichtig und hilfreich
sind,stießaufsehrwidersprüch-
licheAntworten:einerseitswurde
der Wunsch nach Beteiligung
allerundeinerumfassendenPar-

tizipationzumAusdruckgebracht.
AndererseitsgabesdenWunsch,
bestimmteMenschenvonBetei-
ligungsprozessenauszuschließen
(z.B.kleineKinder,Menschen,die
nurzumUrlaubimLandsind,etc.).

Auch führtedasSpannungsfeld
zwischen dem Bedürfnis nach
Mehrheitsentscheidungen und
demSchutzvonMinderheitenbe-
dürfnissenebenfallszukontrover-
senDiskussionen:darfeineMehr-
heiteinfachdieBedürfnisseder
Minderheitübergehen?Unddarf
eineMinderheitdieBedürfnisse
derMehrheitblockieren,sodass
keineEntscheidungengefälltwer-
denkann?IndenÜbungenver-
suchtendieTeilnehmendeneiner
guten Balance auf die Spur zu
kommen, unterwelchenBedin-
gungenundVerfahrenauchMin-
derheitendannbereitsind,Mehr-
heitsentscheidungenmitzutragen.
InderBeschäftigungmitinterkul-
turellenFragenstandvorallemdie
Auseinandersetzungmitdereige-
nenKultursowiedieeigenenSte-
reotypenimVordergrund.MitEifer
wurdediskutiert,wiemitdiesen
Stereotypenumgegangenwerden
kann,undobsiehilfreichoderfür
dieeigeneMeinungsfreiheiteher
hinderlichsind.Klarwurde,dass
nur einbewussterUmgangmit
StereotypenzueinerHandlungs-
freiheitführenkann.

Immerwiederwurdedie inhalt-
licheArbeit ergänztdurchKoo-
perationsübungen,beidenendie
TeilnehmendengemeinsamAuf-
gabenbearbeitenkonnten.ImMit-
telpunktstandendabeidieStrate-
gieentwicklung,umbeispielsweise
einen„Fluss“mitbegrenztenRes-
sourcenüberquerenzumüssen.

Gustav-Stresemann-Institut, 
Bad Bevensen
Steffen Debus, freiberuflicher  
pädagogischer Mitarbeiter

InhaltlicherSchwerpunktderAr-
beit sollte die Entwicklung und
ErprobungeinesneuenBildungs-
formates sein, dasAnsätze aus
verschiedenen Bildungskonzep-
ten miteinander kombiniert:
Betzavta stammtals „Demokra-
tieerziehungsprogramm“ aus
derisraelischenFriedenspädago-
gik.EsmachtinvielenÜbungen
die Umsetzung demokratischer
Prinzipienkonkreterfahrbarund
ermöglicht die Auseinanderset-
zung mit Demokratie als Ver-
haltens- und Lebensform. Inter-
kulturelles Lernen bietet einen
Erfahrungsraumfürdieeigenen
kulturellenPrägungenundschafft
ReflexionsmöglichkeitenzuFremd-
heit,StereotypenundKultur.Eine
MischungausbeidenZugängen
schienfürdenSchwerpunkt„Auf-
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BeidiesenÜbungenkonntendie
vorher entwickelten und einge-
übtenStrategienzurgemeinsamen
LösungsfindungzurAnwendung
kommenundsoderdirekteTrans-
ferzudemokratischemMiteinan-
dererlebtwerden.

DieSeminarewarendurcheine
große Altersspanne in der Teil-
nehmenden-Zusammensetzung
gekennzeichnet(zwischen14und
28 Jahren).Dies brachteunter-
schiedlicheInteressenlageninden
Lernprozessundsorgtefürzusätz-
licheLernerfahrungenimUmgang
mit Vielfalt. Dieser Aspekt von
DiversitätwurdedaherimSeminar
immerwiederthematisiert.

DieeinzelnenTrainingstagefan-
denanderEckermann-Realschule
inWinsen(Luhe)stattundwur-
denmitSchülerinnenundSchülern
durchgeführt,dieanihrerSchule
alsCoachesjüngereSchülerinnen
undSchülerbegleiten.ImTraining
konntenimRahmenderÜbungen
Kern-DilemmataderDemokratie
aufgeworfenunddieseGrundkon-
fliktedesdemokratischenMitein-
andersdiskutiertwerden.

NachzwölfMonatenArbeitzeigt
sicheinpositiverAusblickmitEnt-
wicklungspotential:

•DemokratieundInterkulturelles
Lernenstößtbeidenteilneh-
mendenJugendlichenaufInte-
resseundfindeteinedirekte
AnbindunganihreLebenswelt.

•EskonntenimJahr2011viele
persönlicheKontaktezuMigran-
tenselbstorganisationen(MSO)
hergestellt,aufgefrischtund
intensiviertwerden,dieimJahr
2012voraussichtlichzurParti-

zipationvonJugendlichenaus
MSO-KontextenandenSemi-
narenführenwerden.

•EshabensicheinigeSchulenin
Niedersachsenaneinerweite-
renZusammenarbeitmitdem

Wo Respekt beginnt – ausreden lassen,  
zuhören können, Körpersprache verstehen

Gustav-Stresemann-Institut, 
Bonn
Thomas Grimm,  
pädagogischer Mitarbeiter

IndenVeranstaltungenundSemi-
narengehtesimmerwiederum
gegenseitigesVerstehen,umKom-

munikation, um Verbesserung
vonKommunikationinnerhalbder
Gruppe.EinwesentlicherBestand-
teilmenschlicherKommunikation
istKörpersprache.IhreSignalewer-
den(meist)unbewusstoderunter-
bewusstgesendetundempfan-
gen.OftmalssetzenJugendliche
Körperspracheein,ohnesichüber

GSIBadBevenseninteressiert
gezeigt.Einebreiterestruktu-
relleKooperationspartner-Ver-
netzunginderRegionmussfür
denJugendbereichkontinuierlich
vorangetriebenwerden.
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diedamitverbundeneAußenwir-
kungimKlarenzuseinoderbedie-
nensich-alsSender-eindeutig
situationsunangemessenerKörper-
sprache.DierichtigeInterpretation
vonKörpersprache-alsEmpfänger
-isthäufigproblematisch,beson-
ders in heterogenen Gruppen
(Geschlecht,Alter,Herkunft/Kul-
turkreis),wiesieimRahmendieses
Projektesauftreten.(Benachbarte
Themenkomplexe,diewirimRah-
meneinesSeminarsanbieten,sind
z.B.Gewaltdeeskalation,Ich-Bot-
schaften,(gutes)Zuhören.)

DasThema„Körperspracheund
Status“ zieht sich deshalb wie
ein roter Fadendurchdieprak-
tischeArbeitdiesesGSI-Projektes.
DiewesentlichenInhaltewerden
dabeiimmerpraktischvermittelt.
InspielerischenÜbungen lernen
dieJugendlichenneueundunge-
wöhnlichePerspektivenkennen,
spielenmitkörpersprachlichenRol-
lenklischeesunderfahrendieWirk-
samkeitvonDominanz-undOhn-
machtsgesten. Die Bewusstma-
chungdesStatusspieltdabeieine
wichtigeRolle-innerhalbderGrup-
pensindMacht-undStatuskämpfe
auf und zwischen allen Ebenen
(Geschlecht, Herkunft) an der
Tagesordnung.Diesewerdensehr
starkdurchKörperspracheunter-
stützt,getragenundvermittelt.

EsgehtindenÜbungenundSpie-
lendarum,wahrgenommeneKör-
persignalezudekodieren -und,
ineinemweiterenSchritt,ange-
messendaraufzureagieren.Die
Jugendlichen sollen erkennen,
dasssiedurchdasVerstehenvon
KörperspracheandereMenschen
bessereinschätzenkönnen.Siesol-
lenandererseitswissen,dassund

wiesiedurchdenEinsatzvonKör-
perspracheihreDarstellung,evtl.
sogarihreStimmungslage,beein-
flussenkönnen.DieÜbungensol-
lenaberauchmitLustundLachen
dazuanregen,auchmalausder
Rollezufallen,umeingefahrene
Status-undMachtstruktureninner-
halbderGruppezuhinterfragen
undinsWankenzubringen.Einige
einfacheÜbungensollenhierkurz
vorgestelltwerden.

Häufig wurden theaterpädago-
gischeAnsätze(wiedieMethode
„Forumtheater“) angewendet.
DasForumtheaterentwickeltund
bearbeitetinszenischerFormKon-
flikteundSituationenderChan-
cenungleichheit ausdemAlltag
derTeilnehmer/-innen.Durchdia-
logischenAustausch,Rollenwech-
selundErprobungneuerHand-
lungsmöglichkeiten lernen alle
Beteiligten,denAnderenunddas
Anderebesserzuakzeptieren.Die
Teilnehmendenwerdensensibili-
siertfüreineempathieorientierte
undwertschätzendeSelbst-und
Fremdwahrnehmung.Siewerden
darüberhinausangeregtzueiner
kreativenAuseinandersetzungmit
ihrengewohntenWahrnehmungs-
musternsowie(konkret)mitVorur-
teilenundFeindbildern.

EinigeBeispiele:DreiJugendliche
diskutierenübereinThema.(Das
Themakannselbstgewähltoder
vorgegebenwerden,eskönnen
auchRollenvergebenwerden,wie
Optimist,Skeptiker,Träumer).Der
RestderGruppebeobachtet(nach
vorherigerAnleitung)dieDiskutie-
rendenunterdemMotto„Ichsehe
was,wasdunichtsiehst“undana-
lysiertKörperspracheundStatus-
gesten.

Eine andere Übung („Aus dem
Weg!“)hatvielmitStatuszutun.
ZweiTeilnehmer-siestehenetwa
10mauseinander-musternsich
undgehendanngenauaufeinan-
derzu.Wergehtwie,werweicht
aus und in welchem Abstand?
(Erstaunlich:einerweichtimmer

aus.)DieGruppebeurteiltKörper-
spracheundziehtRückschlüsseauf
Status,etc.

EinedritteÜbung„Bildhauerund
Statue“,ebenfallseinePaarübung,
dientderBewusstmachungdafür,
wieKörpersprachegedeutetwer-
denkann.PersonAmodelliertPer-
sonB,derRestderGruppebeo-
bachtetunderkennt,umwelche
AussagederKörperspracheessich
handeltbzw.handelnkönnte.

Eine weitere Übung („Warum
schaustdumich soan?!“) zielt
indieselbeRichtung:DieJugend-
lichenhabensichinbestimmten
Posengegenseitigfotografiert,die
Fotoswurdenanschließendnach
verschiedenenAspekten(Körper-
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haltung,Mimik,Gestik,beabsichti-
gteGesamtaussage)interpretiert
undzugeordnet.

KörpersprachlicheMacht-Signale
tretensehrhäufigzwischenden
Geschlechternauf-dieswurdebei
vielenÜbungendeutlich.Warum
habenMännereineraumgreifen-
dere Körpersprache als Frauen,
washat(Körper-)GrößeundLaut-
stärkemitMachtzutun,warum
gibtessowenigPaare,beidenen
dieFraugrößeristalsderMann,
warumlächelnFrauenhäufigerals
Männer?DenTeilnehmer/-innen
wurdesehrdeutlich,dassJungs/
Männermit (häufig auchweni-
ger)subtilenkörpersprachlichen
SignalenMachtüberMädchen/
Frauenausübenundsich-trotz
formalerGleichheit - ihreDomi-
nanzsichernoderzusichernversu-
chen,währendMädchen/Frauen
aufderanderenSeitehäufig(und
unbewusst!)dieAnerkennungder-
selbensignalisieren.

Empowerment & Inklusion

derGedankederInklusionvonSei-
tenderFachkräftenurmiteinem
Engagement fürdasRechtaller
Menschenetabliertwerdenkann.
EinezentraleThesewar,dassder
‚Mainstream‘ in unserer Gesell-
schaftnachwievoraufSeparation,
Trennungausgerichtetistunddies
Haupthindernis aller Inklusions-
bemühungenist.Dazusinktder
GradgemeinsamerTeilhabemit
fortschreitendemAlterunddem
BedeutungszuwachsderInstituti-
onenbeträchtlichan.EineThese
war, dass Erwachsenenbildung
undauchpolitischeJugendbildung
vor allem dann gefördert wird,
wennsie‚nützlich‘erscheintund
dieFormderNützlichkeitsichan
Kapitalverwertungsprozessenori-
entiert.DieMultiplikator/-innenar-
beitisthiereineguteMöglichkeit,
den politischen Bildungsansatz
„EmpowermentundInklusion“in
Institutionen,wiederSchuleoder
auchderJugendhilfe,zuverbrei-
tern.Dies istnotwendig,beson-
dersauchinHinblickaufgenaudie
Verunsicherungen,denenJugend-
licheindenaktuellenGlobalisie-
rungs-undUmbruchprozessenaus-
gesetztsind.

EinJugendseminar,dassmit„weiß-
deutschen“undTeilnehmerinnen
„ofcolour“durchgeführtwurde,
hatte zum Ziel, Rassismus zum
ThemazumachenunddenAspekt
vonEmpowermentfüralleMäd-
chenzuetablieren.Bereitsbeim
KennenlernenderbeteiligtenMäd-
chenwurdendieGruppenfrüh-
zeitiggetrennt,bevoreszuras-
sistischenVerletzungenkommen
konnte.DieTrennungwurdeauch

Heimvolkshochschule Alte  
Molkerei Frille, Petershagen 
Michael Drogand-Strud,  
Jugendbildungsreferent

In den Seminaren zum Thema
„Empowerment&Inklusion“ging
esdarum,Kindernund Jugend-
lichendieEntwicklungeinerpoli-
tischenUrteils-undHandlungsfä-
higkeitzuvermitteln.MitderPro-
jektarbeitwurdebeidenjungen
MenschendieFähigkeitgefördert,
sichinderGesellschaftangemes-
senzuorientieren,aufeinerdemo-
kratischen Grundlage politische
FragenundProblemekompetent
zubeurteilenundsichinöffentli-
chenAngelegenheitenzuengagie-
ren.JugendlichemitExklusionser-
fahrungenwurdendurchdaspoli-
tischeBildungsangebotqualifiziert,
um aus einer Position relativer
Machtunterlegenheitauszutreten,
sicheinMehrandemokratischem
Partizipationsvermögenundpoli-
tischerEntscheidungsmachtaneig-
nenzukönnenundsichkonstruk-
tivindasgesellschaftlicheZusam-
menlebeneinzubringen.

In einem Seminarbaustein wur-
dendieDimensionendesThemas
„Inklusion“speziellfürMultiplika-
torenderpolitischen Jugendbil-
dungundgeschlechtsbezogenen
Jungenarbeit verankert. Unter
demTitel„Intersektionalitätund
Differenzlinien, Förderung von
HeterogenitätundderAnspruch
und die Realität von Inklusion“
fandeinesehrdiskussionsreiche
Veranstaltungstatt,dievorallem
dieErkenntnisbeförderthat,dass
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bevorzugt,umRäumezuschaf-
fenindenensichohneGefahrvor
VerletzungenundÄngstenoffen
überErfahrungenmitRassismus
ausunterschiedlichenPositionen
auseinandergesetztwerdenkann.
ZwischendurchundamEndedes
SeminarswurdendieGruppenzur
VermeidungvonFremdheitsgefüh-
lenundzurVerringerungvonUnsi-
cherheitsgefühlenwiederzusam-
mengeführt.

ohneSchuldzuweisungenzuschaf-
fen,inderrassistischeAnteile,die
inunsallensind,reflektiertwerden
können.Zielwares,nichtausVer-
sehenden„Anderen“rassistisch
auf die Füße zu treten. Es war
wichtigdaraufzuverweisen,dass
wirdavonausgehen,dassniemand
rassistischseinwill.Außerdement-
standendurcheineReflexionvon
weiß-deutschenPositioneninras-
sistischenVerhältnissenVerunsi-
cherungenüber„richtiges“Han-
deln.HierwurdeesfürdieGrup-
penmöglich,ohneeinemoralische
Selbstbeschränkung auf einer
AugenhöhemiteinanderinKom-
munikationzutreten.

Als pädagogische Herausfor-
derung gestaltete es sich auch
in der Gruppe der Mädchen of
Colorinnerhalbdesgeschützten
Raumes,dieInhalteverständlich
zutransportieren.

Auchhierwurdeeineoffeneund
vertrauteAtmosphäregeschaffen.
DergetrennteRaumwurdeein-
stimmigalspositivempfunden.

Stiftung Europäische Jugend-
bildungs- und Jugendbegeg-
nungsstätte Weimar
Eric Wrasse,  
Jugendbildungs referent

ObwohlrussischsprachigeJugend-
licheinDeutschlandsowohlkultu-
rellalsauchsprachlicheinegroße
Integrationsleistung erbringen,
erfahrenwenigevonihnendafür

DiesesSeminarwurdeunterder
ständigenBegleitungdurchden
JugendbildungsreferentenimHin-
tergrunddurchgeführt.Dieswar
u.a.erforderlichum Irritationen
aufzugreifen,wiefrüheineGrup-
pentrennungnötigundhilfreich,
aberauchzuschreibendist,bzw.
seinkann.NachderGruppentren-
nunghatdasTeaminder„weiß-
deutschen“Gruppedaraufhinge-
arbeitet,eineoffeneAtmosphäre

Empowermentseminar für russischsprachige  
Jugendliche

diegebührendeAnerkennungund
Wertschätzung.

Einige von ihnen sind noch in
einemderNachfolgestaatender
Sowjetunion zur Schule gegan-
gen,beiihrerAnkunftinDeutsch-
landmusstensiesichineinvoll-
kommenanderesBildungssystem
integrieren.Währenddasinden
meistenpost-sowjetischenStaa-
ten weiter bestehende Schulsy-

stem auf Frontalunterricht auf-
bautunddieSchüler/-innenWis-
sen auswendig lernen müssen,
umesinTestszureproduzieren,
erwartet das deutsche Schulsy-
stemaktiveBeteiligungimUnter-
richt, selbstständigesErarbeiten
vonWissen,Problemlösung,Arbeit
in Kleingruppen, die Äußerung
dereigenenMeinungundderen
UntermauerungmitArgumenten.
HumanistischeFächersinddabei
ebensovonBedeutungwienatur-
wissenschaftliche.Abgesehenvon
dersprachlichenHerausforderung,
verlangteinsounterschiedliches

Die Alte Molkerei Frille stellte ihren Betrieb zum Ende 2011 ein.
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System den Jugendlichen eine
großeAnstrengungundFrustrati-
onstoleranzab;ihreElternkönnen
siedabeinurbedingtunterstüt-
zen,dasieselbstinderRegelkeine
Erfahrungenmitdemdeutschen
Bildungssystemmachenkonnten.

WährenddieJugendlicheninden
post-sowjetischenLändernz.T.als
„Deutsche“gesehenwurdenund
auchinderRegelalsSpätaussied-
lernachDeutschlandkamen(auf-
grund ihrerethnischenAbstam-
mung)werdensieinDeutschland
wegenihrerMutterspracheoftals
„Russen“wahrgenommen.Alles
RussischewirdzudeminDeutsch-
landnichtseltennegativkonno-
tiert: Alkoholmissbrauch, man-
gelndeBildung,Kriminalität.Kon-
frontiertmitdiesenStereotypen
versuchenmanche Jugendliche,
ihre„russische“Mentalitätabzule-
gen,sprechenrussischnurnochim
familiärenKontextundverbergen
ihreHerkunft.

DarüberhinauswirddieKenntnis
derrussischenSprache imdeut-
schenSchulsystemoft nicht als
Kompetenzbetrachtet, sondern
eheralsStigma.AndersalsEng-
lischoderFranzösischwirdderrus-
sischenSprachehäufigkeinWert
beigemessen,sodassdieJugend-
lichenihreZweisprachigkeitnicht
alsBereicherungoderVorteilemp-
findenkönnen.

Das Empowerment-Seminar der
EJBWsetztbeidenbeschriebenen
Problemlagen an. Im Seminar
wirddieIntegrationsleistungvon

denteilnehmendenJugendlichen
selbstalssolchebeschriebenund
wertgeschätzt;dieJugendlichen
können,z.T.zumerstenMal,ihre
Migrationsgeschichteerzählenund
überGründederAuswanderung,
Schwierigkeiten, Problemeaber
auchErfolgeundStrategiender
IntegrationindasdeutscheSystem
sprechen.DerAustauschverdeut-
lichtihnen,dasssie,andersalssie
vielleichtannahmen,nichtdieein-
zigensind,diedieIntegrationals
Herausforderungempfinden.

EinweitererAspektdesTrainings
istdieIdentitätsarbeit.Dabeigeht
esdarum,dennicht-„deutschen“
Teil der eigenen Identität zu
benennen,anzuerkennenundals
Bereicherungwertzuschätzen.Die
Botschaft lautet:Anderssein ist
keinMenethekel,sondernNorma-
lität.Deutschlandistvielfältig,das
istgutsounddubistTeildieser
Vielfalt.

ZurIdentitätgehörtauchdieSpra-
che, die im Seminar eine wich-
tigeRollespielt.DieJugendlichen
erleben, zumTeil erstmals,den
GebrauchderrussischenSprache
inDeutschland ineinem„offizi-
ellen“Kontext,alsSeminarspra-
che,gleichberechtigmitderdeut-
schenSprache.Russischkenntnisse
werdenalsdasbenanntwassie
sind, eine wichtige Kompetenz
nichtnursprachlich,sondernauch
kulturell.

Schließlich geht es im Seminar
auchumdieDiskriminierungser-
fahrungen, welche die Jugend-

lichen gemacht haben, sowohl
seitensihrerMitschüler/-innenals
auch seitens vonLehrer/-innen,
aberauchalsTäterundalsOpfer.
Die Jugendlichen tauschen sich
überdieseErfahrungenunddie
damitverbundenenGefühleaus
undentwickelnStrategieneines
selbstbewusstenundsichselbst
schützendenUmgangsdamit.Was
kannichtun,wennichaufgrund
meiner Herkunft oder Mutter-
spracheangegriffenwerde?Wel-
cheStereotypenhabe ichselbst
imKopf,woherkommendiese?
Versucheichmichaufzuwerten,
indemichandereabwerte?

LetztlichkanndasdreitägigeEmpo-
wermentnureinAnfangsein,des-
sen Ergebnisse vor allem durch
dieGruppeselbstweitergetragen
werden.Ergänzendistjedocheine
ArbeitmitLehrer/-innen,dieviel
tunkönnen,notwendig,umdie
beschriebenenProblemlagenzu
entschärfen.Wertschätzungeiner
anderenKulturundSpracheund
damitderMenschenkannanzahl-
reichenStellenimUnterrichtPlatz
finden.DieseKulturderAnerken-
nungüberträgtsichdannauchauf
Schüler/-innenundderenUmgang
miteinander.
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Projektgruppe „Partizipation und 
Demokratie in und mit der Schule“

Partizipation als aktuelle 
Herausforderung für die  
Politische Bildung

ImZentrumeinerdemokratischen
politischenBildungstehtdasZiel,
Menschen für ein aktives Inte-
resseundEngagementzugewin-

nenundzufördern.Gesellschaft
verstehenzukönnenundDemo-
kratie imeigenenLebensumfeld
positivzuerfahren, isteinWeg
der Aneignung demokratischer
undgerechterGrundhaltungen.
JugendlichesGerechtigkeitsemp-
finden,Einmischungsinteresseund

Handlungsbereitschaft werden
dabeialszentraleRessourcenver-
standen.

Umdiesezunutzen,müssendie
strukturellen Bedingungen, in
denenDemokratie-Lernenstattfin-
densoll,verändertwerden.Ernst-
zunehmende Demokratie- und
Mitbestimmungskonzeptebieten
JugendlichenrealerfahrbareEin-
fluss- und Gestaltungsmöglich-
keitensowiediedafürnotwendige
Verfügungsgewaltüberpolitische
und ökonomische Machtmittel.
Dies setzt bei Erwachsenen die
Bereitschaftvoraus,diesezuteilen.

DieZielsetzungdesSchwerpunktes
„PartizipationundDemokratiein
undmitderSchule“ergibtsichvor
demHintergrunddergesellschafts-
politischenDiskurseummehrMit-
bestimmungundEntwicklungder
Ganztagsschule.Dasheißtfüruns:

•SystematischeVerankerungder
PartizipationvonKindernund
JugendlicheninderSchule,

•Etablierungvongrundlegenden
QualitätskriterienfürDemokra-
tie-Lernen/Partizipations-Lernen
inderSchule,

•StrukturelleVerbesserungder
Partizipationsmöglichkeitenfür
KinderundJugendliche,

•UmsetzungderPartizipations-
projekteinderKooperation
politischerJugendbildungund
Schule,
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•Sensibilisierungfüreine
geschlechtergerechteundinter-
kulturelleBeteiligungskulturund

•VerankerungvonPartizipa-
tionvonKindernundJugend-
lichenalsQuerschnittsaufgabein
Schule-einzentralerErfahrungs-
raumfürDemokratiebildung.

DieStrukturen,dieDemokratie-
entwicklungundBeteiligungvon
Jugendlichenangesellschaftlichen
Prozessenhemmenund/oderver-
hindern,sollenverändertwerden,
wasinderKonsequenzbedeutet,
dassdiepolitischeBildungsarbeitin
diesemProjektnichtnurallebetei-
ligtenAkteure–Jugendlicheund
Erwachsene–einbezieht,sondern
auchqualifiziert.

DieindiesemProjektvertretenen
Einrichtungen (Historisch-Öko-
logische Bildungsstätte Papen-
burg,JugendAkademieBadSege-
berg,AnneFrankZentrumBerlin,
JugendbildungsstätteLidiceHaus
Bremen)setzenaufunterschied-
lichenEbenenundmitverschie-
denendidaktischenAnsätzenbzw.
FormendenThemenschwerpunkt
um.DieEinrichtungenbietenSemi-
narezumThema„Mitbestimmung
undBeteiligunganderGestaltung
vonSchule“direktanundentwi-
ckelnAngeboteimSinnederPeer-
to-Peer-Educationzuunterschied-
lichenThemenschwerpunkten.

Partizipationbeinhaltetsomitdie
Thematisierungvonbestehenden
Machtverhältnissen und Struk-
turenvonSchulesowiedieBeteili-
gungvonJugendlichenüberunter-
schiedlicheFormenwieProjekte,
Befragungen,offeneBeteiligungs-
formen.Hierbeikommtderpoliti-

schenJugendbildungdieAufgabe
zu,Beteiligungsoptionenaufzu-
zeigen,alsodenRahmenfürPar-
tizipationinBezugaufHandlungs-
spielräumezusetzenunddurch
Bildungsangebotebzw.Wissens-
vermittlungPartizipationskompe-
tenzenzufördern

Aktivitäten der Projektgruppe

DiezentralenAktivitätenkonzen-
triertensichwährenddesersten
JahresaufdasKennenlernenund
denAustauschderKonzepteder
beteiligtenEinrichtungen,derErar-
beitunggemeinsamerInteressen-
undArbeitsschwerpunkteunddie
konzeptionelle Arbeit. Die Viel-
faltderAnsätzederBildungskon-
zepte,dieunterschiedlichenKoo-
perationspartnerundZielgruppen
sowiedieregionalenundbundes-
länderspezifischenGegebenheiten
bietenfürdieProjektgruppezahl-
reicheMöglichkeitendeskonstruk-
tivenErfahrungsaustauschesund
derKooperation.

1.   Kennenlernen und Aus-
tausch der beteiligten  
Einrichtungen

VordemHintergrundderZielset-
zungdes Projektschwerpunktes
„Partizipation und Demokratie
inundmitderSchule“habendie
beteiligtenEinrichtungenunter-
schiedliche konzeptionelle und
methodischeZugängeentwickelt,
diedurchkonkreteProjekteund
Seminarebeispielhaftwährendder
erstenkonstituierendenSitzung
vom21.03.–25.03.2011vorge-
stelltundausgetauschtwurden.
DiewesentlichenAnätzederEin-

richtungen und Bildungsstätten
werdenimFolgendenerläutert.

Das Anne Frank Zentrum in 
Berlinrücktdeutschlandweitdie
Erinnerung an Anne Frank und
ihrberühmtesTagebuch inden
Blickpunkt.DasZentrumzeigtdie
Ausstellung„AnneFrank.hier&
heute“ inBerlinundführtWan-
derausstellungsprojekte inganz
Deutschlanddurch.Esentwickelt
zeitgemäßeAngebotezurAusei-
nandersetzungmitdenUrsachen
undFolgendesHolocaustundbie-
tetProjekttage,SeminareundFort-
bildungenan.

DiepädagogischenAngeboterich-
tensichvorallemanJugendliche.
Siekönnensichaktiveinbringen,
werden sich ihrer gesellschaft-
lichenVerantwortungbewusstund
lernen,ihreHandlungsspielräume
zunutzen.DieWanderausstellung
„AnneFrank-eineGeschichtefür
heute“richtetsichüberwiegend
anJugendlicheundSchulklassen.
Ausgehend von der Lebensge-
schichteAnneFranksstellensich
zentraleFragenderGegenwart:
gesellschaftlicheVielfalt,Demokra-
tieundMenschenrechtesindnur
einigederThemen.Derbewährte
pädagogischeAnsatz„Jugendliche
begleitenJugendliche“ermutigt
dabeizueineraktivenAuseinan-
dersetzungmit Geschichte und
Gegenwart,diesichandenInte-
ressenJugendlicherorientiert.

DieHistorisch-Ökologische Bil-
dungsstätte Emsland in Papen-
burg e.V. ist eine anerkannte
Heimvolkshochschule in Träger-
schaftdes Landkreises Emsland
und der Stadt Papenburg. Ein
wesentlicher Schwerpunkt ihrer
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ArbeitistdieUmweltbildung.Wis-
senüberökologischeZusammen-
hängezuvermittelnundAnstöße
füreinumweltgerechtesVerhal-
tenzugebenistdaszentraleZiel
derBildungsstätte.Eineenergie-
undklimaschonendenachhaltige
Lebensweisemit Schüler/-innen
als zivilgesellschaftliches Hand-
lungsfeld zu verdeutlichen und
konkrete Veränderungsprojekte
inundmitderSchulezuentwi-

ab,dieStrukturen,dieDemokratie-
entwicklungundBeteiligungvon
Jugendlichenangesellschaftlichen
Prozessenhemmenund/oderver-
hindern,nachhaltigzuverändern.
Dabei werden alle beteiligten
Akteure–JugendlicheundErwach-
sene–einbezogenundqualifiziert.

DieProjektumsetzungerfolgtauf
dreiEbenen,indenenjeweilsdie
theoretischeAuseinandersetzung,

mungsstrukturenimStadtteilauf
derGrundlagederInteressenvon
KindernundJugendlichen.3.Die 
szene- und jugendverbandsorien-
tierte Ebenestärktdemokratische
undcouragierteJugendinitiativen,
umalternativeMitbestimmungs-
formenimAlltaglebenzuetablie-
ren.

Die JugendAkademie Sege-
bergistzentraleJugendbildungs-

ckelnundumzusetzenistAnliegen
derHÖBindiesemProjektschwer-
punkt.DieSchüler/-innenreflektie-
rendabeiihreigenesUmweltver-
halten,entwickelneineumweltpo-
litischeUrteilskraftunderwerben
notwendigezivilgesellschaftliche
Handlungskompetenzen,ument-
scheidendeBeteiligungsprozesse
inSchuleundSozialraumzupla-
nenundzugestalten.

AusgangslagefürUmsetzungdes
Projektschwerpunktesistfürdas
Lidicehaus in BremendasPro-
jekt„DemokratieistkeineSelbst-
gängerin“.DasProjektzieltdarauf

dieArbeitaneigenenHaltungen
undEntwicklungpraktischerBil-
dungsangeboteinregionalenund
bundesweitenModellprojektenin
KooperationmitPartnernausder
RegionundanderenBundeslän-
dernimmanentist:

1.Die Schulbezogene Ebene zielt
daraufab,Schuleinunterschied-
lichenBereichenaufGrundlage
der InteressenvonKindernund
Jugendlichenzuverändern.

2. Die Stadtteilbezogene Ebene 
beziehtsichaufdieEntwicklung
vonBeteiligungs-undMitbestim-

stätteimundfürdenKreisSege-
berg.NebendenKlassentagungen
sinddieAngeboteundAktivitäten
inundfürdieOffeneGanztags-
schule ein Arbeitsschwerpunkt.
DieAngebotezurAus-undFort-
bildungehrenamtlichTätiger,das
Gewaltpräventionsprojektunddie
kulturpädagogischen Angebote
sindebenfalls festerBestandteil
derArbeit.

Noch intensiver wird sich die
JugendakademiedenFragender
Jugendpartizipationwidmen–und
dasnunauchinundmitderSchule.
DurcheineKooperationderaußer-
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schulischen Jugendbildung mit
SchuleundoffenerJugendarbeit
sollKindernundJugendlicheneine
gesellschaftlicheTeilhabeermög-
lichtwerden.IhnensollenDemo-
kratieundMitbestimmungalsfun-
damentalegesellschaftspolitische
WerteinFormvonSeminarenund
Projektennähergebrachtunddie
ErhaltungundWeiterentwicklung
dieserWertevermitteltwerden.

2.   Erarbeitung gemeinsamer 
Interessen- und Arbeits-
schwerpunkte 

DieJugendbildungsreferent/-innen
entwickelten zunächst auf der
Grundlagedereinrichtungsspezi-
fischenKonzepteundErfahrungen
inderpolitischenJugendbildung
gemeinsame Interessen- und
Arbeitsschwerpunkte.Dabeikri-
stallisiertensichdreiSchwerpunkte
heraus,dieindenfolgendenPro-
jektgruppensitzungenthematisiert
undkonkretisiertwurden:

Spannungsfeld außerschu-
lische Bildung und Schule

ImVordergrunddiesesThemen-
feldesstehendieunterschiedlichen
Erfahrungen und Erkenntnisse
inderKooperationmitSchulen/
Ganztagsschulen,insbesondereim
HinblickaufdieStärkenundGren-
zenformalerundnicht-formalerBil-
dungunddiedarausabzuleitenden
ChancenundWegefürzukünftige
Kooperationen.Beleuchtetwird
indiesemZusammenhangauch
dieVerankerungderaußerschu-
lischen(politischen)Bildunginder
SchuleimBund-Ländervergleich.
Ein zentraler Bestandteil dieses
Themenfeldes istdiekonzeptio-

nelleArbeitundEntwicklungdes
SelbstverständnissesundderRolle
derJugendbildungsreferent/-innen
imSpannungsfeldaußerschulische
BildungundSchule.

Methoden der politischen 
Jugendbildung

DieVielfaltdervorhandenenBil-
dungskonzepteimProjektschwer-
punktspiegeltsichindermetho-
dischenArbeitwieder.Insbeson-
deremethodischeKompetenzen
derEinrichtungennutzbarundfür
diepolitischeJugendbildungüber-
tragbarzumachen,istAnliegen
diesesThemenfelds.Dabeiwerden
dieunterschiedlichenMethoden,
diePartizipations-undGestaltungs-
möglichkeiten der Teilnehmer/-
innenfördern,themen-undziel-
gruppenspezifischreflektiertund
weiterentwickelt.

Themen/Inhalte

Partizipation von Kindern und
JugendlichenmeintTeilhabeund
Mitbestimmung an den für sie
betreffendenEntscheidungen.Wie
siehtdiesePartizipationinWirklich-
keitausundwelcheRollespielen
dabeiunterschiedlicheLebensan-
sichtenund–perspektiven,Wert-
vorstellungen,Sozialisationund
Geschichte?Dieseundweiterfüh-
rendeFragestellungensindGegen-
standderProjektgruppenarbeit.

3.  Konzeptionelle Arbeit

Im Vordergrund der konzeptio-
nellenArbeitderProjektgruppe
standdieAnnäherungandenPar-
tizipationsbegriffmittelswissen-

schaftlicher Texte/Definitionen,
aber auchKonzepteundErfah-
rungenderEinrichtungen.

Wasmeinenwir,wennwirüber
Partizipation sprechen? Welche
GelegenheitenundAngeboteder
Partizipation sind in der Schule
vorhandenundwelcheVorausset-
zungenbrauchtPartizipationinder
SchuleundSozialraum?

„Demokratieheißt,sich inseine
eigenen Angelegenheiten ein-
zumischen“ (Max Frisch).In die-
semSinne sehendie Jugendbil-
dungsreferent/-innenihreAufgabe
darin,gemeinsammit Schüler/-
innenKompetenzenherauszuar-
beiten,diefitmachenfürdas„sich
einmischen“unddemokratische
Teilhabe.

DieReflexioneinrichtungsspezi-
fischerProjektebildetedieGrund-
lagezurArbeitankonkretenBei-
spielen.BesonderesAugenmerk
lagaufdertatsächlichenIntensität
partizipativerAktionen.AlsOrien-
tierungdientehierbeiunterande-
remdasStufenmodellderParti-
zipationnachHart,welchesden
Grad der Beteiligung zwischen
passiver Teilhabe und Selbstbe-
stimmungaufsechsBeteiligungs-
stufen unterscheidet. In einem
erstenSchrittanalysierteunddis-
kutiertedieProjektgruppenach
diesem Stufenmodell verschie-
deneBereichedesschulischenAll-
tags,wiez.B.Unterricht,Gremien,
offener-Ganztagesschul-Bereich,
KlassenratundSchülerfirmen.
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Ergebnisse und Erfahrungen 
aus der Arbeit in der Projekt-
gruppe

1.Herausforderungenderunter-
schiedlichenBildungskonzepteund
-zielederbeteiligtenEinrichtungen.

DieunterschiedlicheUmsetzung
desProjektgruppenschwerpunktes
indenEinrichtungenhinsichtlich
derThemenundInhalte,derZiel-
gruppenundMethodenstelltdie
ProjektgruppevorgroßeHeraus-
forderungeninsbesonderebeider
Entwicklunggemeinsamer Ziele
undArbeitsschwerpunkte.Aller-
dings fördern die unterschied-
lichenVoraussetzungendenkre-
ativenGedanken-undIdeenaus-
tauschundschaffenSynergienfür

zunächstzentraleZielederProjekt-
gruppe.

2.FormaleMitbestimmungs-und
Mitwirkungsmöglichkeiten von
Schüler/-innen

BeimVergleichderLandesschulge-
setzewurdenwesentlicheGemein-
samkeiten inBezugaufdenBil-
dungs-undErziehungsauftragder
Schulenfestgestellt,dersichinallen
SchulgesetzenaufdieWerteord-
nungdesGrundgesetzesbezieht
undeineMitwirkungderSchüler/-
innenzurErfüllungdesBildungs-
auftragesfestlegt.DieAusgestal-
tungderMitwirkungisthingegen
indeneinzelnenLandesschulge-
setzenunterschiedlichfestgelegt,
ermöglichtaberdenSchuleneinen
offenenHandlungsspielraumfür

Mitbestimmungs-undMitgestal-
tungsmöglichkeitenanzubieten.

3.Herausforderung„Partizipation“

AusderDiskussionzumPartizipa-
tionsverständniswurdedeutlich,
dassausgehendvondenBeteili-
gungsstufenPartizipation inder
Schulemöglichundinstitutionali-
sierbarist.InZusammenarbeitmit
außerschulischenEinrichtungenini-
tiierteProjektescheinendabeiden
Schüler/-innen eine intensivere
Beteiligung zu ermöglichen als
schulinterneEntscheidungen(wie
dieRhythmisierungdesUnterrichts
oderdieEinstellungvonLehrkräf-
ten werden von Schüler/-innen
derzeitnichtdiskutiert,sondern
vondenLehrkräften,derSchullei-
tung,demSchulamt).

EinendeutlichenZusammenhang
siehtdieProjektgruppezwischen
den Optionen der Beteiligung
undder vorhandenen formalen
Schulstruktur.UmfassendeParti-
zipationinundmitSchuleistnur
möglich,wennalleBeteiligtensich
daraufeinlassen:vomSchulträger/
SchulamtüberdieSchulleitung,
die Lehrkräfte, den Eltern, den
Schulsozialarbeiter/-innenundbis
hinzudenSchüler/-innen.

Mitbestimmungs- und Beteili-
gungsprozessewerdendurchfor-
maleVorgabenwiedieEinhaltung
desLehrplans,desLeistungs-und
Zeitdrucks,aberauchderTraditi-
onenundGewohnheiten(Schul-
kultur)erschwert.Angesichtsder
grundlegendenBedeutungderPar-
tizipationfürKinderundJugend-
liche in der Schule und Gesell-
schaft stelltdieZielsetzungdes
ProjektschwerpunktesdieProjekt-

zahlreicheBeteiligungsstrukturen/-
formen. Diese Schnittschnellen
zwischenschulischerundaußer-
schulischerBildungsarbeitgiltes
entsprechend der individuellen
Schulprogramme/-konzepteaufzu-
greifenunddenSchulenkonkrete

dieeigeneundgemeinsameBil-
dungsarbeit.DieseInteressenund
AnsätzeinderfortlaufendenPro-
jektgruppenarbeitzuthematisie-
renundeinekonstruktiveBasisfür
dieWeiterentwicklungdesArbeits-
schwerpunkteszuerarbeitensind
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gruppevorbesondereHerausfor-
derungen.Siebenötigtinnovative
AnsätzeundMethoden,welche
den Schulen Beteiligungschan-
cenaufzeigenund vor allem in
ihrenErgebnisseneinenNährbo-
denfürmehrPartizipationbieten.
Diebenötigtaberauchgelingende
Kooperationen, die wesentlich
durchkonstruktiveundwertschät-
zende Kommunikation geprägt
sind.FüreinestetigeVerbesserung
bedarfes letztendlichvorallem
Jugendbildungsreferent/-innen,die
Partizipationinihrerunmittelbaren
Bildungsarbeitermöglichenund
fördern.

Schlussfolgerungen

SchulealsSystemstehtinvielen
FällennochamAnfangeinerPar-
tizipationskultur,dieeinekonse-
quenteBeteiligungvonSchüler/-
innen,Lehrer/-innenundweiteren
anSchulebeteiligtenPersonenkrei-
senvorsieht.Ausdenbereitsskiz-
ziertenHerausforderungenund
Arbeitsergebnissenlässtsichsogar
dieFragenachdersystemspezi-
fischen Beteiligungstauglichkeit
vonSchulezumgegenwärtigen
Zeitpunktstellen.

DieVerankerungdemokratischer
und demokratiepädagogischer
Strukturen istabhängigvonder

schulischen Bereitschaft, ihre
Machtinteressenzugunstenvon
wenigermachtvollerenPersonen-
kreisen (insbesondere Schüler/-
innen)zumindestteilweiseabzu-
geben.ZudemistdurchBeobach-
tungvonBeteiligungsprozessen
unddieDiskussioninnerhalbder
Projektgruppe deutlich gewor-
den,dassdiesozialräumlicheÖff-
nungvonSchuleauchunterBeteili-
gungsaspektenerfolgenmuss.Das
SystemSchulewirdessichkünf-
tignichtleistenkönnendieunter
Punkta)genanntenRessourcen
vonJugendlichen,aberauchande-
rerAkteur/-innenausderJugend-
arbeitnichtzunutzen.DieKon-
zeptederGanztagsschulewerden
ihrebildungspolitischeRelevanz
nurdannbeibehaltenbzw.erwei-
ternkönnen,wennSchulesichals
Bindegliedundwichtige Instanz
einesNetzesunterschiedlicher(for-
mellerundinformeller)jugendaffi-
nerEinrichtungenbegreift.Hierzu
lieferteinekonsequenteBeteili-
gung von Schüler/-innen einen
wichtigenBeitrag.

Während des weiteren verblei-
bendenProjektzeitraumessollen
auchdieBeteiligungsstrukturen
innerhalbdereigenenbildungspo-
litischenSystemehinterfragtwer-
den. Die Konzepte der Projekt-
gruppedahingehendweiterzuent-

wickeln,JugendlichevonAnfang
anauchandenSeminarthemen
und–formatenzubeteiligen.Als
Konsequenz könnten Jahresan-
trägeentstehen,diekeineSemi-
nartitelbeinhalten,sondernnur
noch„Seminarhüllen“ohnekon-
kreteDaten,dadieTitel,Inhalte
undZeiträumeerstzumSeminar
oderimSeminarselbstentstehen.
Auchunterförderungspolitischen
Gesichtpunkten entstehen hier
ganzneueHerausforderungen.

Konkretsolldie Ideeumgesetzt
werden,Jugendlichezueinernäch-
stenProjektgruppensitzungenein-
zuladen,ummit ihnenüberdie
Beteiligung inSchuleund ihrem
Sozialraumzudiskutieren.Hiervon
erhofftsichdieProjektgruppeneue
ImpulsefürdieWeiterentwicklung
dereigenenBildungsseminare.

AbernichtnurdieEmanzipation
der einzelnen Jugendlichen zu
Akteur/-innenihrereigenenInte-
ressen,auchdieMitwirkungan
derVeränderungvonSchulenund
SchulstrukturenzuSubjektenihrer
eigenenEntwicklungkönntekon-
zeptionellschärfergefasstwerden.
SokönntenDiskussionsforenund
„rundeTische“entstehen,diespe-
zielldieBetrachtungvonSchulst-
rukturenaufihrBeteiligungspoten-
zialzumThemahaben.
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Praxisbeispiele aus der Bildungsarbeit

Praxisbeispiele 

•DieKinder,diebislangdasAnge-
botnutzen,sindzufriedener.

•EsentstehteinehöhereZufrie-
denheitderElternmitdenAnge-
boten.

•DieVerantwortungsübernahme
einesTeilsderKinderfürdie
GestaltungvonTeilbereichender
Schulewirdsichtbar.

Handlungsziele:

•dieDurchführungderZukunfts-
werkstattandreiVormittagen
mitinsgesamtsechsSchulklas-
sen,

•dieWeiterarbeitineinemder
ZukunftswerkstattfolgendenPla-
nungszirkelmitSchüler/-innen
undLehrkräftenwirdanvisiert.

Als Methode zur Beteiligung
der Kinderwurde die Methode
„Zukunftswerkstatt“gewählt,um

•dieGesamtheitderSchülerinnen
undSchülerparallelinihrenKlas-
senmethodischeinheitlicharbei-
tenzulassen,

•dieAusgangssituationmitihrer
alsdefizitärbeschriebenenAnge-
botsstrukturinihrenGründenzu
erfassen,

•zeitgleichGegenentwürfedurch
dieKinderformulierenzulassen,
umdasAngebotzuverbessern,

•denKindernnebeneinerkriti-
schenBewertungderSituation
aucheineHandlungsebeneanzu-
bieten,damitsieselbstAkteu-
rinnenundAkteureanihrer
Schulewerdenund

•denKindernüberVerhand-
lungsstruktureninnerhalbder
Zukunftswerkstattdemokra-
tischeEntscheidungsfindung
näherzubringenunderlebbar
zumachen.

Gemessen an dem organisato-
rischenundzeitlichenAufwand
undderGrößederZukunftswerk-

Zukunftswerkstatt an der  
Grundschule „Am Bahnhof“

JugendAkademie,  
Bad Segeberg
Jens Lindemann,  
Jugendbildungsreferent

Die JugendAkademie Segeberg
begleitetedenBeteiligungsprozess
andieserGrundschulemiteiner
dreitägigenZukunftswerkstatt,die
solltev.a.denNachmittagsbereich
derzuroffenenGanztagsschule
entwickeltenGrundschuleinden
Blicknehmen,weildieBeteiligung
derKinderamNachmittagsange-
botausSichtderSchulezugering
warunddieAngebotebeiKindern
undElterneinegeringeAkzeptanz
erfuhren.

FolgendeLeitzielesindimVorfeld
derZukunftswerkstattformuliert
worden:

•denKinderndemokratische
StrukturenundMethodeninder
Schulenäherzubringen,

•dieangestrebteVeränderung
derGanztagsschule,d.h.im
Vor-undNachmittagsbereich,
herbeizuführenund

•steigendeSchüler/-innenzahlen
amNachmittagdurcheinverän-
dertesNachmittagsangebot.

AlsWirkungszielewurdenfor-
muliert:

•MehrKinderalsbisherbesuchen
dieNachmittagsangeboteinder
Schule.
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stattistdieseinihrerGesamtheit
positiv verlaufen. Die Teilhabe
unddieEinbeziehungderKinder
indieGestaltungderSchuleund
desNachmittagskonnteermögli-
chtwerdenundderüberwiegende
TeilderKinderwarmotiviertund
begeistertvomgesamtenProzess.
EineIdentifikationmitdenErgeb-
nissenkonnteausdenAussagen
derKinderabgeleitetwerden.Die
Ergebnisse,dieentwickeltwurden,
sindvielfältig,kreativ,konkretund
umsetzbar.

ImVerlaufderZukunftswerkstatt
isteineFüllevonKritikpunktenfür
denVor-undNachmittagsbereich
vondenSchüler/-innengesammelt
worden.DieZahlderIdeenfüreine
VeränderungderSchule–sowohl

dass Schulen sich bei entspre-
chenderÖffnungalssozialraumori-
entierteInstitutionenaufPartizipa-
tioneinlassenundaufderEbene
der Schüler/-innenschaft demo-
kratischeBildungsprozesseinitiie-
ren.DieSchuleistgefordert,die
angestoßenenpartizipatorischen
ProzessezuzulassenundGestal-
tungskontrolleimverantwortbaren
Rahmenabzugeben,wennPartizi-
pationgelingen soll.Ansonsten
werdendieinitiiertenemanzipato-
rischenProzesseunddamitdiezu
MündigkeitundSelbstwirksamkeit
zuerziehendenSchülerinnenund
SchülerinihrerKreativitätundin
ihremGestaltungswillengebremst.

Kinder – Was geht?! 
Demokratie im Kinderdorf

imVor-alsauchimNachmittags-
bereich–sindebenfallszahlreich.
DieGrundschule„AmBahnhof“
hatmitHilfederZukunftswerk-
statt innerhalbkurzerZeiteinen
inTeilensehrkonkretenUmset-
zungsauftragdurchdieSchüler/-
innenerhalten,derweiterverfolgt
werdenmuss.HierzuistdieEin-
richtungeinesPlanungszirkelsgep-
lant,umdieOperationalisierbar-
keit der vorgeschlagenen Ideen
ineinemkleinerenGremiumbes-
serzuermöglichen.DieKinderals
Vertreter/-innenihrerKlassenmel-
detenden jeweiligenStandder
UmsetzungregelmäßigindieKlas-
senzurück.

DieErgebnisseausderZukunfts-
werkstatt stimmenoptimistisch,

LidiceHaus Bremen
Anne Dwertmann,  
Jugendbildungsreferentin

DasKinderdorf2011führtedas
LidiceHausinKooperationmitdem
JugendhausBuchte,demSpiel-und
JugendhausRatze (beideNatur-
freundejugend Bremen), dem
BDP – Mädchenkulturhaus Bre-
men(BundDeutscherPfadfinder/-
innen- Landesverband BDP Bre-
men/Niedersachsen) sowie der
JugendbildungsstätteHüttenund
dem Kinderbüro Winzerla/Jena
durch.DieseInstitutionenengagie-
rensichseitvielenJahren,insbe-
sondereimBereichderKinder-und

Jugendförderung,derDemokratie-
entwicklungundderStärkungder
politischenEinmischungvonKin-
dernundJugendlichen.

Kinderhabeneigene Ideenund
Vorstellungen, wie sie zusam-
men mit anderen Kindern und
mit Erwachsenen leben wollen,
was sie tunwollenundwie sie
ihreKonflikte regeln.Damit sie
diesemeigenenImpulsaberauch
nachgehenkönnen,brauchensie
ihreeigenenRäume.Siemüssen
gefragtwerden,was ihre Ideen
undBedürfnissesind.Undsiemüs-
senauchselbstEntscheidungen
treffenundVerantwortungüber-
nehmenkönnen.UmselbstDemo-

kratiezuerfahrenundzulernen,
istesnotwendig,dasssieselbst
Demokratiepraktizieren.

ZieldesKinderdorfeswardieSelbst-
organisationderKinder,alsoEnt-
scheidungsstrukturenentwickeln
undlernen,demokratischüberihr
Lebenzuentscheiden.Nebender
politischen Entscheidungsebene
bestimmendieKinderauchüber
das„Arbeitsleben“,alsowelche
ArbeitensieinihremDorfausüben
wollen.NebenderOrganisation
vonPolitikundArbeitsweltgestal-
tendieKinderauchihreFreizeit
selbstunderhaltendabeiUnter-
stützungvomTeam.Damitwird
fürdieTeilnehmendenerfahrbar
gemacht,wiediedreiBereichevon
gesellschaftlichemLeben:Politik
(OrganisationdesGemeinwesens),
ArbeitundFreizeitgemeinsamund
demokratischgestaltetwerden.
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DerAnsatzdesKinderdorfesver-
folgteeineReihepädagogischer
Ziele: Die Teilnehmenden ler-
nenihreeigenenInteressenund
Bedürfnissezuorganisieren.Sie
lernendieChancenvonDemokra-
tie,ihrevielfältigenFormen,aber
auchihreSchwierigkeitenkennen.
Sieerfahren,dassihrHandelnKon-
sequenzenhatundwiesieVerant-
wortungfürsichundfürandere
übernehmenkönnen.

AndemKinderdorf2011
nahmen 30 Kinder zwi-
schen 8 und 13 Jahren
ausBremen,Niedersach-
sen und Thüringen teil,
die unter dem Motto
„Gestrandetaufeinerein-
samenInsel“(dadasLidi-
ceHaus auf einer Insel
liegt)in10Tagenihreige-
nesDorfaufbauten.

Nach dem Kennenlernen und
AnkommenamerstenTagentwi-
ckeltenundorganisiertendieKin-
derindenfolgendenTagenihre
politischenStrukturen,ihreArbeits-
weltundihrZusammenleben.Die
Kinderaufdieser„Insel“hattenzu
BeginnnureinpaarGrundregeln,
umsichzuorientieren.Zusätzliche
RegelnwurdenvondenKindern
erarbeitetundinsRegelsystemein-
gefügt.

Um die Entscheidungsprozesse
undKontaktezwischendenKin-
dern indenkommendenTagen
zu vereinfachen, bekamen sie

dieAufgabe,sichinsogenannte
„Bestimmergruppen“aufzuteilen.
UmdieVerteilungmöglichstbunt
zugestalten,gabesverschiedene
Vorgaben,wiedieGruppenauszu-
sehenhatten.

InjederGruppemusstenminde-
stenszweiBundesländerunddrei
verschiedeneAltersgruppenvertre-
tensein.ZudemsolltejedeGruppe
mindestensfünfMitgliederumfas-
sen.DieGruppenbildungorgani-

siertenundmoderiertendieKin-
derineinemAushandlungsprozess
selbst. InnerhalbderBestimmer-
gruppen wurde nach Abwä-
gen unterschiedlicher Modelle
beschlossen, einen Inselrat als
wichtigesEntscheidungsgremium
zugründen.Der Inselrat setzte
sichzusammenausjeeinemKind
ausjederBestimmergruppe.Des
WeitereninstalliertendieKinder
Arbeitsgruppen,umdieArbeits-
und Freizeitgestaltung selbst in
dieHandzunehmen.Nebeneiner
Film-undKunst-AGgabeseineZei-
tung-,Sport-,Bau-,Stadt-,Koch-
undeineComputer-AG.

Nach drei Tagen entstand ein
strukturierterTagesablauf,derdas
Dorflebenbestimmteundjederzeit
durchdieKindergeändertwerden
konnte.NachlangenDiskussionen
überdasWieundWannsetzten
dieKinderz.B.einenregelfreien
Tag in die Tat um.24 Stunden
ab12mittagsgaltenbisaufdie
GrundregelndesZusammenlebens
keineweiterenRegeln,washieß:
keinerArbeit nachgehen, keine
politischenEntscheidungentref-
fennurdastun,waseinemgerade
gefiel.ZudiesemZweckhattensie
z.B.mitderKücheausgehandelt,
dasseseinoffenesBuffetgab,
umjederzeitessenkönnen.Den
Teamer/-innenkamandemTag
dieAufgabezu,anwesendzusein,
umbeiBedarfsichaufAnfrageder
Kindereinzumischen.

NebendemgemeinsamenSpaß
undErlernenvonkünstlerischen
undkulturellenFertigkeitenerwar-
bendieKindernebenbeiSozial-
kompetenzen, wie Teamarbeit,
Kommunikation, Selbstbewusst-
sein,Selbstorganisation,Geduld
und Respekt vor anderen. Die
Erfahrungenausvorhergehenden
Projekten zeigen, dass Kinder
durchdasgewonneneSelbstver-
trauen und Selbstbewusstsein
befähigt werden, ihre eigenen
Stärkenanzuerkennenundauch
benennenzukönnen.Einwich-
tigerBaustein,umimLebenden
eigenenWegzufindenundgehen
zukönnen.
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Ausstieg aus der Atomenergie –  
Einstieg in erneuerbare Energien: 
Energielandschaft Deutschland im Wandel

Historisch-Ökologische  
Bildungsstätte, Papenburg
Mechtild Möller,  
Jugendbildungsreferentin

InFolgedesAtomunglücksvon
FukushimaimMärz2011istdie
DiskussionumdieEnergieversor-
gungderZukunftvollentbrannt.
Die Bundesregierung beschloss
denvollständigenAusstiegausder
Kernenergiefür2022undmitdie-
serpolitischenKehrtwendeden
Wandelzueinerzukunftsfähigen
Energielandschaft Deutschland

ZuBeginndes Seminars gestal-
tetendieTeilnehmendeneine„per-
sönlicheEnergielandschaft“und
brachtendamitihreeigenenVor-
stellungenundBildereinerzukünf-
tigenEnergieversorgungDeutsch-
lands zum Ausdruck. Anhand
dieserEnergielandschaftenerar-
beitetendieJugendlichenkonkrete
Themenschwerpunkte,dieGegen-
standderweiterenSeminararbeit
waren:

•AtomenergieDeutschland:
GegenwärtigeSituationund
Standorte,Endlagerung,

•ErneuerbareEnergien:Aktuelle
Entwicklungen/Bundesländer-
vergleichundLeistungen,

•Stromversorgungheuteund
2022:SicherheitundSpeiche-
rung,

•Stromtrassen:Netzausbauund
Netzanbindung.

InKleingruppenbeschäftigtensich
dieTeilnehmendenzunächstmit
den jeweiligen Themenschwer-
punkten.Sie recherchiertenmit
HilfedesInternets,vonFachlitera-
turundthemenbezogenenMate-
rialienundvertieftenihrFachwis-
senaufdiesenGebieten.Dievon
denTeilnehmendenanschließend
präsentiertenErgebnisseerfreuten
sicheinersehrkontroversenDis-
kussion.Siestelltenfest,dassdie
Informationenbzw.Aussagenzu
denThemen,wie„Sicherheitder
Stromversorgung“und„Netzaus-
bau“nichtimmereindeutigsind
undz.T.ausunterschiedlichenPer-
spektivenwidersprüchlichdarge-
stelltwerden.

GerüstetmitdiesemWissenund
weiterführendenFragenführten

festenAngebot inderHÖBeta-
bliert und spricht mit unter-
schiedlichen Angeboten aus
dem naturwissenschaftlichen,
geisteswissenschaftlichen und
musisch-kulturellenBereich inte-
ressierteundmotivierteSchüler/-
innen der SekundarstufeI an.
AnderJuniorAkademienehmen
jährlichca.80Schüler/-innenteil.

WiesiehtdieEnergielandschaft
DeutschlandimJahre2022aus?
WiegelingtderAusstiegausder
Atomenergieundwiestelltsich
die Energieversorgung in den
nächstenJahrendar?Wasbedeu-

tetdieEnergiewendefürunsund
welchenBeitragkann(muss)jeder
einzelnedazuleisten?Dieseund
vieleweitereFragenstandenim
MittelpunktdesPolitik-Kursesund
wurden durch Informationen,
ExkursionensowiedurchDiskus-
sionenundGesprächenmitPoliti-
kernund(Klima)Expertenbearbei-
tet.

vollzogen.Für13Schüler/-innen
derKlasse8-10ausderRegion
Weser-EmseineGelegenheit,sich
imRahmeneiner8-tägigenJunio-
rAkademiedenaktuellenenergie-
undklimapolitischenDiskussionen
undDebattenzustellen.

Die JuniorAkademie hat sich in
denvergangenJahrenzueinem
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dieTeilnehmer/-innenein Inter-
view mit dem Klimaexperten
MichaelSchirmer.Sieinteressierte
zunächst seine persönliche Ein-
schätzungzuraktuellenSituation
undzurEntwicklungderEnergie-
und Klimapolitik der Bundesre-
gierung.ImweiterenVerlaufdes
InterviewswurdenThemen,wie
dieEntwicklungdererneuerbaren
Energien,aberauchThemenzum
Klimawandel–FolgenundMaß-
nahmen–engagiertdiskutiert.

EineExkursionzueinemnahege-
legenen„Kompetenzzentrumfür
NachwachsendeRohstoffe“zeigte
denAkademie-Teilnehmendenbei-
spielhaftpraktischeBeiträgezur
stofflichenundenergetischenNut-
zungnachwachsenderRohstoffe,
wiez.B.ökologischeBau-,Dämm-
undBrennstoffeauf.

EineExkursionzumAtomkraftwerk
UnterweserundzumKlimahausin
BremerhavenstandaufdemPro-
grammdesfünftenSeminartages.
Neben einer kurzen Einführung
indenAufbauunddieFunktions-
weiseeinesAKWinterviewtendie
JugendlichendendortigenPresse-
sprecher.WasdiepolitischeKehrt-
wende fürdieBeschäftigte z.T.
auchpersönlichbedeutet,erfuhren
siehautnah.

DieErkundungdesKlimahauses
inBremerhavenerfolgtethemen-
bezogen. Experimentiert und
erforscht wurden naturwissen-
schaftliche Phänomeneunddie
BedeutungfürdasKlimaz.B.Erd-
atmosphäreundTreibhauseffekt
sowieWasserkreislaufundMee-
resspiegelanstieg.DieErkenntnisse
undErfahrungendiesesExkursions-
tageswurdenamdarauffolgenden

gewertet.Dabeiwurdenpersön-
licheEindrückeebensoanalysiert,
wiedieArgumentationundpar-
teipolitischeInteressenvertretung.
Abschließendwurdendie„Persön-
lichenEnergielandschaften“(neu)
bewertethinsichtlichderErkennt-
nisseundErfahrungenderAkade-
miesowiehinsichtlichdeseigenen
UmweltverhaltensundVerantwor-
tungfüreinenachhaltigeZukunft.

DabeiwurdenkonkreteProjekt-
ideenzurUmsetzungeinerener-
gie-undklimaschonendenLebens-
weise für ihre Schule und ihr
soziales Umfeld entwickelt und
Möglichkeiten der Präsentation
undDurchsetzung inderSchule
erarbeitet. Beispielhaftwurden
folgendeProjekte/Aktionenerar-
beitet:

Klimaausstellung in der Schule: 
DieSchüler/-innenerstelleneine
Ausstellung,inderHintergründe,
UrsachenundFolgendesgloba-
lenKlimawandelsaufgezeigtwer-
den,z.B.durchBilder/Fotos,Dia-
grammen/TabellenundInforma-

Tagausführlicherörtertunddisku-
tiert.ImMittelpunktderAuswer-
tungstandendiepersönlichenEin-
drücke,aberauchzentraleInfor-
mationenundPositionen.

EinerderHöhepunktederAkade-
mie war die Podiumsdiskussion
am siebten Seminartag. Diese
wurdevoneinerGruppeselbst-
ständigvorbereitetunddurchge-
führt.Politiker/-innenpersönlich
zuerlebenundmitihnendiezum
TeilkontroversePositionenzudis-
kutieren,warenzentraleZieleder
Veranstaltungdar.Darannahmen
dieumweltpolitischeSprecher/-
innender Landesparteien CDU,
SPD,Grüneund FDP sowiealle
interessiertenTeilnehmer/-innen
der JuniorAkademie teil.Mode-
riertdurchdreiTeilnehmer/-innen
nutztendieSchüler/-innennach
derÖffnungderPodiumsdiskus-
sion („Fishbowl“) die Gelegen-
heit,miteinzelnenPolitiker/-innen
zukontroversenThemenzudis-
kutieren.DiePodiumsdiskussion
wurde am letzten Seminartag
mit den Teilnehmer/-innen aus-
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kommstduzuSchule?),Fahrrad-
checkund-service(Fahrtauglich-
keit,Sicherheit,ggf.Codierung),
Fahrradfahrgemeinschaften.

Klimatag: Die Schüler/innen
gestalteneinenSchultagrundum
das Thema „Klima“undwollen
durchverschiedeneAktionenauf
denKlimawandelundmöglichen
Klimaschutzaufmerksammachen,
z.B.Klima-ReporterinderSchule
(Interviewt Schüler/-innen und
Lehrer/-innen,wassiezumKlima-
schutztun!),GesundesFrühstück
(regionaleProduktewerdenver-
kauftmitbesonderenHinweisen,
wodiese Produkte herkommen
undwelcheInhaltsstoffesieent-
halten),Energie-Kriminologen(wei-

senSchüler/-innenvorundnach
demUnterrichtaufEnergieeinspa-
rungenhin,z.B.Lichtaus,Lüften)..

DieTeilnehmer/-innenderJunior-
Akademiezeichnetensichdurch
hohes(politisches)Engagement,
große Diskussionsfreude und
-bereitschaftsowiedurchstarkes
sozialesVerantwortungsbewusst-
seinaus.DasInteressederJugend-
lichenanden Inhalten,Themen
undMethodenwareinezentrale
VoraussetzungzurDurchführung
derAkademie.DiesePartizipati-
onsmöglichkeitenerlebtendieTeil-
nehmendenalssehrpositivund
ermutigtensie,auchzukünftigihr
WissenundihreMeinungeninEnt-
scheidungsprozesseeinzubringen.

tionstexten.Möglichkeiteneines
energie- und klimaschonenden
HandelnsauchinderSchulewer-
denaufgezeigt:Lebensmittel(Was
istdrin?WokommtdasEssenan
unserer Schuleher? etc.),Was-
ser(WowirdWasserverschwen-
det?WiekönnenwirdenWasser-
verbrauchreduzieren?etc.),Ener-
gie(WoverbrauchenwirStrom?
WoverschwendenwirStrom?Wo
kannStromgespartwerden?)

Vorfahrt Fahrrad:DieSchüler/-
innen führen Aktionen in der
Schuledurch,umFahrradfahren
insbesonderezurSchulezuunter-
stützenundgleichzeitigeinKlima-
bewusstseinzufördern,z.B.Inter-
views(MitwelchemVerkehrsmittel

Training für Ausstellungsbegleitungen

Anne Frank Zentrum, Berlin 
Anne Frölich,  
Jugendbildungsreferentin

Im Rahmen der bundesweiten
Schultournee gastiert die Aus-
stellung „Anne Frank – eine
Geschichtefürheute“fürjeweils
vier Wochen an Schulen. Das
Wanderausstellungsprojektbietet
JugendlichendemokratischeTeil-
habe,sensibilisiertfürsozialeThe-
menundträgtzurnachhaltigen
VerbesserungdessozialenSchul-
klimasbei.DieSchüler/-innenset-
zensichmitderLebensgeschichte
AnneFranks,demzeitgeschicht-
lichenKontextundaktuellenThe-
men,wieAntisemitismus,Demo-
kratieundZivilcourage,auseinan-

der.ZugleichpräsentiertdieSchule
füreinigeWocheneine interes-
santeAusstellungundeinvielsei-
tigesRahmenprogramm.Wesent-
licherBestandteildesProjektesist
derAnsatzder„PeerEducation“,
d.h.JugendlichebegleitenJugend-
lichedurchdieAusstellung.

InallenAusstellungsortenenga-
gierensichzwischen15und30
JugendlichealsPeer-Guides.Ein
Beispiel ist das Roncalli-Haus in
Magdeburg: 27 Schüler/-innen
undStudierendeimAlterzwischen
14und27JahrenbegleitetenBesu-
chergruppendurch dieAusstel-
lung.

IneinemzweitägigenTrainings-
seminarwerdendieJugendlichen
zu Ausstellungsbegleiter/-innen

ausgebildet.Sie setzen sichmit
historischenundgesellschaftspo-
litischen Themen auseinander,
recherchieren,diskutieren,üben
ModerationstechnikenundReak-
tionsmöglichkeiteninschwierigen
Situationen.EineAnnäherungan
dieThemenderAusstellungfin-
detüberpersönlicheund lokale
Bezügestatt,inMagdeburgwar
dasThema„Rechtsextremismus“
sehrzentral.

ZuBeginndesTrainingslerntdie
GruppedieAusstellung sowohl
durch eigenständige Recherche
alsauchineinerexemplarischen
Begleitungkennen.Ergänztwird
diesdurchdenFilm„Daskurze
LebenderAnneFrank“.Ineinem
zweitenSchrittfindeteineinten-
siveAuseinandersetzungu.a.mit
antijüdischenGesetzenstatt,was
DiskussionenüberGegenwartsbe-
züge,FormenderDiskriminierung
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nehmendenZeit,sichkonkretauf
dieBegleitungenvorzubereiten.In
gemeinsamenProbebegleitungen
wurdenModerationundPräsenta-
tiongeübtsowiedieInhaltewie-
derholt.

Während des Ausstellungszeit-
raumswurdeeinSeminartagange-
boten,derenInhaltundAblaufdie
Schüler/-innenbestimmenkonn-
ten.DieseWeiterentwicklungdes
bisherigenAngebotesgehtzurück
auf Anregungen und Wünsche
Teilnehmender, die sich gerne
intensivermitbestimmtenFrage-
stellungen auseinandergesetzt
hättenundsichRaumfürDiskus-
sionen und Fragen wünschten.
MöglicheThemenwärenhierbei:
Geschichte des Antisemitismus,
RechtsextremeSymbolikundKlei-
dung,GesellschaftlichesEngage-
ment, Demokratie – als Gesell-
schafts-undLebensform,Juden-
tum–damals&heute,…

ÜberdengesamtenProjektzeit-
raumwerdendieSchüler/-innen
durchdasAnne Frank Zentrum
begleitet.Abschließendfindetein
Feedbackseminar statt, in dem
nebeneinerAuswertungIdeenfür
weitereProjektevorOrtPlatzfin-
den.

Ein zusätzliches Angebot stellt
das Multiplikator/-innen-Semi-
nar„AnneFrank inderpädago-
gischenPraxis“dar,welchessich
anPädagog/-innenderschulischen
undaußerschulischenBildungsar-
beit richtet.BesonderesAugen-
merk wird dabei einerseits auf
SelbstreflexionderMultiplikator/-
innen,andererseitsauf„jugend-
liche“Geschichtszugängegelegt,
wiez.B.Comics.

ImRahmendesAusstellungspro-
jekteskönnendieSchüler/-innen
zudem organisatorische Aufga-
benübernehmenoderdieÖffent-
lichkeitsarbeitunterstützenundso
dasProjektgemeinsammitSchul-
leitungundLehrkräftenpartizipativ
gestalten.Esbietetsichbeispiels-
weise dieMöglichkeit, dieAus-
stellungmitanderenAktivitäten
derSchule,wieProjekttagenund
-wochen, Exkursionen, Zeitzeu-
gengesprächenoderFilmvorfüh-
rungen,zuverknüpfen.

undstrukturelleGewaltermögli-
cht.DieTeilnehmendenerarbei-
tetensichindiesemZusammen-
hangdasModell„Gesellschaftdes
Holocaust“vonMatthiasHeyl.Auf-
grunddes lokalenBezugesging
esineinerweiterenMethodeum
RechtsextremismusundRevisionis-
mus.DieGruppe inMagdeburg
zeichnetesichnichtnurdurchein
sehrhohesDiskussionsniveauund
eineaktiveMitarbeitaus-einige
Teilnehmende boten spontan
einenWorkshopzurechtsextremer
Symbolikan.

Während des zweiten Seminar-
tagsbefasstesichdieGruppevor-
mittagseinerseitsmit„schwierigen
Situationen und Lösungsmög-
lichkeiten“andererseitsmitdem
AnsatzderPeer-Educationundder
Differenzierungvon„Begleitung
versusFührung“unddiskutierte
dieAnsätzeaufderMetaebene.
AmNachmittaghattendieTeil-
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Einbeziehung von Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund

PolitischeBildungseinrichtungen
entwickelnFormatederpolitischen
Jugendbildung,dieJugendlichemit
Migrationshintergrundaktivein-
beziehen.NeueLernorte,andere
Kooperationsformen und spezi-
ellemethodischeHerangehenswei-
senhelfendabei,diegewünschten
Zielgruppenzuerreichen.

ZielderJugendbildungsarbeitist
dieHerstellungvonChancengleich-
heitinBezugaufBildungundBil-
dungsbeteiligung. Wenn dabei
strukturelleElementevonAusgren-
zungundDiskriminierungthema-
tisiertwerden,stärktdiesdievor-
handenenPotentialevonJugend-
lichen. Sie werden unterstützt,
ihreBelangezuartikulieren,zuver-
tretenundein(stärker)selbstbe-
stimmtesLebenzuführen.

Wichtig ist die Arbeit mit allen
Jugendlichen, unterschiedlicher
HerkünfteundkulturellerErfah-
rungen, gemischt oder nicht –
dasErwerbslebennimmtbeiallen
einengroßenPlatz imNachden-
kenüberdieeigeneZukunftein.
Jugendliche aus migrantischen
Milieusmüssenebensoengagiert
undgezieltfüreineTeilnahmean
einerVeranstaltungpolitischerBil-
dungangesprochenwerdenwie
andere,dennes istnichtselbst-
verständlich,sichmitdeneigenen
VorstellungenvonArbeit,Gesell-
schaftundLebenszeitzubeschäf-
tigen.

Insbesondere der Schwerpunkt
„GlobalisierungundMedienkom-

munikation“isteinThemainden
verschiedenenCommunitiesvon
MenschenmitMigrationshinter-
grundoderMigrationserfahrung.
DieErfahrungsberichteoderMigra-
tionsgeschichtenvonJugendlichen
könneneinegroßeBereicherung
fürdieBildungsarbeit indiesem
Themenfeldsein,davieleMigrati-
onsströmeihreUrsacheindenFol-
genderGlobalisierunghaben.

Für dieAnsprache Jugendlicher
mitMigrationshintergrundbedeu-
tetdasz.B.,migrantischeSelbst-
organisationenzurZusammenar-
beit zugewinnen.Obwohldies
fürdiebeteiligtenBildungseinrich-
tungengängige Praxis ist,wird
esauchindenkommendenJah-
reneineelementareAufgabefür
dieJugendbildungsreferent/-innen
sein.

Darüber hinaus ist es wesent-
lich,nichtnuraufinhaltlicherund
methodischer,sondernauchauf
strukturellerEbenekontinuierlich
daranzuarbeiten,Bedingungen
zuschaffen,dieesallenJugend-
lichenermöglichen,anAngebo-

tenderpolitischenBildungteilzu-
nehmen.Dazugehörenindiesem
Zusammenhang neben reflek-
tiertenundsensiblenbzw.migran-
tischenTrainer/-innenauchz.B.
MöglichkeitenaufErnährungsge-
wohnheiteneinzugehenodereine
geschlechtsgetrennteUnterbrin-
gungzugewährleisten.

Die hohe, strukturell wirkende
normativeKraftsozialerZuschrei-
bungen stellt denHaupt-Hinde-
rungsfaktorfüreineGleichstellung
jungerMigrant/-innendar.Zusätz-
licherschwerendieBildungsvorga-
benderstaatlichenEinrichtungen,
diesichandenWerteneiner„deut-
schenLeitkultur“orientieren,nicht-
weißen, muslimischen Jugend-
lichendenZugangzuBildung.

DieDiskussionenindenProjekt-
gruppenmachtendeutlich,dass
derAnsatzdesinterkulturellenLer-
nenssichüberdieJahreweiterin
RichtungEmpowerment/transkul-
turellesLernenentwickelthatund
damitumfassenderalsdieBerück-
sichtigungdesMigrationshinter-
grundesist.
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Umsetzung von Gender Mainstreaming

Das Prinzip des Gender Main-
streaming ist indenbeteiligten
Bildungseinrichtungen in allen
BereichenundaufallenEbenenals
Querschnittsthemaimplementiert.
DieLeitungenderEinrichtungen,
dieBildungsreferent/-innenund
freiberuflichenMitarbeiter/-innen
fühlensichverpflichtet,dasPrin-
zip des Gender Mainstreaming
inihremArbeitsbereichumzuset-
zen.SieverfügenübereineGen-
derkompetenz und werden für
dasThemaGleichstellung,Gender
Maistreaming und /oder Diver-
sitydurchSchulungen,Handrei-
chungenundkontinuierlicheRefle-
xionsgesprächesensibilisiert.Darü-
ber hinaus kooperieren einige
Einrichtungen mit regionalen
externenExpert/-innen,dieinFra-

genderGleichstellungvonMäd-
chen und Jungen erfahren und
kompetentsind,z.B.Beauftragte
fürChancengleichheitamArbeits-
markt,kommunaleGleichstellungs-
beauftragte.

Ausgehendvoneinergeschlech-
tergerechtenGrundhaltungwer-
deninderKonzept-undSeminar-
entwicklungdieZielgruppenund
derenAusgangslagengeschlech-
terdifferenziertundgendersensi-
bel(ohneStereotypenzubedie-
nen) beschrieben. Die Sprache
ist in allenDokumentenund in
derunmittelbarenBildungsarbeit
geschlechtergerecht; Mädchen
undJungenwerdengleicherma-
ßenangesprochen.DieSeminar-
konzeptederbeteiligtenEinrich-

tungenenthaltenInformationen
darüber,wiegewährleistetwird,
dassjungeMädchenundJungen
inihrerVielfalt(z.B.mitverschie-
denenWeltanschauungen,Religi-
onen,mitundohneMigrations-
hintergrund)einengleichberech-
tigtenZugangzudenSeminaren
habenbzw.wieverschiedenerele-
vanteZielgruppen fürdieSemi-
nare beworbenbzw. angespro-
chenwerden.Grundlagehierfürist
einekonsequentePerspektiveauf
das Geschlechterverhältnis, das
VerhältnisvonMädchenundJun-
geninihrersozialenundkulturel-
lenRolle.

DieUmsetzungvonGenderMain-
streamingbedeutet dieBerück-
sichtigungderWirksamkeit von
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Geschlechterhierarchienunddie
Einnahmeeinerentsprechenden
geschlechtergerechtenGrundhal-
tung.DieinhaltlicheAusrichtung
desKonzepteszumErwerbdemo-
kratischerKompetenzenstimmt
mitdenZielenvonGenderMain-
streamingüberein.DieVerfolgung
derZielvorstellungen,sichimSinne
derGeschlechtergerechtigkeitkri-
tischmitStereotypenundHierar-
chien zu befassen sowie einen-
gendeZuschreibungenzuerwei-
tern, istdabeieinegemeinsame
KlammerindenProjektgruppen.

Das Arbeiten in gemischt ge-
schlechtlichenTeamsistfürdieBil-
dungseinrichtungeninderRegel
integralerBestandteilderSeminar-
arbeit.Ebensowerdengenderspe-
zifischeFragestellungendurchdie
getrennteArbeitinMädchen-und
Jungengruppenbearbeitet.

DertheoretischeBildungsdiskurs
fordertdarüberhinausschonlän-
gerdieAusweitungdesMainstre-
aming durch Berücksichtigung
anderergesellschaftlicherDiffe-
renzlinien(wieetwaHerkunftoder

Handicap).ImformalenBildungs-
systemwirdderzeitanderUmset-
zungvon(sozialer)Inklusiongear-
beitet.DieserAufgabemusssich
diepolitischeundaußerschulische
Jugendbildungebenfallsstellen,
dennschließlichscheintesnicht
alleinindergesellschaftlichenPra-
xisnocheinweiterWegzuseinbis
jede/-rohneAngstvorpositiver
odernegativerZuschreibung,Dis-
kriminierungodergarBenachtei-
ligungverschiedenseinkannund
dabeinichtübersehenoderüber-
vorteiltwird.
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Zahlen, Daten, Trends im Programm 
Politische Jugendbildung im AdB

Mit dem Start der neuen Pro-
grammphaseführtederAdBseine
Programmstatistikentsprechend
fortundpräsentiertandieserStelle
dieDatenfürdasJahr2011.Als
ReferenzgrößendienendieDaten
ausdervorangegangenensechs-
jährigen Arbeitsphase, die aus
GründenderÜbersichtlichkeitmit-
einanderkumuliertwurden.Somit
könnenEntwicklungenaufgezeigt
undKontinuitätenbestätigtwer-
den.

MitderOperationalisierungder
neuenSchwerpunktthemengehen
z.T.auchVeränderungenbeiden
KooperationspartnernundderZiel-
gruppeneinher.

Zielgruppen stabil

DieDatenzurAltersstrukturder
Teilnehmenden bestätigen den
TrenddervorangegangenenJahre
undweisenbeidenZielgruppen
politischer Jugendbildung mit
rund4.850Teilnehmendenund
damit fast60ProzentallerTeil-
nehmenden(s.Abb.1)einendeut-
lichenSchwerpunktderbis18-Jäh-
rigenaus.MitknappeinemVier-
telbildendie19-27-Jährigendie
zweitstärksteZielgruppe.Diedritte
Gruppederüber27-Jährigenstellt
dieMultiplikator/-innenausder
Kinder-undJugendhilfedar,für

diespezielleFortbildungsangebote
entwickeltwurden.

Zwei Drittel Schüler/-
innen in der politi-
schen Jugendbildung

DiehoheundunveränderteZahl
derSchülerinnenundSchülerals
Seminarteilnehmendekorrespon-
diertnatürlichmitderfast iden-
tischenGruppederunter18-Jäh-
rigenundweistdaraufhin,dass
etwa6%derSchülerinnenund
Schülerbereitsüber18Jahresind
undsichaufdemWegzumAbitur

oder inschulischerBerufsausbil-
dungbefinden.

BemerkenswertistnochdieSteige-
rungvon4auf7%inderGruppe
derStudierenden,dietrotzstei-
genderArbeitsverdichtungdieZeit
zurTeilnahmeanpolitischenBil-
dungsmaßnahmenfindet.

DieQuotedererwerbslosenTeil-
nehmenden ist bei 0% ange-
kommen.ObderGrunddafürin
der sinkenden Zahl arbeitsloser
Jugendlicheroderdermangelnden
AnsprachedieserZielgruppeliegt,
bedarfnocheinergenauerenAna-
lyse.

Abb. 1 Altersstruktur der Teilnehmenden
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Die Geschlechter-
Schere geht weiter  
auseinander

Konntebereitsindenvergangenen
JahreneinestetigeVerschiebung
derGeschlechterzuGunstenweib-
licherTeilnehmerinnenverzeichnet
werden,stiegdieserWertimJahr
2011nochweiterauf56,5%an.
Etwa1.100MädchenundFrauen
mehralsmännlicheTeilnehmende
wareninsgesamtindenSeminaren
anzutreffen.ImJahr2007lagdie
Mädchen-undFrauenquotenoch
bei51,4%undimJahr2010bei
54,5%.

AuchhierstelltsichdieFragenach
einemzielgruppen-undgeschlech-
tergerechtenBildungsangebot.

Politische Bildung  
dauert mehrere Tage

Trotz eines geringen prozentu-
alenRückgangsistdasdreitägige
Seminarnochimmermit28%der

SpitzenreiterbeiderDauer von
mehrtägigen Veranstaltungen
zur politischen Jugendbildung,
gefolgt von Wochenseminaren
mit5-tägigerDauer.Selbstmehr
als6-tägigeundlängereVeranstal-
tungenerreichteneinengeringen

Zuwachs.Dassprichtfürüberzeu-
gendeinhaltlicheunddidaktische
KonzeptederpolitischenJugend-
bildung,angelegtalsmehrtägige
BildungsprozesseunddieAttrakti-
vitätdesaußerschulischenLernorts
Bildungsstätte.
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Abb. 3 Geschlechterverteilung
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DieeintägigenVeranstaltungen,
zumeistinSchulenoderanderen
LernortenaußerhalbvonBildungs-
stätten angeboten, liegen mit
einemFünftelnachwievorsehr
hoch.

Abb. 4 Veranstaltungsdauer
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Betriebe Träger der Jugendhilfe Bildungseinrichtungen andere Partner 

Politische Jugend-
bildung kooperiert

DieDatendes Jahres 2011 zei-
genimVergleichzudenVorjah-

Abb. 5 Entwicklung der Kooperationspartner

reneinenRückgangderKoopera-
tionenmitSchulenum11%,bei
ZunahmederZusammenarbeitmit
Betriebenum3%undmitande-
renTrägernumdeutliche7%(s.
Abb.5).DieneuenThemenschwer-
punktesindbreiteraufgestelltund
ziehen auch andere bzw. neue
Kooperationsbeziehungen nach
sich.

InabsolutenZahlenausgedrückt,
wurdeimBerichtszeitraummit164
Schulen,25Betrieben,90Jugend-
hilfeeinrichtungen,21Bildungsein-
richtungenund57nichtnäherdefi-
niertenanderenzivilgesellschaft-
lichenPartnernkooperiert.Diese
Datenunterstreichendie relativ
breiteAufstellungundguteVer-
netzungderpolitischenJugend-
bildungimSinneeinereigenstän-
digenJugendpolitik.
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Steckbriefe der Jugendbildungsreferent/-innen 
und pädagogischer Mitarbeiter/-innen 2011

Katarzyna Kolaczynska
Jahrgang1977
Germanistin,Pädagogin,Bildungsreferentin

JugendbildungsstätteKurtLöwenstein
FreienwalderAllee8-10

16356Werftpfuhl,Brandenburg
Tel:033398/899916|Fax:033398/899913
E-Mail:k.kolaczynska@kurt-loewenstein.de
Internet:www.kurt-loewenstein.de

Arbeitsschwerpunkte: 
•Projektkoordination“(Inter)AktivfürLeben,Arbeit

undPolitik“;
•Planung,OrganisationundDurchführungvonmedi-

enpädagogischenAngeboten:Medienanalyseund
–kritik,kreativeMediengestaltung(Internet,Audio,
Foto);

•KonzipierungvonzielgruppenspezifischenSemi-
narenfürbenachteiligtejungeErwachsene,insbe-
sondereAuszubildende;

•AufbaueinesInternetportalsvonundfürAzubis(CMS
–Typo3)inklusiveeinerOnlineRadioCommunity

Daniel Möcklinghoff 
Jahrgang1983
Diplom-Sozialwissenschaftler,Bildungsreferent

aktuellesforumnrw
Hohenstaufenallee1
45888Gelsenkirchen
Tel.:0209/1551016

Fax:0209/1551029
E-Mail:d.moecklinghoff@aktuelles-forum.de
Internet:www.aktuelles-forum.de

Arbeitsschwerpunkte: 
•KonzeptionierungundWeiterentwicklungdesFach-

bereichs„Medienkompetenz“
•Konzeption,DurchführungundAbwicklungvon

Veranstaltungenderpolitischen(Jugend-)Bildung,

Projektgruppe „Globalisierung 
und Medienkommunikation“

Frank Hofmann
Jahrgang1975
Dipl.Kulturpädagoge,Medienpädagoge,Jugendbil-
dungsreferent

BildungswerkBlitze.V.
JugendbildungsstätteHütten
HerschdorferStraße19
07387Krölpa/OTHütten

Tel:03647/414771
Fax:03647/418936
E-Mail:f.hofmann@bildungswerk-blitz.de
Internet:www.bildungswerk-blitz.de

Arbeitsschwerpunkte:
•StudienleitunginderJugendbildungsstätteHütten

fürpolitischeBildung
•KonzeptionundDurchführungvonSeminarenzur

politischenJugendbildungmitkreativenMethoden
•DurchführungvonmedienpädagogischenSeminare

fürKinder,JugendlicherundMultiplikator/-innen
ausSchuleundJugendhilfe

•RegionalundüberregionaleVernetzungsarbeit
•MitglieddiverserGremien(u.a.amRundenTisch

derBundeszentralefürpolitischeBildung)
•EntwicklungspeziellerSeminarangebotefürpolitik-

ferneZielgruppen
•KonzeptionundDurchführungvonPartizipations-

undBeteiligungsprojektenfürKinderzwischen8
und12Jahren

Hendrik Giese 
(seitJuni2011inElternzeit)
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spez.indenBereichen„Medienkompetenz“und
„Partizipation“und„Rechtsextremismus“

•ProjektleitungindenProjekten„RevierVersion2.1“
und„GlobalizedIdentities“

•Öffentlichkeitsarbeit:redaktionellePflegederHome-
page,dersozialenNetzwerkeunddesNewsletters

•NetzwerkarbeitinGremienundArbeitskreisen

Dirk Springenberg
Jahrgang1970
Diplom-Sozialpädagoge,Jugendbildungsreferent

basae.V.–BildungsstätteAlteSchuleAnspach
Schulstraße3,61267Neu-Anspach

Tel.:06081/4496876
Fax.:06081/960083
E-Mail:dirk.springenberg@basa.de

Internet:www.basa.de

Arbeitsschwerpunkte:
•EntwicklunginnovativerMethodenpolitischer

Jugendarbeit
•KritischeMedienpädagogik
•Seminarezu„MedienkommunikationundGlobali-

sierung“

Annette Ullrich
Jahrgang1969
Pädagogin,Journalistin,DozentinfürNeueMedien
undJugendbildungsreferentin

wannseeFORUM,WannseeheimfürJugendarbeite.V.
Hohenzollernstr.14
14109Berlin

Tel:030/8068019|Fax:030/8068088
E-Mail:ullrich@wannseeforum.de
Internet:www.wannseeforum.de

Arbeitsschwerpunkte:
•LeitungdesFachbereiches„NeueMedien“im

wannseeFORUM
•KonzipierungundDurchführungvonJugendsemi-

narenzuThemenpolitischerBildunginderglobali-
siertenMediengesellschaft

•ErprobungvonInternetdiensten/socialcommunities
fürLernprozesseinderJugendbildungund-beteiligung

•EntwicklungundDurchführungvonJugend-
beteiligungsprojekten,Fortbildungsmodulen

fürMultiplikator/-innenderJugendarbeitund
internationaleBegegnungensowieVor-undNach-
bereitungvonTeilnehmendenanJugendaustausch-
programmen

Henning Wötzel-Herber
Jahrgang1980
Diplom-Sozialwirt,MasterofArts(Gender&Arbeit)
undJugendbildungsreferent

ABCBildungs-undTagungszentrume.V.
Tel:04775/529bzw.0151/58571695
Fax:04775/695

E-Mail:hwh@abc-huell.de
Internet:www.abc-huell.de

Arbeitsschwerpunkte:
•BarCampsalsMethodeundFormatpolitischerBil-

dungsarbeit
•medialenNutzungvondigitalenMedien(insbeson-

dereFilm,PodcastsundWeblogs)fürdieSeminarar-
beitmitJugendgruppenundMultiplikator/-innen

•BekämpfungvonRassismus,SexismusundAntise-
mitismus/AntizionismusalsThemenpolitischerBil-
dung

•Israel,NaherOsten,unddieRolledigitalerMedien
fürpolitischeUmbruche

•MediennutzungundMedienkritik

Projektgruppe „Partizipation und 
Demokratie in und mit der Schule“

Anne Dwertmann
Jahrgang1972
Diplom-Pädagogin,Moderatorin fürBeteiligungs-
prozessevonKindernundJugendlichen,Jugendbil-
dungsreferentin

JugendbildungsstätteLidiceHausgGmbH
WegzumKrähenberg33a|28201Bremen
Tel:0421/6927223|Fax:0421/6927216

E-Mail:adwertmann@lidicehaus.de
Internet:www.lidicehaus.de
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Arbeitsschwerpunkte: 
•RespektundCourage;
•Demokratie-undToleranzerziehung;
•Partizipation;
•Nicht-rassistischeBildungsarbeit.

Anne Frölich
Jahrgang1979
Dipl.-Pädagogin,JugendbildungsreferentinundPro-
jektleiterinSchultournee

AnneFrankZentrume.V.
RosenthalerStraße39
10178Berlin

Tel.:030/2888656-00
Fax:030/2888656-01
E-Mail:zentrum@annefrank.de
Internet:www.annefrank.de

Arbeitsschwerpunkte:
•Historisch-politischeBildung
•Demokratie-ErziehungundPartizipation
•AntisemitismusundRechtsextremismus

Jens Lindemann
Jahrgang1971
Diplom-Geograf,SystemischerBerater,Jugendbil-
dungsreferent

JugendAkademieSegeberg
Marienstraße31|23795BadSegeberg
Tel.:04551/959141

Fax:04551/959115
E-Mail:jens.lindemann@vjka.de
Internet:www.vjka.de

Arbeitsschwerpunkte:
•politischeJugendarbeit,
•PartizipationundDemokratiebildung
•GewaltpräventiveBildungsarbeit,
•Schulmediation,
•FortbildungenfürMultiplikatorinnenundMultipli-

katoren,
•Netzwerkarbeit,
•Genderarbeit.

Mechtild Möller
Jahrgang1969
Diplom-Pädagogin,Schwerpunkt„Erwachsenenbil-
dungundaußerschulischeJugendbildung“,Jugend-
bildungsreferentinundpädagogischeMitarbeiterin

Historisch-ÖkologischeBildungsstätteEmsland
Spillmannsweg30|26871Papenburg

Tel:04961/97880
Fax:04961/978844
E-Mail:mechtild.moeller@hoeb.de
Internet:www.hoeb.de

Arbeitsschwerpunkte:
•VermittlungundQualifizierungimBereichvonzivil-

gesellschaftlichenSchlüsselqualifikationen
•FortbildungfürpädagogischeFachkräfteimschu-

lischenundaußerschulischenBereich
•Demokratiebildung
•FreiwilligesEngagement
•BildungfürnachhaltigeEntwicklung/Energie-und

Klimapolitik

Projektgruppe „Aufwachsen in 
der Einwanderungsgesellschaft“

Kerem Atasever
Jahrgang1972
Diplom-Kulturarbeiter,
Jugendbildungsreferent

AlteFeuerwachee.V.
JugendbildungsstätteKaubstraße
Kaubstraße9–10|10713Berlin
Tel:030/8619359
Fax:030/8616249

E-Mail:kerem.atasever@kaubstrasse.de
Internet:www.kaubstrasse.de

Arbeitsschwerpunkte:
•Antidiskriminierung
•Antirassismus
•Diversity
•geschlechtsbewussteBildungsarbeit
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Steffen Debus
Jahrgang1973
Diplom-Politologe,Bildungsreferent

Gustav-Stresemann-InstitutinNiedersachsene.V.
Klosterweg4|BadBevensen
Tel:05821/955-114
Fax:05821/955-299

E-Mail:steffen.debus@gsi-bevensen.de
Internet:www.gsi-bevensen.de

Arbeitsschwerpunkte: 
•SeminararbeitmitJugendlichenundjungenErwach-

senen
•PolitischeBildung,
•Demokratie-undMenschenrechtsbildung,
•InterkulturelleBildung,
•LebendigesLernen

Michael Drogand-Strud
Diplom-Sozialwissenschaftler und Gestaltberater,
Jugendbildungsreferent

Heimvolkshochschule
AlteMolkereiFrille(Betriebzum31.12.2011einge-
stellt)

Arbeitsschwerpunkte:
•Jugendbildung;
•Gender-Kompetenz;
•PolitischePartizipation;
•QualifizierungvonsozialenFachkräften;
•VorstandsmitgliedderBundesarbeitsgemeinschaft

JungenarbeitundderLandesarbeitsgemeinschaft
JungenarbeitinNRW

Canan Militzki
Jahrgang1981
Diplom-PädagoginmitSchwerpunktInterkulturelle
PädagogikundJugendbildungsreferentin

AKEBildungswerkVlotho
Südfeldstr.4|32602Vlotho

Tel:05733/95737
Fax:05733/18154

E-Mail:canan.militzki@ake-bildungswerk.de
Internet:www.ake-bildungswerk.de

Arbeitsschwerpunkte:
•Planung,OrganisationundDurchführungvonAnge-

botenzudenThemenAntirassismus,Diversity,
Migration,IntegrationundSubjektivierung

•BeratungundQualifizierungvonMigrantenorgani-
sationenzumThemaOrganisations-undProjektma-
nagement

•BeratungundModerationvonAkteur/-innennetz-
werkeninderkommunalenIntegrationsarbeit

Thomas Grimm
Jahrgang1956
Bildungsreferent

Gustav-Stresemann-Institute.V.
LangerGrabenweg68
53175Bonn
Tel:0228/8107187
Fax:0228/8107111

E-Mail:th.grimm@gsi-bonn.de
Internet:www.gsi-bonn.de

Arbeitsschwerpunkte:
•PlanungundDurchführungvonProjekten,Semi-

narenundBegegnungenderpolitischenund
historisch-politischenBildungfürJugendlicheund
Erwachsene

Katja Schütze
Jahrgang1958
DiplomSozialpädagogin,Medienpädagogin

BildungswerkderHumanistischenUnion
Kronprinzenstr.15|45128Essen

Tel:0201/227982
Fax:0201/235505

E-Mail:katja.schuetze@hu-bildungswerk.de
Internet:www.hu-bildungswerk.de

Arbeitsschwerpunkte:
•PolitischeBildungmitJugendlichenundjungen

Erwachsenen
•MultiperspektivischesGeschichtslernen
•politischeBildungundPartizipation

75SteckbriefederJugendbildungsreferent/-innen



Eric Wrasse
Jahrgang1974
Jugendbildungsreferent

EuropäischeJugendbildungs-und
JugendbegegnungsstätteWeimar(EJBW)

JenaerStr.2/4
99425Weimar
Tel:03643/827105
Fax:03643/827111

E-Mail:wrasse@ejbweimar.de
Internet:www.ejbweimar.de

Arbeitsschwerpunkt: 
PolitischeundsozialeBildung

Projektgruppe „Arbeitswelt-
bezogene politische Bildung“

Tanja Berger
Jahrgang1974
M.A.Philologie,KoordinatorinderBildungsarbeit,
Jugendbildungsreferentin

HochDreie.V.–BildenundBegegneninBrandenburg
Schulstraße9,14482Potsdam

Tel:0331/5813224
Fax:0331/5813223

E-Mail:berger@hochdrei.org
Internet:www.hochdrei.org

Arbeitsschwerpunkte:
•KompetenzentwicklungvonjungenMenschen,
•ReflexionundMeinungsbildung,
•politischeAktivierung,
•interkulturellesLernen,
•DiversityundGenderMainstreaming.

Katja Pötzsch-Martin
z.Z.imElternzeit

Sandra Gern
Jahrgang1984
Jugendbildungsreferentin

InternationalesHausSonnenberg
ClausthalerStr.11
37444St.Andreasberg
Tel.:05582/944115
Fax:05582/944100

E-Mail:s.gern@sonnenberg-international.de
Internet:www.sonnenberg-international.de

Arbeitsschwerpunkte:
•InternationaleJugendbegegnungen,
•politischeJugendarbeit,
•Netzwerkarbeit

Andreas Kleinert
Jahrgang1966
Dipl.-Politologe,Jugendbildungsreferent

Heinrich-Böll-StiftungBrandenburge.V.
Dortustr.52|14467Potsdam
Tel:0177/4546280
Fax:0331/200578-20

E-Mail:kleinert@boell-brandenburg.de
Internet:www.boell-brandenburg.de

Arbeitsschwerpunkte:
•VeränderungderArbeitsgesellschaft,AndersArbei-

ten,ZukunftderArbeit
•KritikdenschlechtenZuständen:Krieg,Rechtsextre-

mismus,NS-Geschichte,Rassismus,Antisemitismus,
Kapitalismus-undGlobalisierungskritik;

•GuteAnsätzestärken:PolitischeTheorie,Kommu-
nikationundRhetorik,Gruppenleiter/-innenausbil-
dung,Gruppenlangzeitbegleitung,Projektmanage-
ment,Organisations-undGruppencoaching;

•DieSuchenachdem,wasmöglichist:Zukunfts-
werkstatt,AndersLeben,Utopien.
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Mari Nagaoka
Jahrgang1980
Diplom-Pädagogin,Jugendbildungsreferentin

TagungshausBredbeck
BildungsstättedesLandkreisesOsterholz
AnderWassermühle30
27711Osterholz-Scharmbeck

Tel.04791/961834
Fax:04791/961813
E-Mail:mari.nagaoka@bredbeck.de
Internet:www.bredbeck.de

Arbeitsschwerpunkte:
•arbeitsweltbezogenepolitischeJugendbildung
•KooperationSchule-außerschulischeBildung
•Kompetenzentwicklung
•konstruktiveKonfliktlösung
•rassismuskritische,diversitätsbewussteBildungsar-

beit

Sibylle Nau
Jahrgang1966
Diplom-Politologin,
Jugend-undErwachsenenbildnerin

VillaFohrdee.V.
August-Bebel-str.42
14798Havelsee/OTFohrde
Tel.:033834/50282
Fax:033834/51879

E-Mail:info@villa-fohrde.de
Internet:www.villa-fohrde.de

Arbeitsschwerpunkte:
•ArbeitsweltbezogeneBildung
•Demokratie-undMenschenrechtspädagogik
•Gewaltprävention
•Geschlechtergerechtigkeit
•Aktuellegesellschafts-politischeThemen

Edda Smidt 
Jahrgang1963
Diplom-Pädagogin(SchwerpunktInterkulturelleBil-
dungundBeratung),
pädagogischeMitarbeiterinundJugendbildungsrefe-
rentin,Berufswahlcoach

EuropahausAurich
Deutsch-NiederländischeHeimvolkshochschulee.V.

Von-Jhering-Straße33
26603Aurich
Tel:04941/952714

Fax:04941/952727
E-Mail:smidt@europahaus-aurich.de
Internet:www.europahaus-aurich.de

Arbeitsschwerpunkte:
•interkulturelleBildungundglobalesLernen,
•ArbeitsweltbezogenepolitischeJugendbildungund

Berufs-/Lebensorientierung,
•bürgerschaftlichesEngagement,
•Demokratie-undMädchenbildung.
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Kooperationen mit Schulen 
im neuen Programm Politische  

Jugendbildung im AdB


